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NEUESTE NACHRICHTEN

Deutsches Militärbündnis mit England und USA?
Eine amerikanische Meldung.- Erich OUenhauer schrieb an das Bundesverfassungsgericht

Bonn . Die amerikanische NachrichtenagenturAP meldet: Amerikanische Kreise
in Bonn rechnen damit , daß die Bundesrepublik den Vereinigten Staaten und
Großbritannien ein unmittelbares Militärbündnis vorschlagen wird, wenn Frank¬
reich die Aufstellung der Europa -Armee noch weiterhin verzögert. Der Gewährs¬
mann nannte als wahrscheinlichen Termin für den deutschen Vorschlag den Be¬
ginn der Wahlkampagne für die Bundestagswahlen, weil die Regierung Adenauer
auf diese Weise ihre Position festigen könne.

Uber die Haltung ' der kommenden amerikanischen Regierung Eisephowers zu
einem derartigen Vorschlag ist in amerikanischen Kreisen Bonns nichts bekannt .
Sie weisen darauf hin, daß die amerikanischen Militärbefehlshaber in Europa ein
direktes Militärbündnis wohl begrüßen würden und daß auch den Engländern der
Gedanke eines direkten Bündnisses vorteilhafter erscheinen könnte als die Europa-
Armee, ' der sie von Anfang an zurückhaltend gegenübergestanden hätten .

Wyschinski droht
New York (AP) . Der sowjetische Außenmini¬

ster Wyschinski erklärte am Montag vor dem
politischen Ausschuß der Vollversammlung
der Vereinten Nationen, die Annahme der
amerikanischen Resolution, in der der Stand¬
punkt der UN-Delegation bei den Waffen-
stillstandsbesprechungen in Pänmunjon gut¬
geheißen werde, würde den unvermeidlichen
Abbruch der Waffenstillstandsverhandkmgen
bedeuten. Die Vereinigten Staaten hätten von
vornherein gewußt, daß die von ihnen gestell¬
ten Bedingungen von den Oberkommandos der
chinesischen und nordkoreanischen Streitkräfte
zurückgewiesen werden würden .

Wischinski hat ferner die Bildung einer UN-
Kommission zur Beendigung des Krieges in
Korea gefordert, der neben anderen Staaten die
Sowjetunion, die Vereinigten Staaten und das
kommunistische China angehören sollen. Als
weitere Mitglieder der Kommission schlug
Wyschinski Großbritannien , Frankreich , Indien,Burma, die Schweiz , die Tschechoslowakei,Nordkorea und Südkorea vor.

Der französische Außenminister S c h u m a n
hat vor der UN-Vollversammlung in scharfer
Form den Vereinten Nationen das Recht ab¬
gesprochen, ein Urteil über die Beziehungen
Frankreichs zu seinen nordafrikanischen Pro¬
tektoraten Tunis und Marokko zu fällen.

Trygrve Lie ist von seinem Amt als General¬
sekretär der Vereinten Nationen zurückge¬
treten.

Kairo (AP) . Der ägyptische Ministerpräsident
General Nagib hat den deutschen Botschafter
Pawelke am Montagmorgen zum drittenmal in
24 Stunden empfangen. Nach der 35 Minuten
dauernden Unterredung erklärte Pawelke der
Presse , er hoffe, daß der deutsch-arabische
Konflikt über die Wiedergutmachung an Israel
zur Zufriedenheit der deutschen und arabischen
Regierungen gelöst werden könne.

Die Delegierten der . Arabischen Liga, in der
die sieben arabischen Länder zusammen¬
geschlossen sind, treten am Montagnachmittag
erneut zusammen. Wie es heißt , sollen auf
dieser Sitzung . wirksame Maßnahmen“ be¬
schlossen werden, um deutsche Wiedergut-
Hiachungslieierungen an Israel zu verhindern .

Von zuverlässiger Stelle bei der Arabischen
Liga verlautete am Montag, daß die Araber¬
staaten mit den Regierungen asiatischer Länder
über die umstrittene Ratifizierung des deutsch-
israelischen Wiedergutmachungs - Abkommens
Verbindung aufgenommen haben . Falls Bonn
das Abkommen ratifiziere , würden flicht nur die
arabischen, sondern auch die südasiatischen
Länder bis Indonesien die Beziehungen zu .
Deutschland abbrechen.

Ministerpräsident General Nagib bat am
Montagvormittag den Präsidenten William van
Meeteren und den Geschäftsführer Dr . Albert
Degenerder deutsch-ägyptischen Handelkammer
und den Vertreter der Münchener IMAG, Dr.
Hietzig, zu sich . Er ersuchte sie, einen letzten
Appell an die deutsche Industrie zu richten und
ihr noch einmal die „ungeheuren Verluste“
klar zu machen , die ein Abbruch der Beziehun¬
gen zu den arabischen Ländern bei einer Rati¬
fizierung des Wiedergutmachungsabkommens
zur Folge hätte .

Ein Sprecher der ägyptischen Regierung be-
zeichnete die von der Hamburger Wochenzeitung
„Die Zeit* gegebene Anregung, die Erfüllung
des deutsch-israelischen Abkommens bis nach
dem Friedensschlußzwischen den Araberstaaten
und Israel zu verschieben, als „ermutigend “.
Es wurde jedoch betont, daß Israel diese Wie¬
dergutmachungsleistungen dann auch an die
arabischen Flüchtlinge weiterleiten müßte , die
bisher keine Entschädigung von Israel erhalten
haben.

In ägyptischen Pressekommentaren , die nicht
mehr ganz die Schärfe der bisherigen Kritik an

Unter der Führung des Bundestagspräsiden¬
ten Ehlers ist am Montag eine achtköpfige
Gruppe deutscher Parlamentarier auf dem
Luftweg von Monaco in der italienischen
Hauptstadt angekommen, um sich als Gäste des
italienischen Parlaments vier Tage in Rom
aufzuhalten. (AP)

Bundespräsident Theodor Heuss und Bundes¬
kanzler Dr. Adenauer gratulierten gestern
dem bayerischen Ministerpräsidenten Dr. Hans
Ehard zu seinem 65 . Geburtstag , (dpa)

Der vorläufige Staatsgerichtshof von Baden-
Württemberg wird sich am 20 . November in
Stuttgart konstituieren , (lsw)

Der sozialpolitische Ausschuß der Baden-
württembergischen Landesversammluns be¬
schloß , an Hilfsbedürftige (Fürsorgeempfänger ,
Arbeitslose und ArbeiAslosenfürsorgeempfän-
ger) je 30 DM und für jedes zuschlagsberech¬
tigte Familienmitglied 15 DM als Weihnachts¬
beihilfe auszubezahlen. Die Zustimmung des
Finanzausschusses steht noch aus. (lsw)

Der Führer des radikalen linken Flügels der
britischen Labourpartei , Aneurin Bevan, hat
am Montag als Gegenkandidat Morrisons für
den stellvertretenden Parteivorsitz die erwartete
Niederlage erlitten . (AP)

Zum Wirtschaftsprogramm Churchills brachte
der frühere Außenminister Morrison am Mon¬
tagabend im Unterhaus einen Mißtrauensantrag
ein, über den am Dienstag abgestimmt werden
soll, (dpa)

Besonders die amerikanischen Militär¬
befehlshaber glauben, daß ein direktes Mili¬
tärbündnis die vorgesehenen 500 000 deutschen
Soldaten wesentlich schneller auf die Beine
bringen würde als der Vertrag über die Vertei¬
digungsgemeinschaft. Das Amt Blank hat alle
Vorbereitungen für die Aufstellung der nach
dem EVG-Vertrag zugelassenen Truppen ge¬
troffen.

Bonn aufweisen, macht sich die Tendenz be¬
merkbar . den Abschluß des deutsch-israelischen
Wiedergutmachungsabkommensvor allem auf
den Drude der westlichen Alliierten zurück¬
zuführen.

Bonn wartet auf die Beschlüsse
Der Bundeskanzler wartet nach Meldungen

aus Bonn nach der Übermittlung seines Be¬
scheides an den .ägyptischen Ministerpräsiden¬
ten jetzt die Antwort der Arabischen Liga auf
diesen Bescheid ab. Da die Ratifizierung des
deutsch-israelischen Abkommens durch den
Bundestag erst in einigen Wochen erfolgen
könne, bestünde überhaupt keine Notwendig¬
keit für die Arabische Liga , überstürzte Ent¬
scheidungen zu fällen, die nicht mehr rückgän¬
gig gemacht weiden könnten.

Der deutsche Botschafter in Kairo, Dr.
Pawelke, hat gestern vormittag lt. dpa der
Bundesregierung einen neuen Bericht über
seine Verhandlungen mit dem ägyptischen Re¬
gierungschef, General Nagib , übermittelt . Darin
werden neue Vorschläge für eine Lösung der
deutsch-arabischen Krise gemacht.

Die -Aktion „Friede mit Israel“ hat gestern an
den Bundeskanzler und die Präsidenten des
Bundestages und des Bundesrates appelliert , mit
der Ratifizierung des deutsch-israelischen Wie-
dergutmachungsabkommens nicht länger zu
warten.

Dehler hatte das „heiße Eisen“ angepackt
Bonn (AP) . Die österreichische Regierung

teilte der Bundesregierung am Montag mit , daß
sie vor Abschluß des österreichischen Staats¬
vertrags nicht über prinzipielle Fragen des
deutschen Eigentums verhandeln könne.

Das österreichische Außenministerium er¬
klärte sich allerdings bereit, „eine Fühlung¬
nahme über die Regeking gewisser Fragen, die
mit dem deutschen Eigentum in Österreich Zu¬
sammenhängen, einzuleiten“ . Vor wenigen
Tagen war in einer Aussprache zwischen Bun¬
desjustizminister Dehler und Dr. Schönerer
zum erstenmal die Frage des deutschen Eigen¬
tums in Österreich offen besprochen worden.

Im französischen Wirtschaftsministerium be¬
gannen am Montag Besprechungen zwischen
dem französischen Industrie- und Wirtschafts¬
minister Jean-Marie Louvel und dem ame¬
rikanischen Wirtsebaftsminister Charles Sa-
wyer, die bald den Charakter einer franzö¬
sisch-amerikanischen Wirtschaftskonferenz an-
nahmen . (dpa).

Kaiser Hirohito von Japan führte am Mon¬
tag seinen Schn. Prinz Akihito, in seine Stel¬
lung als Thronfolger ein.

Masohall Tito hat die Einladung an Besuch
Großbritanniens angenommen. Ein Datum für
den Besuch ist noch nicht festgelegt worden,
(dpa)

Der Zwergstaat Monaco an der französischen
Riviera hat von Deutschland, Frankreich,
Großbritannien und Italien Wiedergut¬
machungszahlungen für die Kriegsschäden ge¬
fordert , die auf rund zwei Milliarden Francs
(etwa 24 Millionen DM) geschätzt werden .
Der größte Teil des Schadens entstand 1944
bei einem britischen Bombenangriff auf den
Hafen von Monte Carlo, in dem damals neun
deutsche Schiffe lagen. (AP)

Der 45jährige Engländer James Battersby ,
der am Sonntag das zweiminutige Schweigen
bei der Ehrung der britischen Wellkriegsge¬
fangenen am Ehrenmal in Whitehall mit dem
lauten Ruf „Heil Hitler“ unterbrochen hatte ,
ist am Montag dem Untersuchungsrichter zu¬
geführt und zur Prüfung seines Geisteszustan¬
des festgesetzt worden. (AP)

Der Sicherheitsbeauftragte Blank hat be¬
reits genaue Zahlen für die benötigten Offi¬
ziers- und Mannschaftsdienstgrade bekannt¬
gegeben.

Die SPD-Fraktion sei der Auffassung, daß
eine Verfassungsänderung mit dem Ziel der
Wiederbewaffnung Deutschlands ohne vor¬
herige Neuwahlen undemokratisch ist, erklärt
der erste Vorsitzende der SPD , Erich Öllen -
hauer , in einem gestern veröffentlichten
Schreiben an das Bundesverfassungsgericht.

Ollenhauer betont , daß das Grundgesetz
keine Wehrgewalt zulasse. Der Parlamentari¬
sche Rat habe seiner Zeit klar entschieden ,
daß eine Aufspaltung der einheitlichen Staats¬
angehörigkeit in eine wehrpflichtige (Bundes¬
republik ) und eine nichtwehrpflichtige (So¬
wjetzone) die deutsche Einheit gefährden
werde . Daher sei auch dem westdeutschen
Staat keine Wehrhcheit im Grundgesetz über¬
tragen worden. Eine . solche Verfassungsände¬
rung sei nur mit Billigung des Volkes mög¬
lich . Die derzeitige Mehrheit im Parlament sei
nicht kompetent , sich als Vertretung des Vol¬
kes und des Staates zu bezeichnen und selbst
die Verfassungsänderung vprzunehmen. Nur
Neuwahlen könnten in diese? Frage Klarheit
schaffen.

Zu den sich älis dem EVG-Vertrag ergeben¬
den Fragen über di ê Rechtmäßigkeitder Betei¬
ligung der Bundesrepublik an ' zwischenstaat¬
lichen Einrichtungen wie einer ' Europäärmee,
erklärt Ollenhauer, die Bundesregierung habe
selbst zugegeben, daß Westdeutschland sich
solchen Einrichtungen nur dann anschließen
könne, wenn die Bundesrepublik „als mitbe-
stimmender Partner “ beteiligt werde.

Hanoi (AP) . Mit der überraschendenBesetzung
des Straßenknotenpunktes Phu Doan durch
französische Fallschirmjäger und der Bombar¬
dierung einer wichtigen Nachschubstraße der
kommunistischen Vietminh ist im Indochina-
Krieg am Sonntag eine völlig neue Lage ent¬
standen . Noch am Vortage deutete die Eroberung
des Flugplatzes von Quinh Nhai am Südufer
des Schwarzen Flusses auf den Auftakt einer
neuen Vietminh-Offensive hin.

Angesichts des neuen Verteidigungsriegels
nordwestlich Hanoi mußten sich die am Süd¬
ufer des Schwarzen Flusses stehenden Vietminh
auf die Verstärkung ihrer Stützpunkte be¬
schränken . Die französischenFallschirmspringer
— etwa 1000 Mann — besetzten den wichtigen
Straßenknotenpunkt Phu Doan nordwestlich
von Hanoi und nur 20 km vor dem bedeutenden
Tuyen Quang fast kampflos . Gleichzeitig
drangen auf dem Klaren Fluß von Hanoi her
französische Marineeinheiten zur Unterstützung
der Fallschirmjäger vor.

Die französischen Bombenangriffe richteten
sich gegen Yen Bay, etwa 150 km nordwestlich

!v:.

Durch die Unterstellung der Europa-Armee
unter das NATO-Oberkommando werde die¬
ses Prinzip durchbrochen , da die Bundesrepu¬
blik kein Mitglied der NATO sei und daher
auch nicht „mitbestimmen“ könne. Es ergebe
sich de facto, daß deutsche Kontingente für
50 Jahre und bereits im Frieden einer Kom¬
mandogewalt unterstellt würden auf die die
Bundesrepublik keinerlei Einfluß habe.

Bundesfinanzminister Schäffer besichtigte
mit dem Finanzminister von Rheinland-Pfalz,
Wilhelm Nowack, die ausgedehnten militäri¬
schen Bauvorhaben und Anlagen der Alliierten
westlich des Rheins.

Schäffer erklärte den Vertretern von Rhein¬
land-Pfalz , nach der Unterzeichnung des EVG-
Vertrages würde die Leitung der Bauvorhaben,
die jetzt noch in alliierten Händen liegt , auf
die deutschen Behörden übergehen.

Außenministertreften in New York
New York (AP) . Die drei westlichen Außen¬

minister Acheson, Eden und Schumari sind am
Sonntagabend in New York zu ihrer ersten
gemeinsamen Konferenz über die voü der UN-
Vollversammlung zu behandelnden Weltpro¬
bleme zusammengekommen.

Ist die Wasserstoffbombe explodiert?
Lima (Ohio, USA) . (AP) Nach der Zeitung

„Los Angeles Examiner “ hat nun auch die ame¬
rikanische Zeitung „Lima News “ einen Bericht
eines angeblichen Augenzeugen der Explosion
der erste .-, amerikanischen Wasserstoffbombe
veröffentlicht . In dem Bericht heißt es , die Ex¬
plosion sei am Morgen des 1 . Oktober erfolgt
und habe eine anderthalb Kilometer breite
Insel in der Nähe des Entwetok-Atolls im Pa¬
zifik voll tändig vernichtet . Der Augenzeuge
will die ' Explosion aus einer Entfernung von
50 Kilometern beobachtet haben . Noch in dieser
Entfernung soll die Hitzewelle eine Tempera¬
tur von 82 Grad Celsius gehabt haben. Etwa
15 Minuten nach der Explosion habe die mit
Palmen bestandene . Insel angefangen zu bren¬
nen. Nach 6 Stunden sei sie von der hellroten
Glut verzehrt worden . Der ’Rauchpilz der Ex¬
plosion habe einen Durchmesser von 30 Kilo¬
metern und eine Höhe von mindestens 25 Kilo¬
metern gehabt . In ihm seien Tausende von

' Tonnen Erde in die Höhe gerissen worden. Die
amerikanische Atomenergiekommission in Wa¬
shington lehnte wiederum jeden Koir -nentar ab.

Hanoi am Roten Fluß , und die Straße von
Tuyen Quang nach Thai Nguyen, der Haupt¬
stadt Ho Tschi Minhs. Die Nachschubstraße
wurde an mehreren Stellen zerstört.

Durch die Eroberung von Phu Doan wurden
die in ihrer Blitzoffensive am 15 . Oktober zum
Schwarzen Fluß vorgestoßenen drei Vietminh-
Divisionen vollständig von ihrer Nachschubbasis
China abgeschnitten . Gleichzeitig haben die
französischen Streitkräfte günstige Ausgangs¬
punkte für etwaige Vorstöße nach Südwesten in
Richtung auf Yen Bay, nach dem nördlich ge¬
legenen Tuyen Quang und weiter in Richtung
auf die chinesische Grenze oder aber auch nach
Südosten auf Thai Nguyen erreicht.
Fühlungnahme Nehrus mit Chou en Lai

Neu Delhi (dpa ) . Der indische Ministerpräsi¬
dent Nehru und der Außenminister der chine¬
sischen Volksrepublik Chou en Lai haben, wie
am Montag in Neu Delhi bekannt wurde, mit¬
einander Fühlung genommen, um die Waffen¬
stillstandsverhandlungen in Pänmunjon wieder
in Gang zu bringen .

Alle sind zufrieden
F. L. Die Wähler, die am vergangenen Sonn¬

tag die Stadt- und Gemeinderäte ihrer Dörfer
und Städte in den Bundesländern Rheinland-
Pfalz, Nordrhein-Westfalen und Niedersachsen
ankreuzten,i haben das Wunder fertiggebracht ,
ihre gestrengen Zensoren alle zufrieden zu
stellen. Von keiner Partei war bis jetzt eine
Klage zu hören.

Am meisten freut sich die Sozialdemokratie.
Man kann ihr das nachfühlen , denn von ihr
war der 9 . November 1952 als eine Vorübung
für den im nächsten Jahr zu wählenden Bun¬
destag verkündet worden Es gelang ihr , in
Nordrhein-Westfalen die bisher stärkste Partei ,
die CDU, zu überflügeln. Das ist sehr bedeu¬
tungsvoll : Dort liegt das Ruhrgebiet und damit
das Zentrum der deutschen Industrie und Ar¬
beitnehmerschaft.

Aber die CDU meint , das Wahlergebnis sei
auch für sie zufriedenstellend . Sie weist darauf
hin, daß die Opposition an Rhein und Ruhr
36,2 Prozent der abgegebenen Stimmen errun¬
gen habe, sie selbst aber mit 35,7 Proz. knapp
dahinter folge . Tatsache ist aber , daß der An¬
teil der Partei Adenauers an der Wählerschaft in
allen drei Ländern zurückgegangen ist ünd daß
eine Abwärtsbewegung, wenn es sich auch nur
um wenige Prozente handelt , immerhin in den
letzten Jahren festzustellen ist . Die CDU weist
darauf hin , daß in den freien Wählergemein¬
schaften , die in Rheinland-Pfalz und Nieder¬
sachsen auftraten , Reserven stehen , die für eine
Bundestagswahl wieder mobilisiert werden
könnten und daß Kommunalwahlen mit politi¬
schen Abstimmungen in Land und Bund nur
mit Vorsicht zu vergleichen seien. Anscheinend
hat die CDU mit größeren Verlusten gerechnet.
Das scheint besonders in Nordrhein -Westfalen
der Fall gewesen zu sein . Die Partei zieht aber
trotz alledem aus dem 9 . November die Lehre,
die Agitation zu verstärken .

Vergleicht man die Zahlen weiter und be¬
rechnet sie auf das Verhältnis der Stärke von
Bonner Koalition und Opposition, dann ist fest¬
zustellen , daß in den beiden rheinischen Län¬
dern es der Sozialdemokratie nicht gelungen
wäre, der stärkere Teil zu werden . ,

Tatsächlich hat nämlich die FDP in tthein -
land-Pfalz und Nordrhein-Westfalen die Ver¬
luste der CDU nicht nur ausgeglichen, sondern
überkompensiert. Middelhauve triumphiert .
Er ist ein in seiner eigenen Partei und in der
Öffentlichkeit umstrittener Politiker . Minister¬
präsident Dr . Maier ist als Führer der DVP
Baden -Württembergs nicht der gleichen Auffas¬
sung wie der Landesvorsitzende seiner Bundes¬
partei in Nordrhein-Westfalen . Middelhauve
behauptete, das „Deutsche Programm “ seiner
Partei sei die gegebene Grundlage einer Zu¬
sammenfassungaller nationalen Kräfte .Wirwer-
den über diese Dinge auf dem Bundesparteitag
der FDP in Bad Ems, der noch in diesem
Monat stattfinden ' soll , mehr hören , denn es
wird darüber sicherlich eine Auseinanderset¬
zung geben .

CDU-Kreise behaupten , aus ihrer Partei
seien Wähler zur FDP übergegangen und von
anderer Seite wird die Meinung vertreten , ehe¬
malige Kommunisten hätten für die SPD ge¬
stimmt Die KPD hat am 9 . November wieder
überall ihre Unpopularität bewiesen und da¬
mit zum Jahrestag der bolschewistischen Re¬
volution, der am 7. November in Moskau und
Ostberlin gefeiert wurde , einen für uns Deut¬
sche rühmlichen Beitrag geliefert Es wird aber
befürchtet, daß die Stalinisten versuchen, die
SPD zu unterwandern . Sollten sie das tun,
dann wäre es tatsächlich am unauffälligsten ,
über die Gemeindeparlamente solche Versuche
zu wagen. Das ist eigentlich der einzige Punkt ,
bei dem diejenigen, welche über diese Wahlen
urteilen, ein wenig mit dem Finger drohen . Ein
Hin - und Herwandem der Wähler war am
9 . Novemberin den drei Bundesländern zu spü¬
ren, und ist zu beachten , auch dann , wenn man
alle Zufälligkeiten und lokalen Bedingungen
einer Kommunalwahl in die Beurteilung mit
einbezieht.

Andererseits aber freuen sich alle Kritiker
über die außerordentlich hohe Wahlbeteiligung.
Im Durchschnitt sind 75 Prozent der rund
15 Millionen Wähler zur Wahlurne gegangen.
Diese Tatsache beweist , daß die Menschen der
Bundesrepublik trotz allem Geschimpfe für
politische Fragen aufgeschlossen sind . Es ist
besonders erfreulich, daß sie diesen außeror¬
dentlichen Anteil an den Geschicken ihrer
engeren Heimat nehmen . Dabe: mögen auch die
Kirchen mitgeholfen haben . Noch am Wahltag
wurden die Kirchgänger von den Kanzeln her¬
unter an ' ihre Wahlpflicht erinnert

Der 9. November brachte auch ein Frage¬
zeichen . Darüber sind sich alle einig, aber
noch keiner hat bis «jetzt die Antwort darauf
geben können. Wieder einmal hat Niedersach¬
sen uns eiaßRätsel aufgegeben . Das erstemal
mit der Dorls -Remer-Partei , die1bei den Land¬
tagswahlen 1951 über 10 Prozent der abge¬
gebenen Stimmen erhielt und die man nun in
den Wahlergebnissen des 9 . November verge¬
bens sucht . Der BHE ist zwar die zweitstärk¬
ste Partei geworden, hat aber mit einer Zu¬
nahme von zwei Prozent nicht viel neue An¬
hänger aufnehmen können . Die anderen Par¬
teien, selbst die SPD, sind abgesunken . Man
muß also die ehemaligen SRP-Wähler in den
unzähliges Wahlgemeinschaften suchen, die
diesen Kommunalwahlen Niedersachsens den
Stempel aufdrücken. Von allen Parteien , aus¬
genommen die Sozialdemokratie , wird diese
Zersplitterung der sogenannten bürgerlichen
Kreise, beklagt.

Über die politische Auswirkung der Ver¬
hältnisse in Niedersachsen kann man jetzt noch
nichts sagen. Das wird sich erst ergeben , wenn
die Gemeindeparlamente in Tätigkeit sind. Dann
kann man feststellen , ob Dorls-Remer-Ele-
mente Unterschlupf gefunden haben oder ob
tatsächlich die SRP durch das Urteil des Bun¬
desverfassungsgerichts zerschlagen wurde .
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Am Jahrestage der russischen Oktoberrevolution
marschierte in West -Berlin eine Abordnung aus der Sowjetzone die. Linden hinunter zum Branden¬
burger Tor und weiter zum rassischen Ehrenmal an der Charlottenburger Chaussee (britischer
Sektor), wo Kränze niedergelegt wurden . An der Spitze der Marschkolonnesah man den rassischen
Vertreter in der KontrollkommissionSerge! Dengin. (AP)

Boykott deutscher Waren von Kairo bis Jakarta
Ausweitung des deutsch-arabischen Konflikts auf Asien angekündigt

Neues in Kürze

Völlig neue Lage im Indochina-Krieg
Französische Fallschirmjäger im Rücken der Vietminh-Divisionen
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Zum Tage .
Kalter Krieg in Europa , Heißer Krieg

in Asien, Revolution im Mittelosten
Die erste Nachricht von einer Sowjetrassi¬

schen Atomexplosion brachte der in London
erscheinende „ Intelligence Digest “ . Die Her¬
ausgeber dieser Schrift müssen gut informiert
sein, denn diese Nachricht wurde ^ äter be¬
stätigt . Jetzt bringt die gleiche Schrift die
Nachricht, sowjetische Truppenführer hätten
auf einer Konferenz in Prag die sowjetische
Politik wie folgt formuliert : „Kalter Krieg in
Europa, Heißer Krieg in Asien , Revolution im
Mittelosten“ . Im Grunde ist diese Konzeption
nicht ganz neu, wenn 'wir- einmal annehmen,
sie entspräche der Wahrheit. Sie wird nicht
nur durch die Ereignisse bestätigt , sie wurde
auch von Stalin wenigstens z. T . in seinem
Artikel erwähnt , den er am Vorabend des
kommunistischen Parteitages der Sowjetunion
veröffentlichte. Auch die Zahlenangaben über
die Fähigkeit der sowjetischen Rüstungsindu¬
strie , die Streitkräfte mit Flugzeugen und
Panzern zu versorgen, deuten in eine Rich¬
tung , bei der die Sowjetunion bestrebt wäre,
eine kriegerische Auseinandersetzung in Eu¬
ropa zu vermeiden, die sich nicht örtlich be¬
grenzen ließe. Selbst wenn wir jedoch den
Angaben dieser Art wrie die oben erwähnte
Glauben schenken wollen, bleibt immer noch
die Frage offen, ob sich der Heiße Krieg in
Asien noch länger örtlich auf Korea, Indo¬
china und Malaya begrenzen läßt , welche Rück¬
wirkungen politischer,* militärischer und wirt¬
schaftlicher Art wir Europäer davon auf die
Dauer verspüren werden und welcher Weg
beschriften werden muß, um dieser stückwei¬
sen Art von roter Eroberung Einhalt zju ge¬
bieten . Wir brauchen gar nicht an Präventiv¬
krieg zu denken , um uns darüber klar zu wer¬
den, daß kein rechter Grund zur Beschaulich¬
keit für uns zu erblicken ist . h . b .

Schlechter Verlierer
In Norddeutschland wütet der Schacht -Krieg,

um eine fast tragikomische Auseinandersetzung
zwischen dem Senat von Hamburg, Dr. Schacht
und der Regierung von Schleswig -Holstein
etwas bombastisch so zu bezeichnen. Hamburg
hat vor dem Verwaltungsgericht seine Ent¬
scheidung gegen die Zulassung der Schacht -
Bank verloren . Dr. Schacht wird zwar als
Finanzautorität von ausländischen Regierungen,
so von Indonesien, Persien und Ägypten zur
Beratung geholt, er vermittelt damit zweifellos
auch Geschäftsmöglichkeiten, aber es war ihm
die Qualifikation zur Führung eines Bank¬
geschäftes vom Senat abgesprochen worden.
Das ist gewiß ein etwas merkwürdiger Wider¬
spruch, was immer man über Schacht denken
und sagen mag. Sonst ist man in Hamburg nicht
so kleinlich mit Bankkonzessionengewesen, wie
der nach dort hinüberspielende Bankprozeß in
Frankfurt zeigt . Schacht brauchte nicht um
einen Banksitz in einem anderen Land verlegen
zu sein, und die Regierung von Schleswig -
Holstein hat ihm alsbald die Konzession erteilt .
Wenn er wollte, könnte er die Bank unmittel¬
bar am Rande Hamburgs aufmachen . Darob ist
der Hamburger Oberbürgermeister dem Schles¬
wig - holsteinischen Ministerpräsidenten - sehr
gram und wirft ihm Mangel -an ^gesamtdeut¬
scher Verantwortung“ vor. Das läßt man in
Kiel natürlich nicht auf sich sitzen . Dort legt
man sich für die staatsbürgerlichen Rechte ins
Werk : Auch die „ gesamtdeutsche Verantwor¬
tung “ der Länder dürfe nicht dazu führen ,
„daß Staatsbürger in der Wahrnehmung ihrer
berechtigten Interessen behindert werden .“
Schacht ist nun einmal in Nürnberg frei¬
gesprochen und als Entlasteter „denazifiziert“
worden. Nach dem Grundgesetz kann ihm nicht
verwehrt werden, seinen Beruf auszuüben. Und
wenn ausländische Regierungen ihm bezeugen,
daß er ihn gut auszuüben vermag — warum
will Hamburg päpstlicher sein als der Papst ?
Man hätte dort mit etwas mehr guter Laune zu
verlieren verstehen sollen. a . n.

Ein königlicher Archäologe
Gustav VI ., Adolf von Schweden , der heute

seinen 70. Geburtstag feiert , ist erst vor zwei
Jahren auf den Thron gelangt. 43 Jahre lang
war er Kronprinz^ Aber wir können heute
sagen: wäre ihm hicht ein so langer Warte¬
stand beschieden gewesen, hätte er wohl kaum
Gelegenheit gefunden, ein so bedeutender
Archäologe und Kunstkenner zu werderi. Er
gab den Anstoß zur Beteiligung Schwedens an
der Erforschung der Vorzeit und des Altertums
und war hierbei Wegbereiter im besten Sinne.
Schon als Schüler ging er selbstständig auf die
Suche nach Gräbern aus der jüngeren Eiszeit
und beteiligte sich an Ausgrabungen. Als Stu¬
dent wandte er sich der klassischen, ägyptischen
und schwedischen Archäologie zu und erlebte

einen besonders schönen .Erfolg bei Ausgra¬
bungen eines Hünengrabs, in dem vier Gräber
entdeckt wurden , zwischen denen ein Zeitraum
von 1500 Jahren lag. Später leitete er sorgfäl¬
tig vorbereitete Grabungen in Griechenland,
auf Cypem und in Ägypten und legte eine
Sammlung chinesischerPorzellane aus verschie¬
denen Perioden an . Auf einer Weltreise betei¬
ligte er sich selbst mit Hacke und Schaufel
an Ausgrabungen in Korea und sah als erster
Weißer die „Verbotene Stadt“ in Peking mit
ihren ungeheuren Kunstschätzen. Nach 1935
mußte er jedoch sein „Steckenpferd“ oft dem
Regierungsgeschäft, in Vertretung seines Va¬
ters unterordnen . Trotzdem, widmete er sich
der Archäologie , so oft er konnte, ünd folgende
Geschichte mag für seine Pflichtauffassung
kennzeichnend sein : Man beabsichtigte, in
Stockholm eine sinologische Ausstellung zu
veranstalten . Weil aber die-berufenen schwedi¬
schen Sinologen gerade sämtlich in China weh¬
ten , bat man den Kronprinzen, ob er als Ex¬
perte womöglich die Ausgestaltung überneh¬
men möchte. — Gewiß , gern, aber wer regiert
unterdessen? — Der König befand sich beim
Tennisspiel in Nizza . Das hatte niemand be¬
dacht. Doch der königliche Dr. der Philosophie
und Technologie nahm die Abend- und Nacht¬
stunden zu Hilfe, kam im Auto vorgefahren,
zog einen weißen Mantel an und arbeitete
einen Monat lang, bis die Pforten der wohl¬
gelungenen Ausstellung zeitgerecht geöffnet
werden konnten . Auch die Kultur gilt ihm als
Königspflicht. h . ö.

Kommunalwahlen befriedigen alle Parteien
SPD stärkste Partei in Nordrhein-Westfalen — Bonner Koalition hat sieh behauptet — Das Fragezeichen in Niedersachsen

H a m b u r g (AP/dpa ). Mit 75 Prozent und meh» haben sieh die Wahlberechtigten der
drei Länder Niedersachsen , Nordrhein-Westfalen uns Rheinland -Pfalz an den Gemeinde¬
wahlen des vergangenen Sonntag beteiligt . In Niedersachsen und in Nordrhein -Westfalen
lag die Wahlbeteiligung zwischen 75 und 76 Prozent , in Rheinland -Pfalz erreichte sie sogar
79,3 Prozent . Diese Ziffern sind für Gemeindewählen bemerkenswert hoch. Sie Hegen in
etwa auf der gleichen Ebene der WahlbeteIHgung, mit der die Bevölkerung der Bundes¬
republik sich stets an den Wahlen der letzten Jahre beteiligt , hat . In den Ländern Nord¬
rhein -Westfalen und Rheinland -Pfalz hat sich die Bevölkerung eindeutig für die soge¬
nannten klassischen Parteien entschieden . In dem Land an Rhein und Ruhr haben freie
Wählervereinigungen praktisch keine Rolle gespielt , während sie in Rheinland -Pfalz Im¬
merhin rund 8 Prozent der gültigen Stimmen auf sich vereinigen konnten . In Niedersach¬
sen bestand eine starke Parteienzerspliiterung , ein Fragezeichen ist der Verbleib der ehe¬
maligen SRP-Wähier.

Das Statistische Landesapat von Nordrhetu.-
Westfalen meldete gestern das vorläufige amt¬
liche Endresultat der am Sonntag durchgeführ¬
ten Wahlen in den 94 Stadt- und Landkreisen
für die Stadtverordneten und Kreistagsver¬
treter .

Wahlberechtigte: 9 312 646 (in Klammern Ver-
gleachszahlen für die Kommunalwahlen 1948
u . Landtagswahl von 1950) (8 395 350 — 8 909 350) .

Wahlbeteiligung: 76,1 Prozent (69 — 72,3) . Ab-
gebene Stimmen : 7 086 604 (5795530 — 6433003 ) .
Gültige Stimmen : 6 821 382 (54675-12 c— 6201117) .

Dr. Hagen schlägt drei Spitzenverbände vor
Bericht über die Gemeindekammer— Lob der Landespolizei

Ettlingen (Ho.-Eig. Ber .) . Gestern trafen sich
die Bürgermeister der nord- und südbadischen
Städtebünde , Vereinigungen der mittleren und
kleineren Städte , im Ettlinger Rathaus. Bei¬
geordneter Dr. Hagen erläuterte den Finanz¬
ausgleich und wies auf die großen Unterschiede
hin, die der voraussichtlich noch bis zum 1 . 4 .
1953 praktizierte bisher übliche Finanzausgleich
des früheren Landes Württemberg-Baden im
Vergleich zu dem des früheren Landes Baden
hat . Sie bestehen darin , daß die württemberg¬
badischen Gemeinden einen festen Anteil, näm¬
lich 22 Prozent der Einkommens- und Körper¬
schaftssteuer erhalten , während die Ausschüt¬
tung in Südbaden durch ein Schlüsselsystem
bestimmt wird.

Die Städtebünde Nord - und Südbadens
kamen überein, den Finanzausgleich auf der
nächsten Tagung am 8 . Dezember in Oberkirch
noch einmal ausführlich zu besprechen. Referent
und Diskussionsredner waren der Meinung, daß
es im kommenden Finanzausgleich keine Un¬
terschiede in der Höhe der sogenannten Kopf¬
beträge geben dürfe , wie sie noch in den Lan¬
desteilen Nordbaden und Nordwürttemberg
üblich sind.

Dr. Hagen berichtete ferner über die Arbeit
der Gemeindekammer. Sie ist eine Arbeitsge¬
meinschaft der kommunalen Spitzenverbände.
Sie Wolle die gegenwärtig bestehenden neun
kommunalen Spitzenverbände nicht ablösen,
sondern lediglich die ihr zugewiesenen Aufga¬
ben im Interesse einer einheitlichen und wirk¬
sameren Erledigung der Regierung gegenüber
vertreten .- Dr. Jiagen schlug»die Bildung dreier
Spitzenverbände vor : des Landkreisverbandes,
des Gemeindeverbandes und des Städteverban-
deS , welch letzterer sich wiederum aus den Ar¬
beitsgemeinschaften der großen Städte , der un¬
mittelbaren Kreisstädte und der übrigen Städte

Die behinderte Sowjetlultwaffe
Washington (dpa) . Der britische Luftfahrt¬

experte William Green stellt in der amerika¬
nischen Militärzeitschrift „Ordnance“ fest, daß
die Sowjets 20 000 bis 25 000 Kriegsflugzeuge
von hoher Qualität im Kriegsfälle einsetzen
könnten . Dem gegenüber . sei festzustellen, daß
der eigentliche Maßstab für die russische Luft¬
stärke in der Kriegsindustrie der Sowjetunion
liege. *

Green gibt dafür folgende Vergleichsziffern
an : die sowjetische Produktion von Rohalu¬
minium erreichte 1948 165 000 Tonnen gegen¬
über 990 000 Tonnen allein in den USA . Das
Elektrizitätspotential in der Sowjetunion mit
seinen 80 Mrd. Kilowattstunden sei weniger
als ein Viertel der US-Produktion. Die russi¬
sche Ölförderung mit 41 Mill . Tonnen liege
weit unter der der USA mit 296 Mill . Tonnen.
Das russische Eisenbahnnetz mit 100 000 km sei
dem der USA mit 370 000 km weit unterlegen.

Green zieht aus diesen Tatsachen die Schluß¬
folgerung, daß die Fähigkeit der Sowjetluft¬
waffe, einen ausgedehnten Luftkrieg überste¬
hen zu können, angezweifelt werden müsse.

zusammensetzen soll . Mehrere Redner, unter
ihnen Bürgermeister Rimmelspacher, Ettlingen,
der mit der Leitung der ersten gemeinsamen
Tagung beauftragt worden war , empfahlen eine
enge Zusammenarbeit zwischen dem nord- und
südbadischen Städtebund.

Eine ausführliche Diskussion entspann sich
über die Organisation der Polizei, nachdem
Bürgermeister Roth, Wertheim, für die kom¬
munale und Bürgermeister Schwarz , Mosbach ,
für die staatliche Polizei referiert hatten . Alle
Städte mit mehr als 5000 Einwohnern können
eine eigene Polizei halten . Mit Ausnahme von
Roth, der u . a . meinte , eine städtische Polizei
nehme die örtliche Belangebesser wahr als die
Landespolizei, vertraten alle Sprecher aus ihrer
Erfahrung die Ansicht, daß es sich mit der Lan¬
despolizei ausgezeichnet Zusammenarbeiten
lasse, ganz abgesehen davon , daß ein kommu¬
nale Polizei den Etat jeder Stadt stark belaste.
Vorsitzender Rimmelspacher fügte hinzu, ein
Bürgermeister als Chef der örtlichen Polizei
habe ohnehin wenig Einfluß, da die Aufgaben
jeder Polizei in den Gesetzen festgelegt seien .

737 neue Lehrerstellen vorgesehen
Stuttgart (Isw ) . Der Kulturpolitische Aus¬

schuß . der Verfassunggebenden LandesVer¬
sammlung hat gestern den Finanzausschuß ge¬
beten , 737 neue Lehrerstellen in Baden-Würt¬
temberg vorwegzubewilligen. Für die Volks¬
schulen sind 21 \p neue Lehrerstellen vorgesehen,für die Hilfsscijuleir-ai'ifür Mittelschulen64. für
Höhere Schulest 207 und für Berufs- und Fach¬
schulen 246. ’ ■' -7 '

CDU : 2 435 954 — 35,7 Prozent (37,6 °/o) —
1605 Sitze.

SPD : 2 467 567 — 36,2 Prozent (35,9 »/») —
1442 Sitze.

FDP: 852 002 — 12,5 Proz. (6,9 %) — 523 Sitze .
KPD : 304 995 — 4,5 Proz. (7,8 •/«) — 95 Sitze.
Zentrum : 400 253 — 5,9- Prozent — 280 Sitze .
BHE : 236 644 — 3,5 Prozent — 108 Sitze .
DP : 38 960 — 0,6 Prozent — kein Sitz.
Rheinisch-westfäl . Volkspartei : 1125 — 0,0 °/o

— kein Sitz.
Freie Wählervereinigung : 14 156 — 0,2 Proz.

— 8 Sitze.
ESU: 43 930 — 0,6 Prozent — 6 Sitze.
Nationale Rechte: '11230 — 0,1 Prozent —

9 Sitze.
Unabhängige: 1656 — 0,2 Prozent —r 8 Sitze .

Vorläufiges Endergebnis Rheinland-Pfalz
Das Landeswahlamt Rheinland-Pfalz in Bad

Ems gab gestern das folgende vorläufige End¬
ergebnis der Kommunalwahlen in Rheinland-
Pfalz bekannt (Zahlen für 1948 in Klammem —
die Sitzzahlen gelten für die verschiedenen
Kreis- und Stadtparlamente ) : Wahlberechtigt
2 072 224 . abgegebene Stimmen 1 643 386 , Wahl¬
beteiligung 79,3 Prozent , gültige Stimmen
1 548 453.

CDU : 602 757 (540 810) , 38,9 Prozent (44,6 ) , 645
Sitze (711) .

SPD : 517 679 (413 270 ) , 33,4 Prozent (34,1) , 547
Sitze (523 ) .

FDP : 249 245 ( 127 322 ) , 16,1 Prozent ( 10,5) , 252
Sitze (150).

KPD : 48 781 (87 486) , 3,2 Prozent (7,2) , 26 Sitze
(85).

Sonstige Parteien : 9260 (2984 ) , 0,6 Prozent (0,2),
fünf Sitze (fünf) .

Unabhängige Wählergruppen : 120 725 (41 310) ,
7,8 Prozent (3,4) , 134 Sitze (55f.

Vorläufiges Endergebnis Niedersachseris
Das vorläufige Endergebnis der Kreistags¬

und Stadtratswahlen der kreisfreien Städte (in
Klammern die Vergleichszahlen von den letz¬
ten Kommunmalwahlen im Ja ^re 1948) :

Wahlberechtigt 9 428 861 ( 7 276 494 ) . Abgege¬
bene Stimmzettel : 7 477 948 . Gültige Stimmen:
9 386.408 ( 7 755 931) .

SPD : 3017 053 (3071 527) Stimmen “ 862
Satze, BHE : 1 590 571 '

(—)
‘ Stihimen = '468 Sitze,

CDU : 290186 (1 885 969) Stimmen = 73 Sitae ,

Aus der christlichen Welt
Feierliche Inthronisation des Erzbischofs

von München
Am vergangenen Sonntag fand die feierliche

Inthronisation des neuen Erzbischofs von
München -Freising, Dr. Josef Wendel , im Lieb¬
frauendom in München statt . Er wurde von dem
apostolischen Nuntius von Deutschland, Erz¬
bischof Aloisius Münch , in einem feierlichen
Zug durch die Straßen Münchens zum Dom ge¬
leitet . Der Feier wohnten der bayerische
Ministerpräsident Dr. Hans Ehard, Landtags-
präsident Dr. Alois Hundhammer , Prinz Ludwig
von Bayern vom Hause Wittelsbach und Ver¬
treter der evangelischenLandeskirche in Bayern
bei. (CND)

Tagung des Lutherischen Weltbundes
in Hannover

Am 13. und 14 . Dezemberdieses Jahres treffen
sich die Vertreter des Nationalkomitees des
Lutherischen Weltbundes in Hannover zu einer
Tagung. (CND)

Neue Kardinale zu Weihnachten?
Wie aus dem Vatikan verlautet , beabsichtigt

Papst Pius XII . die seit langem geplante Er¬
nennung neuer Kardinale im Dezember be¬
kanntzugeben. Um das Kardinalskollegium auf
die von Papst Sixtus V. festgesetzte Stärke von

70 Kirchertfürsten zu bringen , müßten 24 neue
Kardinalshüte verliehen werden . (CND)

Provinzialsynode Berlin -Brandenburg
Bischof Otto Dibelius gab gestern vor 230

Synodalen aus West- und Ostberlin ' sowie der
Sowjetzone einen Bericht über die Entwicklung
der kirchlichen Arbeit seit der letzten ordent¬
lichen Synode im Februar 1951 . Der Bischof er¬
klärte , der Kirche werde in zunehmendem
Maße die Möglichkeit genommen, im Westen
auikommende Mittel im Osten zu verwenden.
Besondere Sorge bereite nach wie vor der theo¬
logische Nachwuchs , da die Einreise von Theo¬
logen , die in Westdeutschland ausgebildet sind,
in die Ostzone nicht mehr möglich sei . (AP)

Bundesbahnbesprechungen in Mannheim
Mannheim (nk) . Generaldirektor Frohne und

der Präsident des . Yerwaltungsrates der Bun¬
desbahn, Dr . Wellhausen, trafen gestern abend
in Mannheim ein, wo sie sich bei einer Aus¬
sprache mit den Spitzen der kommunalen Be¬
hörden besonders über die technischen und
finanziellen Pjobleme der Bahnanlagen im
Großraum Mannheim-Ludwigshafen informie¬
ren ließen. Erklärungen ümrden nicht abge¬
geben .

DP : 228123 (1479 584) Stimmen “ 38 Sitze,
FDP: 279 788 (727 037) Stimmen = 64 Sitze,
Zentrum: 54 002 (274 025) Stimmen = 14 Sitze ,
DRP : 26 330 (38 601) Stimmen = 4 Sitze, KPD :
156 508 (233 760) Stimmen = 2 Sitze. Gemein¬
same Wahlvorschläge: DP/CDU : 128 815 Stim¬
men = 58 Sitze, DP/CDU/FDP: 1 325 812 Stim¬
men = 439 Sitze

Sonstige gemeinsame Wahlvorschlage von
verschiedenen Rechtsparteien : 1836 427 Stim¬
men = 600 Sitze .

Wähfergemeiraschaften und sonstige Par¬
teien: 444 484 Stimmen = 142 Sitze .

Einzelwahlvorschläge: 8309 Stimmen , keine
Sitze .

Die SPD verliert Landtagsmandat
Bei der Ersatzwahl zum niedersächsischen

Landtag im Landkreis Wittmunnl verlor . die
SPD am Sonntag ihr bisheriges Mandat an die
FDP.

Bei der Bundestagsnachwahl für den ver¬
storbenen SPD -Vorsitzenden Dr. Kurt Schu¬
macher im Wahlkreis Hannover-Süd wurde
der SPD -Kandidat , wie bereits in einem Teil
der gestrigen Auflage erwähnt ^ gewählt.

Bei den Kommunalwahlen m Neus wurde
der ehemalige General der Paruzertruppen
Hassow von Manteuffel zum Stadtverordneten
der FDP gewählt.

Im Kreis Gifhorn (Niedersachsen) wurde
über die BHE-Liste der letzte Stabschef der
SA, Wilhelm Schepmann, in den Kreistag und
in die Gemeindevertretung gewählt. Bei der
Kreistagswahl erhielt der BHE 50 764 von
160 753 gültigen Stimmen.

Mittelbadische CDU
will nicht zu Nordbaden

Baden-Baden (lsw ) . Die mitteibadische CDU
faßte am vergangenen Sonntag in Baden-
Baden eine Entschließung, in der sie sich dafür
ausspricht, daß an der Zugehörigkeit des Bun¬
destagswahlkreises Achem-Badem-Baden-Bühl-
Rastatt zu Südbaden nichts geändert werden
dürfe.
BezirksverbandNordbaden der FDP/DVP

Heidelberg (lsw ) . In einer Delegiertenver¬
sammlung der nordbadischen FDP/DVP wurde
am vergangenen Sonntag in Heidelberg der
Landesbezirksvorstand Nordbaden der Partei
gegründet. Zum ersten Vorsitzenden des Be¬
zirksverbandes, der seinen Sitz in Mannheim
hat , wurde Rechtsanwalt Dr. Hermann Keßler,
Karlsruhe , gewählt. Zweiter und dritter Vor¬
sitzender wurden Artur Groß, Pforzheim, und
Emil Weber, Buchen.

Deutsche Bürgerarmee oder . . .
London (Eig. Ber .) . Die Rundfunkrede des

deutschen Sicherheitsbeauftragten Theodor
Blank über die Struktur der künftigen deut¬
schen Kontingente unter der Europaarmee ist
besonders von der englischen populären Presse
groß aufgezogen worden. Der .Daily Express’
berichtet' darüber unter der Überschrift : „FÖt- ,lers Generale"in der neuen Armee des Westens“ ,

'
und der ,News Chronicle’ bringt die Schlagzeile:
.„Stellen für 40 Generale“ . ,News Chronicle’
kündigt gleichzeitig eine Artikelserie über
Deutschland an . Die Ankündigung geht davon
aus. daß die jüngsten Vorgänge den Verdacht
erregt hätten , daß die deutsche Militarkaste .
nichts vergessen und nichts hinzugelernt habe.
Sie fragt : „Erhebt der deutsche Militarismus
wieder sein Haupt ? “ — „Wie rasch kann
Deutschland wieder eine erstklassige Militär¬
macht werden? “ —r „Kann der neue Plan einer
europäischen Einheit mit einer europäischen
Armee und einem europäischen Generalstab
einen wiederbelebten deutschen Nationalismus
veredeln und verdauen?“ Im Gegensatz zu sol¬
chen alarmierenden Auffassungen steht die Hal¬
tung des .Manchester Guardian ’

, der den Cha¬
rakter der neuen deutschen Armee als einer
Bürgerarmee, los von der deutschen militäri¬
schen Tradition , unterstreicht .

Gaullisten gegen EVG
Paris (AP ) . Die „Sammlungsbewegung “ des

Generals de Gaulle hat auf ihrem Kongreß
am Montag zu einem Propagandafeldzug in
ganz Frankreich gegen die Idee der europäi¬
schen Armee aufgerufen , die Frankreichs
„Unabhängigkeit und Freiheit ** bedrohe . Die
Partei fordert , daß die Wiederaufrüstung
Deutschlands solange unterbleiben müsse, bis
die Atlantikpaktmächte voll aufgerüstet seien.

Begegnung auf Moocftetten
ROMAN VON

HORST BIERNÄTH

24 . Fortsetzung
Kommissär Stichlmayr setzte sich mit einem

energischen Ruck die Mütze auf und tippte
nach der Kokarde.

„Hören Sie“ , rief ich ihm nach , „wegen der
Fingerabdrücke auf dem Doppefeeug ! Das ist
gestern abend mindestens durcH drei , nein,warten Sie , durch vier Hände gegangen.“

„Wissen wir eh scho’
, Herr von Eydt, das hat

der Herr Hellerau bereits gesagt. Es fragt sich
nur , ob außer ihm und dem Herrn Rainer und
den drei Damen noch ein Sechster sei’ Pratzn
am G ’wehr gehabt hat .“ Er legte zwei Finger
an den Mützenschirm und machte sich davon;
er schien froh zu sein, einem lästigen Frager
zu entrinnen .

Ich machte mir um Herberts Schicksal große
Sorgen.

Gewiß, die Untersuchung der Waffe durch
den Münchener Spezialbeamten konnte wich¬
tige Ergebnisse bringen . Was aber , wenn die
Untersuchung ohne Resultat blieb , wenn kein
Sechster seine Hand im Spiel gehabt hatte ?
Wie gefährlich mußte Herberts Lage werden,
wenn das — ich möchte sagen — pflichtgemäße
Mißtrauen des Staatsanwalts , das ihn wohl nur
stimmungsgemäß umgab, durch die Aussagen
des Zimmermädchens neue Nahrung bekam
und sich verdichtete?

Machte ich mir um Herberts Schicksal un¬
nötige Bedenken? Justizirrtümer . . . Ich glaube,

daß sie außerordentlich selten sind und daß
eine fast unglaubliche Häufung unglückseliger
Zufälle dazu gehört, um ihnen zum Opfer zu
fallen — vielleicht so viel Pech , wie von einem
Meteor erschlagen zu werden. Aber war es für
ihn nicht schon schlimm genug, wenn er nur
von den Rädern des Schicksals geschleift wurde,Mißtrauen , Verdacht und — vielleicht — Ver¬
haftung . . . Untersuchungshaft . . . Der bloße
Gedanke daran ließ mich erschauern. Ich konnte
doch nicht dabei stehen und abwarten , wohin
die Waage sich neigte. Ich mußte Herbert
helfen , es genügte nicht , von seiner Schuld¬
losigkeit überzeugt zu sein und sich damit zu
begnügen, an sein Glück zu glauben. Es mußte
etwas geschehen . . .

Am meisten beunruhigte mich jetzt seine Aus¬
einandersetzung mit Rainer : „Natürlich ging es
um Brigitte Montanus und Sibyll Merlin’

. . .
'

Weshalb hatte Rainer Sibyll Merlin aufge¬
sucht?

Wer weiß, wann Herbert mir darüber Aus¬
kunft geben konnte ! Ich mußte versuchen, es
sofort zu erfahren . Gab es nur diese eine viel¬
leicht doch allzu deutliche Erklärung , die Bri¬
gitte Montanus dafür gefunden hätte ? Diese
Erklärung einer eifersüchtigen Frau?

Ich ging zum zweiten Male an diesem Vor¬
mittag ins zweite Stockwerk hinauf , klopfte an
Sibyll Merlins Tür und nannte meinen Namen.

Sie öffnete mir sofort, und der zarte Duft eines
unbekannten Parfüms schwebte mir entgegen.
Das Zimmer war genau so groß wie meins, es
waren ja die gleichen Mauern. Aber während
es mir unten in zwanzig Jahren und hundert
Besuchen nicht gelungen war , mehr als einen
Schlafraum daraus zu machen, hatte sie es in
ein paar Stunden fertiggebracht, weiß Gott wo¬
mit . dem Zimmer eine besondere Note zu
geben, es hell, freundlich, wohnlich zu machen .
Sie trug ein Kleid aus dunkelblauer , stumpferRohseide mit einem Besatz einfacher Perl¬
mutterknöpfe vom Hals bis zum halben Rock,ein einfachesKleid, dessen strenge Geschlossen¬
heit ein verwirrender Witz war , weil es ihren
herrlichen Körper wie eine dunkle Haut um¬
hüllte . Ich empfand sie als nackt.

Die Fenster des Zimmers waren geöffnet. Sie
lagen schon über der Thujahecke, die in den
letzten Jahren so ausgewachsen war , daß sie
mir die Aussicht von meinem Zimmer aus be¬
einträchtigte . Hier sah man weit über Wald,
See und Insel hinweg, und man sah auch die
schmale grüne Landzunge, die die Sicht zur
Badehütte und zu dem Platz , wo jetzt Rainer
lag. versperrte .

Sibyll Merlin bot mir einen Stuhl an.
„Der Kommissär war im Schloß — haben Sie

ihn gesprochen?'“
Ich nickte. Sie zögerte.
Und hat man den Täter endlich entdeckt? “

fragte sie.
„Nein, noch nicht. Der Mord scheint rätsel¬

haft zu sein. Wie ich Hörte , hat der Staats¬
anwalt soeben aus München zwei Spezial¬
beamte angefordert . Sie werden wahrscheinlich
bald hier eintreffen .“

Sie reichte mir in einem Kästchen aus fein¬
gemasertem Buchsbaumholz Zigaretten ' her¬
über : „Rauchen Sie?“

„Gern . — Man hat übrigens auf der Waffe,
aus der der tödliche Schuß abgegeben worden

ist , eine Menge von Fingerabdrücken fest¬
gestellt . . .“

„So? “ fragte sie interessiert und reichte mir
ein kleines Benzinfeuerzeug herüber .

Ich bot ihr die Flamme.
„Sie kennen die Waffe doch . . .“
Sie blickte rasch auf ; „Ich? — Weshalb? “

„Es ist das Doppelzeug, das Rainer gestern
abend aus dem Schrank genommen hat und
herumreichte. Ich glaube, Sie haben es auch in
den Händen gehalten .“

„Ach so, die Büchsenflinte — oder wie nennt
man solch ein Gewehr? —, die früher einmal
Rainers Mutter gehört hat . . ."

„Ja — ich fürchte nur , daß sie gestern durch
zu viele Hände gegangen ist. Rainer hielt sie,
Brigitte Montanus, Herbert , Beatrice Dohm
und Sie selber auch. Hoffentlich findet man die
Fingerabdrücke eines sechsten darauf !“

Sie beugte sich erschreckt vor : „Wollen Sie
damit sagen, daß. wir alle, die wir die Waffe
in der Hand gehalten haben , unter Um¬
ständen —“

„Nicht alle“
, unterbrach ich ' sie , „es kann

natürlich nur einer gewesen sein — oder eine
— falls Sich nicht, wie gesagt, herausstellt , daß
sich noch andere Fingerabdrücke an der Waffe
finden lassen.“

Sibyll Merlin befeuchtete sich die Lippen.
„Und wenn sich nun keine fremden Finger¬

abdrücke auf dem Gewehr finden lassen,dann . . ."
Ich schwieg und ' starrte in die Glut meiner

Zigarette. Sibyll Merlin sah mich an und hob
die Hand langsam mit einer ängstlichen Ge¬
bärde an ihren Hals . . .

„Einer von uns? “ flüsterte sie tonlos.
„Ich fürchte", . sagte ich zögernd, „daß der

Staatsanwalt vorläufig tatsächlich der Meinung
ist, jemand aus dem Schloß könne die Tat be¬
gangen haben . Es scheinen verschiedene Dinge

zu sein, die diesen Verdacht bei ihm hervor¬
gerufen haben.“

„Bitte, was wissen Sie?*»rief sie erregt .
„ Ich sagte Ihnen schon : so gut wie nichts. Ich

habe nur das unangenehme Gefühl, daß Herbert
Hellerau, dessen Schuldlosigkeit für mich per- .
sönlich außerhalb jeden Zweifels steht , durch
verschiedene Umstände in eine schiefe Lage
geraten könnte — wenigstens für kurze Zeit.
Aber auch das wäre unangenehm genug. Ich
zweifle nicht einen Augenblick daran , daß sich
alles klären wird , aber ich möchte verhindern ,
daß auch nur der Schatten eines Verdachtes auf
ihn fällt .“

Sie warf ihre Zigarette in die Aschenschale
und schob sie mit einer Bewegung fort , als
widere sie der Rauch plötzlich an . „Herbert
Hellerau — seinen Bruder - nein !“ Sie
kreuzte die Arme über der Brust , die Finger¬
spitzen berührten die Schultern , es war eine
scheue , erschreckte Bewegung, als müsse sie sich
verhüllen ; ihre Augen waren ganz dunkel vor
Angst: „Das kann doch nicht wahr sein ! Um
Gottes willen, wer ist nur auf diesen fürchter¬
lichen Gedanken gekommen? !“

Ich wiederholte fast wortgetreu die Be¬
merkung des Kommissärs Stichlmayr, daß bei
solch einem rätselhaften Fall zunächst einmal
eben jeder mit Mißtrauen betrachtet würde , der
seine Schuldlosigkeit nicht einwandfrei be¬
weisen könnte.

„Aber das allejn hat mich nicht zu Ihnen ge¬
führt “ , fuhr ich fort . „Ein unglücklicher Zufall
hat es gefügt, daß Herbert gestern abend , nach
unserem Aufbruch aus dem Jagdzimmer , mit
Rainer noch eine Auseinandersetzung gehabt
hat , die einigermaßen heftig und laut verlaufen
zu sein scheint.“

„Ach . . . !“ stieß sie hervor und sah mich
fragend und 6in wenig unsicher an , als durch¬
schaue sie die Zusammenhänge noch nicht voll¬
ständig. (Fortsetzung folgt)
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Gemeinschaftshaus tür Studenten
Freiburg (da) . In Anwesenheit von Kultus¬

minister Schenkel wurde in der Altenüniversität
in Freiburg das mit Mitteln der McCloy -Spende
erbaute Studentische Gemeinschaftshaus seiner
Bestimmung übergeben. Das Universitätsbau¬
büro hat bei voller Wahrung der architektoni¬
schen Formen der Außenfront der Alten Uni¬
versität , die während des Krieges schwer be¬
schädigt wurde, im Innern des Gebäudes mit
neuzeitlichenbautechnischenund innenarchitek¬
tonischen Mitteln ein Gemeinschaftshaus er¬
richtet, das das modernste im ganzen Bundes-

■gebiet ist. Es enthält neben einem Theater - und
Konzertsaal mit 300 Sitzplätzen einen Diskus¬
sions- und Unterhaltungsraum , ein Lesezimmer
und zahlreiche kleinere Räume für studentische
Veranstaltungen.

Sämtliche Räume sind in einem einfachen,
wirkungsvollen Stil gehalten . Schalldichte
Wände und neuzeitliche Möbel tragen zur Be¬
haglichkeit bei. Das Gemeinschaftshaus wird
sämtlichen studentischen Gruppen und Gemein¬
schaften zur Verfügung stehen . Es wird vom
Studium generale in Verbindung mit dem
ASTA verwaltet In den nächsten Wochen wird
im Innenhof der Alten Universität eine Park¬
anlage hergerichtet, die neben den Studieren¬
den auch der Freiburger Bevölkerung offenste¬
hen wird . Im nächsten Jahr soll noch ein Re¬
staurant gebaut werden.

Volk ohne Zukunft ? / Von
Franz C . Heidelberg

Der Bevölkerungsstand der Bundesrepublik
Deutschland weist nach dem Bericht des Stati¬
stischen Bundesamtes für das zweite Viertel¬
jahr 1952 eine Zunahme um 108 000 Menschen
auf ; die Bevölkerungszahl betrug am 30 . Juli
1952 genau 48 478 000 , davon machen die Frauen
25 729 000 aus. Hinter diesen Endziffern der
Statistik verbirgt sich eine rückläufige und be¬
sorgniserregende Entwicklung. Wenn man sich
nicht dajnit begnügt, nur die Zunahme zur
Kenntnis zu nehmen, sondern auch ihrem Zu¬
standekommen nachforscht, zeigen sich eine
Reihe nicht unbedenklicher Fäktoren . Der Be¬
völkerungszuwachs um 108 000 Personen ist
nämlich nur teilweise natürlich und dem Ge¬
burtenüberschuß zuzuschreiben; in der Zahl
sind rund 38 000 Personen enthalten , die aus
der Sowjetzone und anderen Ländern hinter
dem Eisernen Vorhang in das Bundesgebiet zu¬
gewandert sind. Die natürliche Bevölkerungs¬
zunahme beträgt nur 69 539 Menschen ; damit ist
der tiefste Stand seit 1946 erreicht . Das gleiche
gilt für die Zahl der Eheschließungen. Im einzel¬
nen ist der Statistik zu entnehmen, daß in diesem
Zeitraum 129 035 Ehe geschlossen und 195 417
Kinder geboren worden sind. Gestorben sind in
der Berichtszeit 125 888 Personen, wobei die
Sterbeziffer bei den Säuglingen abgenommen

Bundespost erzieht ihre „Kundschaft“
„Postlehrbuch“ für die Schulen in neuer Form erschienen

Karlsruhe (G .) . Der private Brief - und
Ansichtskartenschreiber hat im allgemeinen
keine Schwierigkeiten, sich durch die posta¬
lischen Bestimmungen hindurchzufinden —
meint man! Nicht weniger als 6000 Postsendun¬
gen können täglich im Bundesgebiet weder den
Empfänger erreichen noch dem Absender
zurückgegeben werden, weil Empfänger- und
Absenderangabe nicht vollständig angegeben
waren . Dazu kommen rund 8000 Sendungen
täglich , die nur nach zeitraubenden Nach¬
forschungen und manchmal gehirnakrobatischenKombinationen zugestellt werden können.
4 000 Postsendungen entsprechen ungefähr dem

täglichen Posteingang für eine Stadt mit rund
25 000 Einwohnern. Schon an diesem kleinen
Beispiel sieht man, daß es anscheinend doch
nicht allen „Kunden“ der Bundespost leicht
fällt , die notwendigen Formalitäten im Post¬
verkehr zu beherrschen.

Manche Versuche der Bundespost, die Bevöl¬
kerung in dieser Hinsicht aufzuklären , sind
bekannt . Poststempel, Plakate in Postanstalten ,Hinweise auf Formblättern sind schon zur All¬
täglichkeit *geworden. Daß aber auch die
Jugendlichen, die morgen die Kundschaft der
Bundespost darstellen , gründlich und allseitigüber den Postverkehr informiert werden und
dadurch der Postbetrieb in den kommenden
Jahren noch besser klappt als heute , hat das
Posttechnische Zentralamt Darmstadt ein be¬
reits vor dem Krieg in kleinerer Form vor¬
liegendes „Postlehrbuch für die allgemein-
bildenden Schulen , die Berufs- , Fach- und
Berufsfachschulen“ wieder aufgelegt . Es wurde
in diesen Tagen den Schulen mit zwei Form¬
blattmappen , die die . wichtigsten Formblätter
enthalten , kostenlos zugestellt. Wer es für sich

haben will, kann es bei den Postämtern gegen
eine geringe Schutzgebühr beziehen.

Blättert man als Laie in dem großformatigen
gelben Band, den das Posthorn schmückt, ist
man doch einigermaßen erstaunt , wieviele
Zweige der gesamte Postdienst umfaßt . Briefe,
Postkarten , Drucksachen , Geschäftspapiere"

,
Warenproben, Mischsendungen , Postwurfsen¬
dungen, Päckchen , Paketsendungen, Einschrei¬
ben, Wertsendungen, Postaufträge , Nach¬
nahmen , Postanweisungen, Eilsendungen, Briefe
mit Zustellungsurkunde, Rückscheine , Luftpost ,
Fostzeitungsdienst, Werbeantworten — das sind
in verwirrender Vielzahl die Stichworte für den
allgemeinen Postdienst. Dazu kommt der Post¬
scheck- , Postsparkassen- , Postreise- , Fernsprech-
und Telegraphendienst und schließlich noch der
Funk . Im Postlehrbuch sind hierfür alle
wissenswerten Angaben unter Beifügung der
jeweils zu verwendenden Formblätter in Ori-
girialfarbe und etlicher instruktiver Bildwieder¬
gaben zusammengestellt. So erhöht es beispiels¬
weise die Leselust, wenn man einen Blick in
die Buchungsprüfstelle eines Postscheckamtes
oder in den Betriebssaal eines Fernamts machen
darf , was dem gewöhnlich Sterblichen ja sonst
verwehrt ist. Für die unterrichtliche Aus¬
wertung sind außerdem vier Übersichtstafeln
beigefügt, auf denen in je 15 anschaulichen
Dauerstellungen der Weg des Briefes, der Post¬
pakete und Postgüter, die Geldübermittlung
und der Telegrammdienst wiedergegeben sind.

Ohne Zweifel hat das Postlehrbuch seine
Aufgabe und — bei entsprechender Auswertung
— Aussicht auf nachhaltigenErfolg. Nur schade,daß man nicht auch die Erwachsenen zu einem
solchen Postunterricht einladen kann . Er wäre
oftmals notwendig.

Nur noch 200 Hektar „Reutberge“
Freiburg (lsw ) . Nach den jetzt vorliegenden

Ergebnissen der Bauernwalduntersuchungen ,die Professor Dr . Karl Abetz von der forst¬
lichen Abteilung der Universität Freiburg im
Auftrag der südbadischen Landesforstverwal¬
tung angestellt hat , wird die uralte Reutberg¬wirtschaft im Schwarzwald heute nur noch auf
einer Fläche von etwa 200 Hektar betrieben . Die
Reutbergwirtschaft war früher die landwirt¬
schaftliche Betriebsform der Bauernhöfe vorallem in den Tälern des mittleren Schwarz¬
waldes umfaßte Tausende von Hektar und be¬
stand darin , daß die Anbaufläche für Getreide
durch Rodung von 15- bis 20jährigen Nieder¬
waldstreifen gewonnen und nur ein Jahr
bebaut wurde . Die Rodungsflächewurde jeweils
im übernächsten Jahre der Bestockung durch
Niederwald überlassen, wobei immer wieder ein
neues Stück Niederland abgebrannt wurde . Die
Forstverwaltung ist heute bestrebt , die Über¬
führung der meist schlecht bewirtschafteten
bäuerlichen Niederwälder, die zur Gewinnungvon Brennholz, Gerbrinde , Streumitteln und
Reisig dienen, in rentablen Hochwald zu fördern .
Dreizentner-Schwein für Hundertjährige

Münster (dpa) . Unter den Klängen einer
Musikkapelle überbrachte der Bürgermeister

des kleinen münsterländischenStädtchens Oelde
seiner ältesten Einwohnerin, der hundertjähri¬
gen ostvertriebenen Clementine Sindermann
aus Falkenberg in Schlesien ein 285 Pfund
schweres westfälisches Schwein . Die nahrhafte
Geburtstagsgabe wurde anschließend von einem
in Oelde wohnenden schlesischen Schlachter
fachmännisch zu einer „original schlesischen
Schlachtschüssel “ verarbeitet .

Pforzheim plant ein Schmuckmuseum
Pforzheim (pnd) . Wie der Oberbürgermeister

bei der Eröffnung einer Sonderschau im Reuch-
linmuseum bekanntgab, trägt sich die Gold¬
stadt mit der Absicht , bis zum 500 . Geburtstag
des Pforzheimer Humanisten Johannes Reuch -
lin im Februar 1955 ein neues Reuchlin-Museum
zu errichten , das nicht nur die heimatkund¬
lichen Sammlungen der Stadt , sondern vor
allem auch das Schmuckmuseum aufnehmen
soll . Das frühere Schmuckmuseum der Stadt , das
als einzigartige Sehenswürdigkeit. Weltruf be¬
saß, ist dem Bombenangriff von Februar 1945
zum Opfer gefallen; seine reichen Bestände
sind gerettet worden und seitdem in einem La¬
ger verpackt. Im Hinblick auf den Fremden¬
verkehr ist ihre Wiedererschließung dringenderwünscht.

hat , während bei der mehr als ein Jahr alten
Bevölkerung ein leichtesAnsteigen zu verzeich¬
nen ist.

Das Gesamtbild verrät mithin eine zuneh¬
mende Ehe- und Kindermüdigkeit, die auf die
Dauer eine Gefahr für den Bestand des Staates
darstellt . Es sollen hier keine Berechnungen
darüber angestellt werden , wann bei gleich-
bleibender Entwicklung die deutsche Bevöl¬
kerung spätestens ausgestorben sein müßte. Im
Jahre 1870 hat man die völlige Verödung
Japans vorhersehen wollen, und ähnliche Pro¬
gnosen sind auch für andere Länder, besonders
für Frankreich , gestellt worden. Sie haben sich
als falsch herausgestellt . Aber man darf die
Dinge nicht treiben lassen. Die Bevölkerung ist
für jeden Staat die Grundlage seiner Stärke
und bildet durch die Tätigkeit — als Erzeuger
wie als Verbraucher — die Hauptquelle seines
Reichtums.

Es hat eine Zeit gegeben, die gerade in der
Eindämmung der Bevölkerungszunahme das
Mittel zur Hebung des allgemeinen Wohlstan¬
des erblickte ; selbst namhafte/Volkswirtschaft-ler erlagen diesem Trugschluß. Die Rechnung
ging deshalb nicht auf, weil man außer acht
gelassen hatte , daß Wohlstand nicht eine be¬
reits vorhandene , bestimmte Größe ist, sondern
immer aufs neue erarbeitet werden muß.
Je mehr Kräfte am Werk sind, desto größer
wird der Wohlstand und desto höher wird die
Zahl derer , die an ihm teilnehmen können. Das
uralte und wechselvolle Spiel von Angebot und
Nachfrage beherrscht die Natur und die Volks¬
wirtschaften und läßt sich nicht mit dem
Rechenstift aufhalten .

Wenn man den Ursachen des Stillstands oder
des Rückgangs der Bevölkerungsbewegungen
nachfonscht, unterliegt man allzuoft der Ver¬
suchung, sie einseitig zu sehen, indem man sie
entweder mit der Zerrüttung der Moral oder
wirtschaftlicher Not oder sozialen Mißständen
erklären will. In Wirklichkeit lassen sich die
Ursachen nicht so einfach auf einen Nenner
bringen . Vergnügungssucht und Egoismus ,
Wohnungsnot, Arbeitslosigkeit, Landflucht,
Geldgier, Angst vor der Zukunft machen erst
zusammen das Problem aus. Es kann nicht be¬
stritten werden , — und die Tatsachen haben es

bewiesen — , daß materielle Hilfe durch den
Staat sehr wesentlich ist. Dieser Einsicht ver¬
danken Steuererleichterungen schon früh und
die Familienausgleichskassen neuerdings ihr
Entstehen . „Auch wir betrachten die Familie
als die kleinste , aber unbedingt notwendige
Zelle im Staat , die es zu erhalten gilt“

, hat erst
vor einigen Tagen der Vorsitzende des Deut¬
schen Gewerkschaftsbundes gesagt, als er zu¬
sätzliche wirtschaftliche Hilfe für Familien mit
Kindern befürwortete . Auch die politischen
Parteien und die Kirchen halten es für selbst¬
verständlich , daß der Familie weitgehend vom
Materiellen her geholfen wird .

Es hat sich indes erwiesen , daß finanzielle
Bevorzugung allein keinen starken Anreiz zur
Familiengründung und zur Vermehrung der
Kinderzahl bietet . Das würde auch nicht erheb¬
lich anders werden , wenn die gewährten Ver¬
günstigungen erhöht werden könnten. Verant¬
wortungsbewußte Eltern , die auf festem sitt¬
lichem Boden stehen , sehen nicht nach dem
Bundesanzeiger oder nach der Steuertabelle, die
anderen werden sich immer ausrechnen, daß
die tatsächlichen Ausgaben für ein Kind vor¬
läufig doch immer noch höher sind, als die ent¬
sprechenden Zuwendungen oder Steuerermäßi¬
gungen, und daß die Ausgaben für Vergnügun¬
gen und Ferienreisen auf jeden Fall gekürzt
werden müssen . Sie vergessen , daß ein unerbitt¬
liches Gesetz vorschreibt , daß im- Leben eine
Freude nur mit einer anderen Freude erkauft
wird . Was nützt alle Gegenwartsarbeit,' wenn
keine Zukunft sie fortsetzen kann , und was
hilft aller materielle Reichtum, wenn man ihn
nicht aus dem Herzen, verschwenden darf !

Napoleon, ' dem man einmal die Gattin eines
schwerreichen Mannes vorstellte , fragte diese
Fraü : „Sie sind sehr reich, Madame?“ und er¬
hielt die schlichte, bezaubernde Antwort : „Ja¬
wohl, Sire , ich habe zehn Kinder“ . Wer sich in
der Fülle der Jahre dem Gebot der Natur ent¬
zieht, sühnt dafür im Alter durch schmerzliche
Einsamkeit . Er wartet vergeblich auf den Be¬
such seiner Kinder und Enkel und auf däs neue,weisere Erleben eines Stückes seiner eigenen
Jugendzeit . Das aber gilt es mehr zu bedenken
als alles, was sich sonst im gleisnerischenGlanz
des Vorteilhaften widerspiegelt .

Sädwestdeutsche Umschau
Weinheim (lsw) . Infolge des starken Sturmes

stürzte an einem öffentlichen Parkplatz eine Pap¬
pel auf einen dort abgestellten Volkswagen und
zertrümmerte ihn völlig . Auch an dem angrenzen¬den Gebäude entstand erheblicher Sachschaden. Es
wurde niemand verletzt.

Ludwigshafen (-nk ) . In einem dreitägigen Pro¬
zeß des Schöffengerichts gegen 24 Angeklagte, die
riesige Mengen Material aus der BASF gestohlenoder abgesetzt haben , wurden vier zu zwei bis
17 Monaten Gefängnis , elf zu . Geldstrafen verur¬teilt, die übrigen aus Mangel an Beweisen frei-
gesprochen .

St . Ilgen (e) . Der Reichsbahnbetriebswart Adam
Müller aus Leimen verunglückte auf dem Bahnhof
St . Ilgen tödlich . Er überhörte durch den Lärm
eines durchfahrenden Güterzuges einen heran¬
nahenden Personenzug , wurde von diesem erfaßt
und auf den Bahnsteig geschleudert.

Stuttgart. Mit? 710 Verkehrsunfällen , bei denen
es fünfzehn Tote und 329 Verletzte gab. weist der
Oktober die bisher größte Zahl von Unfällen in
Stuttgart auf. Der Sachschaden beträgt rd. 400 000
Mark .

Mannheim (nk) . Auf einem leergeräumten Eck¬
grundstück an der Jesuitenkirchen , direkt am
Schillerplatz , auf dem einst das Nationaltheater
stand , wurde das von Prof . Gerhard Marcks -Köln
geschaffene Ehrenmal für die Toten der Jahre
1933 bis 1945 aufgestellt . Es wird am National¬
gedenktag , am 16. November , von Bundeskanzler
Dr . Adenauer und den Spitzen der Kirchen ein¬
geweiht .

Mannheim (nk ). In Neckargemünd , wo er seinen
Ruhesitz hatte, ist der Begründer und langjährigeDirektor der Mannheimer Ingenieurschule , Dr. Paul
Wittsack , im Alter von 90 Jahren gestorben . Erhatte 1895 in Zweibrücken in der Pfalz eine Tech¬
nische Schule für Maschinenbau und Elektrotechnik
gegründet, die er 1898 nach Mannheim verlegte .Er war weit über die Grenzen Mannheims hinaus
als fortschrittlicher Schulreformer und Industrie¬
pädagoge geschätzt.

Baden-Baden (lsw) . Um die Wildschweinbekämp¬
fung zu / intensivieren, beschloß der Stadtrat, die
Abschußprämie für ein Wildschwein von 10 auf
40 DM zu erhöhen . Die Schwarzwildplage hat inder Umgebung von Baden-Baden ein bisher nicht
gekanntes Ausmaß angenommen .

Freudenstadt (lsw) . In Betzweiler stürzte eine
66 Jahre alte Frau durch das Tennenloch ihrer
Scheune und zog sich einen schweren Schädelbruch
zu, an dem sie starb.

Lörrach (lsw) . Zu einem aufregenden Intermezzo
kam es ah der Grenzübergangsstelle Lörrach-Basel,als sich ein Schweizer Kaffeeschmuggler mit sei¬
nem amerikanischen Luxuswagen der Zollkontrolle
durch deutsche Beamte zu entziehen versuchte , den

Rückwärtsgang einschaltete und mit Vollgas auf
einen hinter ihm haltenden deutschen Kraftwagen
stieß , der ebenfalls auf die Abfertigung wartete
und erheblich beschädigt wurde . Ehe das Schmug¬
gelfahrzeug die kurze Entfernung zu den Schwei¬
zer Grenzpfählen zurücklegen konnte , wurde sein
Fahrer von einem deutschen Zollbeamten , der sich
geistesgegenwärtig auf das Trittbrett schwang,zum Halten gezwungen . Im Wagen fand mananderthalb Zentner Bohnenkaffee .

Waldshut (lsw ) . Auf der Fahrt des Waldshuter
Männerchores zu einer Operettenaufführung in
Freiburg kam der Privatwagen eines Sängers in
einer scharfen Kurve der Höllentalstraße ins Rut¬
schen und prallte gegen einen Lastkraftwagen .
Alle Insassen des Personenwagens , zwei Ehepaare
aus Waldshut , mußten in schwerverletztem Zu¬
stand in ein Freiburger Krankenhaus gebrachtwerden.

Warum Häftlinge beim Waffenreinigen ?
Mannheim (nk ) . In der Großfahndung nach

den beiden aus dem Mannheimer Landesge¬
fängnis ausgebrochenen Strafgefangenen , er¬
gaben sich trotz Einschaltung der internatio¬
nalen Polizei keine neuen Spuren . Der Ge-
fängnisbeamte, der mit einem Karabiner nie¬
der geschlagen wurde , hat schwere Kopfver¬
letzungen, einen Fingerbruch und andere Ver¬
letzungen durch Würgen am Hals bei seiner
verzweifelten Gegenabwehr erlitten . Wie der
Direktor des Landesgefängnisses . Regierungs¬
rat Recher . erklärte , sollen die Umstände des
Ausbruches in einem evtl . Verfahren geklärt
werden, wobei die Frage eine Rolle spielen
wird, wieso die beiden Häftlinge zum Waffen¬
reinigen eingesetzt würden .

Fliegergeschädigte
gegen Treuhandgesellschaft

Karlsruhe (lsw) . Der Bund der . Fliegerge¬
schädigten , Evakuierten pnd Währungsge-
scbädigten in Baden-Württemberg forderte in
der Sitzung seines Vorstandes und seines Bei¬
rates, daß die Fliegergeschädigten , Evakuier¬
ten und Währungsgeschädigten an allen für
die Forderung der Geschädigten bestimmten
Landesmitteln künftig mit mindestens 50 Proz.
beteiligt werden . Ferner wurde verlangt , daß
die einheimischen Geschädigten künftig an den
mit staatlichen Mitteln geförderten Wohnungen
im Landesdurchschnitt mindestens den gleichen
Anteil wie die Vertriebenen erhalten . Die in
Aussicht genommene staatliche Treuhandge¬
sellschaft für die Aufteilung der Wohnungs-
baumittel wurde vom Bund der Fliegergeschä¬
digten mit der Begründung abgelehnt , daß
diese Treuhandgesellschaft die Gefahr einer
erneuten Benachteiligung der einheimischen
Kriegsgeschädigten mit sich bringen würde .
Eine Aufregung = zehn Tassen Kaffee

Schorndorf (lsw) . Zehn Tassen Bohnenkaffee
seien nicht so schädlich für das Herz als eine
Aufregung, sagte der Eßlinger Arzt Dr. Keim
auf einem Vortragsabend des Kneipp-Vereins
in Schorndorf. 70 bis 80 Prozent aller Herz-
erkankungen seien nervöser Art . Es wäre aber
durchaus verfehlt , diesen Krankheiten deswegen
geringere Aufmerksamkeit zu schenken . In den
häufigsten Fällen seien die Herzkrankheiten
durch seelische Konflikte verursacht . Deshalb
müsse man sich vor Enttäuschungen und Auf¬
regungen, so gut es eben gehe, hüten .

Gnadenhochzeit in Wetzlar
Wetzlar (dpa) . Am Vortage ihres 70. Hoch¬

zeitstages, der sogenannten Gnadenhochzeit,schickte Bundespräsident Theodor Heuss dem
Ehepaar Loewer in Wetzlar-Niedergirmes ein
Glückwunschtelegramm. Herr Loewer ist 93 und
seine Frau 89 Jahre alt . Der Landrat des Krei¬
ses Wetzlar überbrachte die Glückwünsche und
ein Geldgeschenk des hessischen Ministerpräsi¬
denten. Auch der Seniorchef der Leitz-Werke
Wetzlar gratulierte seinem alten Mitarbeiter ,der 54 Jahre in den ' Leitzwerken als Optiker
tätig war.

„Nur eine Ente zu Weihnachten “
Bürkle-Prozeß in Stuttgart — Keine Orgien auf der Gutenhalde

Stuttgart (lsw ) . Im Bürkle -Kredit-Prozeß er¬
klärte der Hauptangeklagte Bürkle , daß er nach
der Währungsreform zu keiner Zeit mit dem
Vorsitzenden des Verwaltungsrates der städti¬
schen Girokasse , Oberbürgermeister Dr. Klett,privat verkehrt habe . Auch der Mitangeklagte
ehemalige erste Direktor der Girokasse, Rudolf
Lämmle, verneinte die Frage des Gerichtsvor¬
sitzenden , ob er private Beziehungen zu Bürkle
gehabt habe . „Ich habe niemals ein Glas Sekt
mit Bürkle getrunken “

, betonte Lämmle. Er
habe lediglich zu Weihnachten 1948 von Bürkle
eine Ente . geschenkt bekommen. Auch der Mit¬
angeklagte ehemalige stellvertretende Direktor
der Girokasse , Martin Richter, hatte nach seinen
Angaben keinen gesellschaftlichen Verkehr mit
Bürkle . Bürkle betonte , daß die Gerüchte um
Orgien auf der „Gutenhalde “ durch die von
den Amerikanern lange vor der Währungs¬reform veranstalteten Feste entstanden seien ,an denen außer ihm kein Deutscher teilgenom¬men hätte . „Die Amerikaner hatten eine kind¬
liche Freude an Feuerwerken und bengalischer
Beleuchtung“

, fügte Bürkle hinzu.
Das Gericht behandelte die Entwicklung des

Bürkle-Kredits bis zum Februar 1949, obwohl
zu jener Zeit erst Wechselkredite in Höhe von
750 000 Mark genehmigt waren , betrugen die
Bürkle tatsächlich gewährten Wechselkredite

insgesamt 1,4 Millionen Mark . Außerdem war
das Girokonto Bjirkles mit 1,5 Millionen Mark
überzogen . „Man muß über eine solche Ent¬
wicklung die Sprache verlieren “, meinte der
Gerichtsvorsitzende, zu Lämmle ' und Richter
gewandt. Beide Angeklagte entschuldigten sich
wiederholt mit dem damaligen riesigen Ge¬
schäftsandrang bei der Girokasse , der sie ge-
zwungen.hätte , die Kreditgeschäfte weitgehend
den Sachbearbeitern zu überlassen . Lämmle
versicherte, über die Sachlage erst unterrichtet
worden zu sein, als der Kredit »eine Höhe von
1,2 bis 1,6 Millionen Mark erreicht hatte .

Handgranate in der Wohnung
Freistett (lsw ) . Durch die Explosion einer

Handgranate wurde der 65 Jahre alte ver¬witwete Schiffer Friedrich Klotter in seiner
Wohnung in Freistett dieser Tage schwer ver¬letzt. Die Handgranate war aus einer bisher
von den Franzosen beschlagnahmten Wohnungmit anderen Gegenständen , die dem altenSchiffer gehörten, in dessen Wohnung gebrachtworden. Der Sprengkörper war in eine Gardine
eingewickelt . Als Kotter sie ausgepackt hatteund sie näher betrachten wollte , explodiertedie Granate und riß dem alten Mann beideHände ab . In bedenklichem Zustand wurde erins Krankenhaus eingeliefert .

Französische Graphik im Badischen Kunstverein
Eine Ausstellung reiner und angewandter Kunst , die eine Fälle von Anregungen gibt

Die französische Graphik-Ausstellung ist so
originell, sie sprengt so sehr den Rahmen desbei uns Üblichen , daß man ihr nicht mit den
gewohnten Maßstäben beikommt. Es geht nichtin erster Linie um Stile und Richtungen, wenn
sich auch für Leute, die gern über Kunst dis¬kutieren , genügend Anknüpfungspunkte finden
lassen. Im wesentlichen aber will diese Schau
zeigen , wie die Kunst im Leben steht , wie sie
mit ihren Formen und Farben das ganze Daseinbefruchtet , wie sie mit ihren schöpferischen Im¬
pulsen hineinwirkt bis in die Bezirke der Indu¬strie und des Verkehrs. Man hat sich bei uns an¬
gewöhnt, den Gebrauchsgraphiker als „Kunst¬
handwerker “ nicht ganz ernst zu nehmen . In
Frankreich hält sich auch der Größte nicht für
zu gut, um, wie es etwa Cocteau getan hat ,Teller zu bemalen. Er wurde deshalb nicht zum
„Porzellanmaler“

, sondern blieb Cocteau, derdie künstlerische Kraft aufbrachte , den Dingendas Signum seiner Persönlichkeit aufzuprägen .
Vom Plakat , das auf der Ausstellung mithervorragenden Beispielen vertreten ist, wäreein Gleiches zu sagen. Das Erstaunliche ist , daßauf diesem Teilgebiet wie auch in der reinenGraphik keineswegs die Abstraktion do¬miniert Man hat nicht den Ehrgeiz, modernersein zu wollen als die Modernsten . Plakateetwa , die sich an das internationale Reisepubli¬kum wenden, erscheinen reichlich konventio¬nell, mit Landschaften, die bei mäßiger Stili¬sierung den Natureindruck wiedergeben unddarum die gewünschte Werbewirkung ausstran -!en . Andere wiederum, so auch das eigene Aus¬stellungsplakat, zeigen eine weitgehende Ab -
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on; - m 5*er Slctl das typisch französischeGefühl für das Kalligraphische ausspricht .

Die Vielfalt der Stile und Ausdrucksiwerte
findet sich auch in der reinen Graphik ,zu der wir auch die Buchillustration zählen.
Es zeigt sich, daß die „Fauves“ in der jungenGeneration zwar stark nachwirken, daß sie
aber keine eigentliche Schule gebildet haben.Ohne Picasso, Matisse und Bracque (die in
einer reizvollen Zusammenstellung von drei
weiblichen Köpfen dem Betrachter brüderlichvereint begegnen) , ohne Bonnard, Chagall,Gris, Derain und Rouault ist die neue Ent¬
wicklung nicht denkbar . Aber .die Rückkehr
zum Realismus, die sich schon in den drei¬
ßiger Jahren ankündigte, ist nie wieder ganzabgeklungen. Alle diese Strömungen und
Strebungen sind indessen neu verarbeitet . Ineinem hochgesteigerten Individualismus reprä¬sentiert die Persönlichkeit jedes einzelnenKünstlers einen eigenen Stil , vom Rea¬lismus über den Symbolismus bis zur Abstrak¬tion. Dabei ist es interessant , wie auch einmystisch-visionäres Element sich durchsetzt,in dem der Unterstrom des nordischen Ex¬pressionismus spürbar wird (E . Goerg, Darag¬nes mit Illustrationen zu Dichtungen von E.A . Poe und zu Wildes Ballade vom Zucht¬haus in" Reading) . Für die starke Ausdrucks¬kraft mancher Blätter sind die Beispiele ineiner der Bibel -Illustration gewidmeten Vi¬trine sehr aufschlußreich. Themen, wie „Ja¬kobs Kampf mit dein Engel “ und Szenen ausdem Hohen Lied liegen in drei Versionen auf,von der malerisch illusionistischen Lösung biszu einer durch letzte Vereinfachung des Stri¬ches erzielten vollkommenen Vergeistigung.Der Surrealismus , dessen Begründe" ,Odilon Redon , ein Franzose war , galt zeit¬

weise als die dritte Stufe der modernen
Kunstentwicklung — nach dem Fauvismus und
dem Kubismus — hat aber heute in Frank¬
reich ausgespielt und ist nur mit verschwin¬
dend wenigen Beispielen vertreten . Über¬
haupt herrscht keiner der gängigen „Ismen“
so stark vor, daß sich heute schon eine Vor¬
aussage für die künftige Entwicklung machen
ließe. Während die intime Graphik, nament¬
lich der Buchillustration, mit delikaten Ar¬
beiten der verschiedensten Techniken vertre¬
ten ist , leuchtet das neue Plakat in einer ge¬steigerten , suggestiven Farbigkeit . Die Drude¬
erzeugnisse offenbaren schöpferische Phanta¬sie. die im Aufspüren neuer , manchmal ge¬suchter , immer aber gefälliger Formen uner- >
schöpflich zu sein scheint .

Es zeigt sich , daß die stärksten Talente derälteren Generation angehören, wie der 1875
geborene Jacques Villon oder der nur zweiJahre jüngere Raoul Dufy , Roger Chastel , De-
launay und Fernand Leger. Kommt man vonihnen zur jungen Generation, etwa zu demheute 33jährigen Michel Ciry, zu dem 30jäh-
rigen Marcel Fiorini, A . Fougeron oder Ce -
cile Reims, so wird man nicht von „Fortschritt“,allenfalls von einer Verfestigung der Formensprechen können. Die besten Kräfte der Ju¬gend gehen von dem aus, was die durchwegvor der Jahrhundertwende geborene Genera¬tion tüchtiger Graphiker geschaffen hat . Wirnennen den Lithographen Desnoyer. den Ra¬dierer Guastalla . Hermine David , die ElsässerWalch und Welsch und vor allem den avant¬gardistischen Radierer Jean Lurgat, dem dieeinstmals bedeutende französische Gobelin¬kunst ihre Erneuerung verdankt .

Ein besonderes Kennzeichen der ..PariserSchule“ ist die Assimilierung aller Künstler,die in den Bannkreis der Seine-Stadt gerieten.

Wenn diese Künstler fast aller Nationalitäten
im wesentlichen auch ihre Eigenart bewahrt
haben , so lassen sie doch unschwer die gemein¬same Atmosphäre spüren , der seit dem Hollän¬der van Gogh und dem Spanier Picasso noch
alle verfallen sind , die sich ihr hingegeben ha¬ben, so der Grieche Demetrius Galanis, der
Australier E . Goerg, der in Lodz geboreneJoseph Hecht, der Japaner Hosegawa, StanleyWilliam Hayter , Mario Prassinos , Ferdinand
Springer , Zao Wou Ki und viele andere.

*
Die Ausgestaltung des Hauptraumes zeigthauptsächlich angewandte Graphik inihren verschiedenen Zweigen : die Fremden¬

werbung mit Plakaten der Eisenbahn und derLuftfahrt , Gebrauchsgraphik für die Gastro¬nomie, die Mode und für Luxusartikel , ein Ge¬biet , das bis zur Verpackung hin phantasie- und
geschmackvolleBeispiele zeigt. Der letzte Raumist mit seinen Wänden aus vergrößerten Spiel -

Thomas Mann ehrte
In einer fast einstündigen Festrede würdigteThomas Mann am Sonntagvormittag im Frank¬furter Schauspielhaus Leben und Werk Ger -hart Hauptmanns , dessen Geburtstag sich am15 . November zum 90 Male jährt . Mann nannteden schlesischen Dichter einen ..königlichenGreis“ , in dessen Werk kein Widerspruchzwischen Geist und Leben zu entdecken sei .Thomas Mann ließ sich in seinem Vortrag,den er auf der Frankfurter Festwoche zumGedenken Hauptmanns hielt , von seinen per¬sönlichen Beziehungen zum „größten Drama¬tiker unserer Epoche “ leiten . Schon von Ju¬gend an, sagte er , habe er die SprachkunstHauptmanns tief in sich aufgenommen. ZuiZeit eines Hofmznnsthal , George , Rilke undWedetkind sei Hauptmann der „Fahnenträgerdes Expressionismus“ gewesen •— aber nicht

karten moderner Formgebung , Tapetenmusternund Stoffen wie ein märchenhafter Pavillon
ausgestaltet.

Die verwirrende Fülle des Gebotenen macht
es schwer , sich bei Einzelheiten aufzuhalten .Das Ganze bietet jedenfalls einen aufschluß¬
reichen Querschnitt durch das graphische Schaf¬
fen des heutigen Frankreich . Gegenüber derersten repräsentativen Schau französischer Gra¬
phik der Gegenwart , die im November 1946in Baden-Baden gezeigt wurde , erweist sich die
jetzige Ausstellung als weitaus reichhaltiger .Vor allem kam die junge Generation ungleichstärker zu Wort . Die Graphik erscheint hier alsdurchaus autonomer künstlerischer Ausdruckunserer Zeit. Und wenn auch hier und da nochformale Konstruktionen zu finden sind , soherrscht doch der Eindruck einer überwältigen¬den Fülle von neuen Gedanken und Formenvor, von denen starke Anregungen ausgehendürften . q

( /erhärt Hauptmann
nur das. Hauptmann habe ein Maß von Kunstgehabt, wie es nicht größer gedacht werdenkönne . Bei- ihm sei ..Wahrheit und Rhythmus ,Umsturz und Kunst “ gewesen Er habe wiekein anderer ein Gefühl für das unbegreif¬liche , kosmisch -metaphysische Schicksal desMenschen gehabt. In Gerhart Hauptmann seieine so große Leidenschaft gewesen, daß da¬
gegen die allgemein übliche Formulierung
„ Dichter des sozialen Mitleids“ nur wie ein
Gemeinplatz wirke . Irgendwie habe dieser
Dichtermensch die „Bluthistorie der Mensch¬heit“ in sich getragen , und aus diesem Leiden
Blut und Schrecken der Nacht, sei in ihmimmer wieder das Verlangen nach dem er¬
lösenden Jubel der Sonne erwachsen . In der
Zweispältigkeit seiner mythischen Seele als
Gekreuzigter und Dionysos glich er Nietzsche.
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Massenentlassungen bei der HO.
3000 Angestellte und Arbeiter der vier Haupt¬

geschäfte und etwa 600 Filialen der staatlichen
Handelsorganisation in Leipzig , vor allem Ver¬
kaufspersonal , sind in der Zeit vom 15. Septem¬ber bis 15. Oktober entlassen worden . Als Entlas¬
sungsgrund wurde in allen Fällen „ innerbetrieb¬
liche Umstellung “ angegeben . In Wirklichkeit hatte
das Verkaufspersonal ebenso wie die Lagerarbei¬ter seifWochen kaum etwas zu tun , weil die wich¬
tigsten Nahrungsmittel wie Butter , Margarine und
Hülsenfrüchte nicht vorhanden waren und es auch
an den übrigen Gütern des täglichen Bedarfs
fehlte .

*
Die Lebensmittelknappheit in der Sowjetzone

hat zu Erscheinungen geführt , die an die Zustände
der ersten Nachkriegsjahre erinnern , meldet die
Westberliner Zeitung „ Der Tag “ am 7 . Novem¬
ber . Als Beispiel führt das Blatt an , daß die So¬
wjetzonenbewohner , die bei den Bauern zur Kar¬
toffelernte eingesetzt werden , nur noch arbeiten
wollen , wenn sie an Stelle von Geld dafür Kar¬
toffeln bekommen . Die Bauern , die ihr Abliefe¬
rungssoll kaum erfüllen können , seien aber nicht
bereit , mit Naturalien zu bezahlen .

Der Bestand der Konsumgenossenschaften
Die Zahl der Konsumgenossenschaften wird zum

31 . Dezember 1951 mit 309 angegeben . Davon zähl¬
ten 91 Genossenschaften unter 500 Mitglieder , 29
hatten 501—1000 , 96 zählten je 1001 bis 5000 Mit¬
glieder . Insgesamt betrug die Zahl der Mitglieder
Ende 1951 1598 300 , 273 900 mehr als ein ' Jahr vor¬
her . Die Umsätze betrugen Ende 1961 1087,2 Mill .DM , davon 178,4 Mill . aus eigener Herstellung
(1950 : 843,8 Mill . bzw . 137,1 Mill . DM ).

Grenzen und Aufgaben der Landes -Wirtschaftspolitik
Wirtschaftsminister Dr . Veit über wirtschaftspolitischeFragen im Bundesland*

Der Wirtschaftspolitik der Länder sind ziemlich
enge Grenzen gesetzt , soweit es sich um die
Durchführung eigener wirtschaftspolitischer Auf¬
fassungen handelt . Das ging aus einem Vortrag
von Wirtschaftsminister Dr . Veit im Internationa¬
len Presseklub in Heidelberg am Freitag hervor .
Es sei nicht möglich , sagte der Wirtschaftsminister ,nach verschiedenen Konzeptionen verschiedene
Wirtschaftspolitik zu treiben . Es bleibe daher kein
theoretischer Streit zu erörtern .

Die wirtschaftliche Struktur des Landes , dessen
Konstituierung der Minister nach den Neuglie¬
derungsmöglichkeiten des Grundgesetzes als end¬
gültig bezeichnete , habe noch kein einheitliches
Gepräge . Gemeinsam sei allen Teilen des Landes
das Fehlen wesentlicher Bodenschätze . Das habe
bei dem Gewerbefleiß seiner Bewohner schließ¬
lich vom Handwerklichen her zn einer höchstqua¬
lifizierten Verbrauchs - u . Industriegüterindustrie
geführt . 86 v . H . der Produktion sind Fertigwaren
und Gebrauchsgüter gegenüber einem Bundes¬
durchschnitt von 60 v . H . Bei gestreuter Wirt¬
schaftsstruktur mit verhältnismäßig glücklicher
Mischung ist das Land krisenfester als andere
Länder . Gezählt werden 9000 Industriebetriebe ,70 000 Handelsbetriebe , 150 000 Handwerksbetriebe .
Die Großbetriebe machten zahlenmäßig nur 1,5
v . H . aus . Von den vier Hauptbranchen hat die
Textilindustrie 16,3 v . H . der Beschäftigten , der
Fahrzeugbau 15,8 v . H . , der Maschinenbau 15 v .
H . und die Elektrotechnik 12,9 v . H .

Verwaltung und Gesetzgebung leiden unter ihrer
Uneinheitlichkeit infolge der früheren Zonentren -

Berufsgruppe Industriemeister
Auf dem Gebiete der Erwachsenenausbildung hat

das Handwerk mit seiner in der Gewerbeordnung
verankerten Meisterprüfung bereits seit langem
Vorbildliches geleistet . In den letzten Jahren vor
dem Kriege wurde der Gedanke der Meister¬
schulung auch von der Industrie aufgegriffen .
Es entstand die Berufskategorie : „Lehrmeister in
der Industrie “ . Nach dem Kriege verzichtete man
auf die Lehrmeister -Ausbildung und förderte statt -
dessen die Industriemeisterausbildung in einem
allgemeinen Rahmen , den Anforderungen der
Industriepraxis entsprechend — ausgenommen das
graphische Gewerbe . Dabei sollen die Ausbildungs¬
maßnahmen der Industrie - und Handelskammern
dazu dienen , die Industriebetriebe bei der Aus¬
wahl der Meister zu unterstützen , ohne sie in
ihrer Entschlußfreiheit bei der Bestellung der
Meister zu beschränken . Sie geben weiterhin ge¬
eigneten und strebsamen Fachkräften die Möglich¬
keit zum beruflichen Aufstieg und kommen damit
dem Bildungsstreben dieser Kräfte entgegen .

Die Aufgabe des Meisters in der Industrie ist
nicht auf die Lehrlingsausbildung beschränkt . Das
„Funktionsbild “ zeichnet den Bereich des Indu¬
strie - Meisters nach ginem Entwurf der Ar - '
beitsstelle für Berufserziehung des DIH in
folgenden Umrissen : Mitwirken bei dem Ein¬
richten der Fertigung ; Mitarbeiten bei der Pla¬
nung des Arbeitsablaufes ; Verteilen der Arbeiten
auf die Belegschaftsmitglieder , unter Berücksich¬
tigung ihrer Eignung und Leistungsfähigkeit ;
Instandhalten und Verbessern der Arbeitsmittel
und Betriebseinrichtungen ; Mitwirken bei ihrer
Beschaffung ; Überwachen der Fertigung ; Über¬
wachen der Fertigungstermine ; Sorgen für Ord¬
nung im Betriebe ; Behebung von Arbeitsstörungen
und Vermeiden von Verlusten ; Sorgen für gute
Zusammenarbeit ; Mitarbeiten bei der Regelung
von Lohn - und Akkordfragen ; Beraten bei der Ein¬
stellung von Arbeitskräften ; Einfuhren neuer Be¬
legschaftsmitglieder in den Betrieb ; Anleiten und
Anlernen von Arbeitskräften ; Erziehen zu unfall¬
sicherem Arbeiten ; Mitwirken bei .der Ausbildung
und Erziehung Jugendlicher .

Eine Zahlenübersicht über die Lehrlingsprüfun¬
gen und Meisterausbildung im Bereiche der hand¬
werklichen und industriellen Wirtschaft ergibt
naturgemäß ein Übergewicht des Handwerks und
zeigt , daß im industriellen Bereich die Dinge noch
im Anfangsstadium stehen . Der Meistergedanke

beschränkt sich nicht nur auf die Industrie ; auch
die Blumenbinder haben beispielsweise 1951 45 Mei¬
sterprüfungen durchgeführt . Das Hotel - und Gast¬
stättengewerbe ist ferner an derartigen Prüfungen
für Köche („Küchenmeister “) ' und Kellner („Ser¬
viermeister “) interessiert . Das graphische Gewerbe
hat 1951 die erste „Betriebsleiterprüfung “ durch¬
geführt , der sich 30 Teilnehmer unterzogen , um
dabei nachzuweisen , daß sie neben den technischen
Kenntnissen des Gewerbes , die nicht Gegenstand
dieser Prüfung sind , auch das nötige kaufmännische
Wissen besitzen , um einen graphischen Betrieb zu
leiten .

Im allgemeinen wird bei der Auslese der Per¬
sonen , die für einen Kursus in Frage kommen , ein
Mindestalter von 24 Jahren gefordert , ebenso eine
abgeschlossene Ausbildung und in der Regel eine
fünfjährige Praxis . Liegt eine abgeschlosserie Aus¬
bildung nicht vor , so wird eine acht - bis zehnjäh¬
rige Berufspraxis gefordert . Als wünschenswert
wird ein Gutachten des Betriebes bezeichnet . Die
Jahr für Jahr steigenden Beteiligungsziffern
(denen übrigens beim Handwerk ein Verlust von
12 000 Prüfungen seit 1949 gegenüber steht ) bewei¬
sen das rege Interesse der Industrie . Die Prüfun¬
gen sind ein wichtiger Schritt im Kampf gegen die
immer auffälligere Überalterung der Meister .

„Grundgesetz der Wirtschaft “ gefordert
Der Freiwirtschaftsbund forderte auf seinem

Bundestag in Heidelberg vom Parlament ein
Grundgesetz der Wirtschaft , das bindend die Er¬
richtung der sozialen Marktwirtschaft als freier
Wettbewerbsordnung vorschreibt . Dieses Grund¬
gesetz der Wirtschaft soll die Bundesregierung
verpflichten , in angemessener Frist alle Gesetze
und Verordnungen , die ihm widersprechen , Zug
um Zug zu beseitigen und alle notwendigen Maß¬
nahmen hierfür zu trejfen , ohne im einzelnen der
Zustimmung von Bundesrat und Bundestag zu
bedürfen . Die kommende große Steuerreform soll
sich , wie der Geschäftsführer des Freiwirtschafts¬
bundes , Otto Lautenbach , ausführte , organisch den
Bedingungen der sozialen Marktwirtschaft anpas¬
sen . Sie müsse neutral gegenüber Konjunktur und
Wettbewerb sein , sie dürfe den wirtschaftlichen
Ablauf nicht hemmen und müsse andererseits er¬
streben , die Steuerpflicht mehr und mehr auf die
Ergebnisse der Wirtschaft (Erträge und Einkom¬
men ) zu verlagern .

SozIalversidierungS 'Deffzit in der Ostzone
Die vom kommunistischen FDGB getragene So¬

zialversicherung der Sowjetzone arbeitet nach
einem Bericht ihres Direktors Paul Feschke (SED )
völlig unrentabel . Allein in diesem Jahr über¬
schritten die Ausgaben die Einnahmen bisher um
270 Mill . Ostmark . Das Defizit mußte aus dem
Staatshaushalt * gedeckt werden .

Der Krankenstand in der Ostzone ist nach
Peschkes Bericht jeit 1948 von 3,97 Prozent auf
6,7 Prozent angestiegen . Der im Etat der Sozial¬
versicherung für Krankengeld vorgesehene Be¬
trag ist in den ersten zehn Monaten dieses Jahres
bereits um 120 Mill . Ostmark überschritten wor¬
den , da ihm nur ein Krankenstand von 5 Pro¬
zent zugrundegelegt worden war .

„ Schlechten Arbeits - und Gesundheitsschutz und
andere Ausdrucksformen kapitalistischer Mißach¬
tung des arbeitenden Menschen “ in manch 'en ost¬
zonalen Betrieben , vor allem aber die „ mangelnde
Arbeitsmoral eines verhältnismäßig geringen Tei¬
les der Werktätigen “ mäht Peschke für den ho¬
hen Krankenstand verantwortlich . Um diesem Zu¬
stand abzuhelfen und „ die Werktätigen für die
Produktion nutzbar zu mähen “

, hat die Sozial¬
versicherung angeordnet , daß alle Betriebe von
besonderen Ärztekommissionen „durchgekämmt “

werden . Außerdem soll das System der „ organi¬
sierten demokratishen Kontrolle “ weiter ausge¬
baut werden , das die Uberwahung der Betriebs¬
angehörigen durch die sogenannten Sozialbevoll¬
mächtigten , die Betriebsärzte und Polikliniken
vorsieht . Auh die FDGB -Funktionäre sollen jetzt
dazu herangezogen werden , das „Sheinkranken -
tum “ zu bekämpfen . So soll eine strenge „sozia¬
listische Arbeitsdisziplin “ erreiht werden .

Das Ergebnis der angeordneten Reihenunter¬
suchungen ist , dem Beriht der Sozialversicherung
zufolge , -daß 50 Prozent der Krankgeschriebenen
sich entweder noh vorher Gesundschreiben ließen
oder aber von den Ärztekommissionen für arbeits¬
fähig erklärt wurden . Allein im Leuna -Werk , dem
größten Produktionsbetrieb der Sowjetzone , wur¬
den kürzlih 599 Arbeitsunfähige vor eine solhe
Kommission bestellt . Wie das SED -Organ „ Frei¬
heit “ in Halle berihtet , ershienen 238 Personen
vor der Kommission , die nur bei 136 die Arbeits¬
unfähigkeit bescheinigte . Von den 361 nht er¬
schienenen Kranken hätten sih 275 vorher shnell
gesund gemeldet . In diesem Zusammenhang wer¬
den von der Sozialversicherung besonders die
Privatärzte angegriffen , denen vorgeworfen
wird , daß sie in unverantwortlicher Weise
Krankschreibungen vornähmen .

nung , so bei der gewerblichen Zulassung von
Handwerksbetrieben , beim Kammer - , Innungs¬
und Verbandswesen , beim Kartellrecht , das in der
französischen Zone weit gelinder ist als in der
amerikanischen .

Verluste aus Gewerbeförderung
„lächerlich klein“

Zur wichtigsten Aufgabe gehöre die staatliche
Gewerbeförderung , vorwiegend in der Form der
Staatsbürgschaften für volkswirtschaftlich interes¬
sante Betriebe . Bisher wurden in den drei Län¬
dern aufgebracht 5,5 Mill . DM Staatszuschüsse ,
30,5 Mill . Staatsdarlehen und 205 Mill . Staatsbürg¬
schaften . Die Zahl derer , die mit diesen Mitteln
in Dauerarbeitsplätze gekommen sind , wird auf
90 000 , im alten Land Württemberg -Baden auf
60 000 geschätzt . Neue Förderbezirke sind zu den
früheren Notstandsgebieten hinzugekommen : Kehl ,Breisach , Lahr , Emmendingen , das Gebiet des
Hotzenwaldes u . a . mehr . Künftig werde die
staatliche Förderung nach Gesichtspunkten der
Schwerpunktbildung zu verteilen sein . Ihr Um¬
fang hänge von den Mitteln des Finanzministers
und von der Verfassunggebenden Versammlung
ab . Das Versprechen , daß aus dem großen Land
Mittel gegeben würden , die die kleinen Länder
nicht aufbringen konnten , müsse eingelöst wer¬
den , auch wenn sich der Staat etwas mehr dabei
verschulde . Die Verluste des Landes aus der bis¬
herigen Gewerbeförderung bezeichnete der Mini¬
ster als „ lächerlich klein “ . Seitdem wir aus der
„Gründerzeit “ heraus seien , müsse sehr , auf gepaßt
werden , daß keine Fehlinvestitionen hei schon
genügend vorhandener Kapazität vorgenommen
würden .

Eine zweite Hauptaufgabe ist die Exportförde¬
rung , 1951 wurde im Bundesland für 1,8 Mrd .
DM exportiert , das sind 12,6 v . H . des Exports
aus dem Bundesgebiet . Im ersten Halbjahr 1952
waren es 1,08 Mrd . oder 13,5 v . H . Der größte Teil
davon geht nach Europa , davon ' wieder der größte
Teil nach der Schweiz . Die Exportförderung sei
an sich Bundessache . Vom Land könnten Export¬
betriebe finanziell unterstützt werden , besonders
im Handwerk ; im übrigen müsse sich die Landes¬
wirtschaftspolitik auf die Beratung und Anleitung ,auch der kleinen Betriebe , beschränken .

Die dritte Hauptaufgabe sei die Ansiedlung der
Heimatvertriebenen und Ostflüchtlinge , die sich
zum großen Teil mit der Gewerbeförderung decke .
Hier ist in erster Linie das Vertriebenen -Ministe -
rium zuständig . Da von 6,5 Mill . Bewohnern des
Landes 1 .2 Mill . Vertriebene sind , ist die Bedeu¬
tung des Problems beträchtlich . Es sei sehr schwer ,Industrien gerade in die Notstandskreise zu zie¬
hen . Der Minister verwies auf das englische Bei¬
spiel , daß dort die Regierung selber Industrien

errichtet und mit Erfolg verpachtet habe ; das sei
natürlich teuer .

Das besondere Anliegen des Handwerks nach
einem einheitlichen Handwerksrecht gehört zur
Zuständigkeit des Bundes . Mit der Schwarzarbeit
fertig zu werden , so außerordentlich schwer , da
die Bevölkerung nicht mitwirke ; es werde kein
Fall von Schwarzarbeit gemeldet . Hinsichtlich
Betrieben der öffentlichen Hand habe tdas Hand¬
werk gegen unser Land keine Klage anzumel¬
den . Die Landesregierung stehe auf dem Stand¬
punkt , der Staat solle nur solche Betriebe in
eigener Regie führen , die nicht besser vom
Handwerk selber ausgeübt werden können . Mit
den finanziellen Beihilfen sei das Handwerk aller - ,
dings nicht so gut gefahren wie die Industrie .
Im Fremdenverkehr stehe das Land mit Über¬
nachtungen ausländischer Gäste an der Spitze im
Bundesgebiet . Der Minister hofft , die Verkehrs¬
verbände unter einen Hut zu bringen und er¬
wartet auch größere Mittel für die Werbung . Wir
seien Waisenknaben gegenüber Bayern hinsicht¬
lich seiner Ausgaben für die Werbung , obwohl
wir Bayern mit Millionen unterstützten . Daß wei¬
terhin Mittel für die Werbung und das Hotelge¬
werbe eingesetzt werden , zeige Freiburg .

Ein Energieversorgung erfordere besonders bei
der Elektrizität erhebliche Aufwendungen , schät¬
zungsweise 120 Mill . jährlich . Die Aufbringung
der Mittel sei prolbematisch . In der Gaswirtschaft
werden in den nächsten drei Jahren weniger (14
Mill . ) gebraucht . Hinsichtlich des Oberrheintal - '
Problems werde es vieler Verhandlungen und
diplomatischen Geschicks bedürfen , um mit
Frankreich zu einer erträglichen Regelung zu
kommen .

Abschließend meinte der Minister , die grund¬sätzlichen wirtschaftspolltischen Fragen hinsicht¬
lich der wirtschaftlichen Ordnung seien noch zu
diskutieren . N.

Die Männer rasieren sich häuhger
Die Feinseifenproduktion hat im zweiten Quar¬

tal d . J . mit 7500 t um rund 50 ' /* über dem Ergeb¬
nis des gleichen Zeitraumes des Vorjahres gelegen .
Noch stärker zugenommen , nämlich von 6900 t im
zweiten Quartal 1961 auf 12 700 t in 1952 , hat die
Erzeugung von Kernseife . Der Ausstoß von Wasch¬
mitteln (Seifenpulver , einschl . synthetische Wasch¬
mittel ) hat mit 12 700 t monatlich im zweiten Quar¬
tal 1952 etwa den Monatsdurchschnitt von 1951 er¬
reicht . Waschmittel machen nunmehr 65"/• der Ge¬
samtproduktion der deutschen Seifen - und Wasch¬
mittel -Industrie aus .

Die steigenden Produktionsziffem dürfen aber
nicht zu dem Schluß verleiten , daß die Gesamter¬
zeugung der deutschen Seifen - und Waschmittel -
industrie das Vorkriegsvolumen wieder erreicht
hat . Die Kapazitäten dieses Industriezweiges sind
nach wie vor ungenügend ausgenutzt , denn die
Schmierseifenerzeugung liegt z . B . um 75*/t unter
Friedensstand . Der Rückgang der Erzeugung von
Kernseife auf 70•/• des durchschnittlichen Friedens¬
niveaus ist offenbar auch darauf zurückzuführen ,
daß die Verbraucher heute in steigendem Maße
Waschmittel bevorzugen , deren Produktion das
Vorkriegsvolumen bereits um 10• /» überschritten
hat . Während Toiletteseife die frühere Erzeu¬
gungshöhe in etwa wieder erreichen konnte , ist
die Produktion von Rasierseife gegenüber der
Vorkriegszeit um 47°/® gestiegen , d . h . also , daß die
Männer sich in letzter Zeit öfter rasieren als vor
dem Kriege .
Gesicherte Eisenversorgung des Schiffs¬

baues
Vom 1. Januar 1953 an wird das Bundeswirt¬

schaftsministerium für die Belieferung der Werf¬
ten mit Walzwerkserzeugnissen keine Bezugskon¬
tingente mehr festlegen . Das Ministerium erwartet ,
daß in Zukunft auch ohne besondere Verteilungs¬
maßnahmen die Werften mindestens in dem bis¬
herigen Umfang beliefert werden und an der zu
erwartenden Steigerung der Produktion einen ent¬
sprechenden Anteil erhalten .

Eine hartleibige Verbrauchssteuer
Diskussion um die britische Purchase -Tax

Nicht zuletzt im Zusammenhang mit der immer
schwieriger werdenden Exportlage Großbritan¬
niens ist die Diskussion um Steuerfragen in letz¬
ter Zeit in der britischen Öffentlichkeit recht leb¬
haft geworden . Ein besonderes Kapitel ist dabei
die zeitweilig auch bei uns als Vorbild gepriesen ,beim Konsumenten und Steuerzahler sehr unbe¬
liebte „ Purchase - Tax “

, die Verkaufssteuer , die im¬
mer noch auf eine Großzahl von Waren vom Kon¬
sumenten erhoben wird und die viele Waren ,etwa Personenkraftwagen , am Auslandspreis¬niveau gemessen , sehr erheblich verteuert . Eines

Tarifbevorzugung des Neckarkanals vor dem Ende !
Wir berichteten am 4 . 11 . von den Arbeiten der

Montanunion an einem einheitlichen Frachttarif¬
system in den angeschlossenen Ländern . Als erste
Stufe sollen mit dem Stichtag der Erreichung des
gemeinsamen Markts für Kohle und Stahl am
10 . Februar 1953 alle Ausnahmetarifbedingungen
unwirksam werden , die von den einzelnen Trans¬
portunternehmen der sechs Länder untereinan¬
der eingeräumt werden . Innerhalb von zwei
weiteren Jahren soll ein internationaler Ver¬
bandstarif eingeführt werden . Wir wiesen bereits
darauf hin , daß diese Tarifangleichung auch hin¬
sichtlich der tariflichen Vorzugsbehandlung der
Kohle auf dem Neckarkanal Bedeutung haben
könne . Eine diesbezügliche Frage an Wirtschafts¬
minister Dr . Veit bei seinem Heidelberger Vor¬
trag beantwortete dieser im gleichen Sinne . Es
wäre also anzunehmen , daß die Tarifvereinheit¬
lichung nicht etwa nur für den Verkehr der Mon¬
tanunion -Länder über ihre Grenzen , sondern
auch innerhalb ihrer Grenzen erstrebt wird . Das
würde dann auch den umstrittenen Ausnahme¬
tarif für Kohle auf dem Neckarkanal betreffen ,der vor allem dem Karlsruher Hafen Abbruch
getan hat .

Ausreichendes Futtermittelangebot
Von der Möglichkeit , bei der Ablieferung von

Roggen verbilligtes Futtergetreide zu beziehen ,wurde im Oktober nicht in dem erwarteten Um¬
fang Gebrauch gemacht , berichtet das Bundeser¬
nährungsministerium . Zur Zeit zeigt sich noch
ein Mißverhältnis zwischen der Roggenablieferung
und den für die Tauschaktion angeforderten Fut¬
tergetreidemengen . Bis Ende Oktober wurden rd .
80 000 t Milocorn und 150 000 t Gerste für diesen
Zweck ausgegeben . Es ist anzunehmen , daß die
Anforderungen erst dann steigen , wenn das im

Mannheimer Produktenbörse
vom 10. November 1952

Inländischer Weizen südd . Herkunft 46—46 */*,inl . Roggen 43 , Braugerste 47 ‘/2r- 49 , Futtergerste
inländ . 38 , dito ausl . Zuteilungsware 38Vs—39 ,Inlandhafer 36—36 ' /j , Industriehafer 38—39 , Wei¬
zenmehl Type 550 64 .50 , dito Type 812 60 , dito'Type 1050 58 .80 , Brotmehl Type 1600 53.50, Rog¬
genmehl Type 1150 55 .50, dito Type 1370 53.50 ,Weizenkleie 22 , dito Dez .-Febr . 22Vi—23, Roggen¬
kleie 23 , Weizenbollmehl 24 ' /j—25 '/*, Trockenschnit¬
zel 23 ‘/i—24, getr . Biertreber 27Vt—28 , Malzkeime
27 , extrah . Rapsschrot 25‘/i—26 , Erdnußkuchen 42
bis 43 , Sojaschrot 481/«, Kokosschrot 30V«—31 , Palm¬
kernschrot 30 3/c, Mais 41 ‘/«, Kartoffeln je 50 kg
7—TU . Tendenz : ruhig . , i

eigenen Betrieb erzeugte Futtergetreide ver¬
braucht ist . Ölkuchen , Mühlennachprodukte und
sonstige Futtermittel stehen zum Beginn der Win¬
tersaison ebenfalls in ausreichendem Maße zur
Verfügung , so daß jeder Bedarf , auch in den süd¬
deutschen Dürregebieten , gedeckt werden kann .

Holzeinschlag für 1953 in Südbaden
Das Holzeinschlagsprogramm der südbadischen

Forstverwaltung sieht für 1953 einen Einschlag von
2,1 Mill . fm Grundholz vor . Wie der stellvertre¬
tende Leiter der Landesforstverwaltung Südbaden ,Landforstmeister Kanzler , mitteilte , sollen an Na¬
delstammholz 1 160 000 fm und an Laubstammholz
180 000 ‘fm geschlagen werden , Diese Mengen wur¬
den , von den einzelnen . Eörstämtern ,

' festgesetzt ,
1950 un(d 1951 waren je 2,5 Mill . fm Derbstammholz, .
1952 sogar 2,6 Mill . Derbstammholz eingeschlagen
worden .

der am häufigsten zu hörenden Argumente ist ,
daß diese Steuer den Inlandsabsatz gerade der
Waren außerordentlich erschwert , deren Export
immer schwieriger werde . Die „Midland Bank “ hat
aufschlußreiches Zahlenmaterial über Aufkommen
und Verteilung gegeben . Während die Steuer in
der Zeit von 1941 bis 1945 etwa 3,8 •/• des gesam¬
ten britischen Steueraufkommens erbrachte , stieg
dieser Anteil 1950/51 und 1951/52 auf 8,1 •/». Der
effektive Durchschnfttssteuersatz stieg in der glei¬
chen Zeit von 30 auf 40 "/«, wobei gleichzeitig die
Umsätze , auf die die Steuer erhoben wird , erheb¬
lich angestiegen sind . Vom Gesamtertrag entfal¬
len heute etwa ein Drittel auf Textilien , ein Fünf¬
tel auf Haushaltwaren , je ein Zehntel auf Büro¬
material usw . und auf Motorfahrzeuge und Fahr¬
räder . Etwa 12 Vo kommen auf Kosmetika und
Pharmazeutika . Im Jahre 1950/51 erbrachte die
Steuer rund 303 Mill . Pfund Sterling , in der Zeit
von 1941 bis 1951 hat sie insgesamt 2,2 Mrd . Pfund
eingebracht .

Die völlige Abschaffung der Steuer , die immer
wieder gefordert wird , würde ein Locfc im Steuer¬
säckel des Schatzamtes verursachen , das derzeit
kaum durch Einsparungen oder andere Steuer¬
quellen gestopft werden kann . Zudem würde fis¬
kalisch durch den Fortfall der Purchase -Tax kaum
etwas an Verwaltungskosten eingespart werden
können , da die Steuer praktisch durch die 70 000
eingetragenen Händler mit steuerpflichtigen Wa¬
ren erhoben und abgeführt wird .

Die Steuer war im Krieg ursprünglich als Lu -
Xussteuer zur Abschöpfung überflüssiger Kauf¬
kraft eingeführt worden . Wie in vielen anderen
Fällen erweist sich das Provisorium als recht
dauerhaft .

Kurze Wirtschaftsnodizen
Der Zahlungsmittelumlauf hat zum

Ultimo Oktober 1952 um 1257 Mill . auf 10 976 Mill .
DM (einschließlich 719 Mill . DM Scheidemünzen )
zugenommen : er lag damit um 154 Mill . über dem
Stand vom 30 . September 1952.

Der Bund hat die Tochtergesellschaft der im
Bundesbesitz befindlichen Howaidt -Werke , die
Kieler Hütte A .G . , erworben und im Ge¬
schäftsbereich dieses Unternehmens die Berechti¬
gung zum Betrieb einer Schiffswerft aufnehmen
lassen .

Die westdeutsche Pharmaproduktion hat
im ersten Halbjahr 1952 dem Werte nach 424,4
Mill . DM betragen gegenüber 357 Mill . DM in den
ersten 6 Monaten 1951 .

Mit 1,45 Millionen Übernachtungen war der An¬
teil der westdeutschen Gäste an der Gesamtzahl
der Ausländerübernachtungen in Österreich
von 3,08 Mill . in den Reisemonaten Mai bis August
1952 um rund 94 Prozent höher als in der glei¬
chen Zeit des Vorjahres .

Die Erdölförderung in Mittel -Ost ist in
den ersten neun Monatän ds . Js . trotz Ausfall der
iranischen Erdölquellen gegenüber der Vergleichs¬
zeit des Vorjahres von 73,3 auf 76,9 Mill . t gestie¬
gen .

Nachdem in den letzten Wochen von höchster
US-Regierungsseite mehrmals Forderungen nach
einem liberaleren Außenhandelsregime laut wur¬
den , befürwortete nunmehr auch der nordamerika¬
nische Unternehmerverband „National Asso¬

ciation of Manufacturers “ einen freien
Waren - und Zahlungsverkehr in der freien Welt
unter Ausschluß des Sowjfetblocks .

Die Umsätze an der New Yorker Effek¬
tenbörse Im Oktober 1952 erreichten 25 981175
Aktien gegenüber 42 530 542 Aktien im Oktober
1951. In den ersten zehn Monaten dieses Jahres
wechselten in Wallstreet 267 050 306 Shares den Be¬
sitzer gegenüber 387 744 343 Shares im Zeitraum
Januar/Oktober 1951 .

Der Weltertrag an Baumwolle 1952/53 wird
jetzt vom internationalen beratenden Baumwoll -
ausschuß (ICAC ) auf 27,3 Mill . Ballen veranschlagt
(ohne Ostblock -Länder ) , rd . eine Million Ballen
weniger als in der vorigen Saison . Der Baumwoll -
verbrauch in der freien Welt wird nach Ansicht
des ICAC die Vorjahreshöhe von 25 Mill . Ballen
wahrscheinlich nicht übersteigen , eher leicht unter¬
schreiten .

Jahrgang 1952 besser als Vorgänger
Die Qualität der Weinernte 1952 übertrifft nach

Mitteilung des Weinbaureferats des Bundeser¬
nährungsministeriums die des Vorjahres , so daß
die Mehrzahl der Weine Naturrein bleiben kann .
Quantitativ erbringt die Lese im Schnitt etwa 30
Prozent weniger als im Vorjahr . Weinkäufe wer¬
den z. Zt . zu leicht steigenden Preisen vorgenom¬
men . Auch der Rest des 1951er Weines wechselt
nunmehr aus den Winzerkellern in die Hand des
Weinhandels über .

„Schweizer Pressestimmen : „Entfesselter deutscher Sturm . .
Für die Deutschen , die am Sonntag dem B- Spiel

in Basel beiwohnten , waren die Schweizer Zei¬
tungen hochwillkommen , denn sie konnten ihnen
noch am Abend von dem großen deutschen Sieg in
Augsburg berichten . Die Anerkennung der Schweiz
für die beiden deutschen Erfolge war in jedem
Falle eindeutig und klar .

Sport Zürich : „Entfesselter deutscher Sturm
schlägt die Schweiz 5 : 1. 54 000 Zuschauer haben
allen Grund , ein großartiges deutsches Team zu
bejubeln . Die Schweizer Elf dagegen kam nie in
Schwung . Ihre Angriffe waren schlecht und die
Abwehr konnte gegen sieben Stürmer den Riegel
nicht spielen lassen ."
, Baseler Nachrichten : „ Darüber dürfte kein Zwei¬

fel herrschen , daß die bessere und vor allem die
intelligenter spielende Elf gewonnen hat . Die
Deutschen erwiesen sich als enorm ausgeglichen .
Als wahre Ballkünstler zeigten sich die Gebrüder
Walter , als überaus schußtüchtig der Halbrechte
Morlodk und als flink und überaus rasch die beiden
Flügel -Stürmer . Es hält schwer , diese hohe Nie¬
derlage hinzunehmen und deren Ursachen in
wenigen Worten zu schildern .“

National - Zeitung , Basel : „Die zweite Halbzeit
zeigte , daß selten eine Begegnung zwischen den
beiden Ländern eine so eindeutige Überlegenheit
aufwies , wie dies in Augsburg der Fall war . Die
Deutschen verstanden es , dem Gegner von Anfang
an ihr Spiel aufzuzwingen und sie vermochten
ihre Überlegenheit praktisch während den ganzen
90 Minuten zu behaupten .“

Den guten Eindruck , den die deutsche B-Mann -
schaft in Basel hinterließ , unterstreichen folgende
Presestimmen :

Sport Zürich : „Die Schweizer waren für uns die
große Enttäuschung . Sie spielten zu langsam und
zu behäbig , sie waren athletisch unterlegen und

spielten nahezu stehenden Fußball . Wenn nicht die
beiden Verteidiger so groß gearbeitet hätten , so
wäre der deutsche Sieg weit klarer ausgefallen .
Der überragende Mann beim Sieger war Preißler ,der im Stile Bickels seine Mannschaft zusammen¬
hielt und in der zweiten Halbzeit mit seinen
virtuosen Kabinettstückchen und seinem intelligen¬
ten Spiel zum großen Motor der Mannschaft
wurde . Alles in allem aber war die heute in
Basel erfolgreiche Elf doch noch etwas schwächer
als ihre Kameraden beim 2 :0 im Oktober ver¬
gangenen Jahres . “

National - Zeitung , Basel : „Die Deutschen über¬
raschten mit einer ausgezeichneten technischen
Fertigkeit und variantenreichen Tricks . Vorbild¬
lich und gefährlich vor allem waren ihre blitz¬
schnellen Interventionen . Ein größeres technisches
Können und eine bestechende Schnelligkeit waren
es , die den Deutschen das Mittel in die Hand
geben gegen die Schweizerelf so klar zu domi¬
nieren . Es mag sein , daß der Kampfeswelse der
Gäste die notwendige Durchschlagskraft fehlte ,aber dafür produzierten sie auf dem Feld einen
technisch schönen und brillanten Fußball . “

Rolf Wernicke schwer erkrankt
Der bekannte Rundfunksprecher Rolf Wernicke ,der in Hamburg den Olympia -Film fertigstellt ,erlitt zwei Schlaganfälle , die eine Lähmung der

rechten Seite zur Folge haben . Der erst 49jährige
Wernicke verlor Sprache und Gehör .

Pokalsieg für Södertälje
Der schwedische Eishockeymeister SK Soeder -

taelje besiegte in Düsseldorf vor 4000 Zuschauern
den SC Rießersee mit 6 :2 (0 :0) , 1 :1 , 5 :1) Toren und
blieb damit weiter in den Spielen um den „Samt -
und Seidepokal “ als einzige Mannschaft unge¬
schlagen .

In Krefeld trennten sich zum gleichen Zeitpunkt
der deutsche Meister Krefelder EV und der SC
Zürich 2 :2 (2 :0, 0 :0, 0 :2) unentschieden .

Am letzten Tag schlug der deutsche Meister SC
Rissersee mit 5 : 1 (0 :0 , 3 :0, 2 :1) . In der voraus¬
gegangenen Begegnung vor 5000 Zuschauern
brachte der Züricher SC dem schwedischen Mei¬
ster SK Södertälje mit 7 :4 (3 :0, 2 :3, 2 :1) die ein¬
zige Niederlage bei , die jedoch an dem Tumier -
sleg der Schweden nichts zu ändern vermochte .
Södertälje gewann außerdem mit zehn Straf¬
minuten während der Spiele des dreitägigen
Turniers den Faimeßpreis vor dem Zürcher
SCK ( 16) , Krefelmer EV (22 ) und SC Rissersee mit
32 Strafminuten .

Die Totoquoten
West -Süd . Zwölferwette : 1. Rang (12 richtige

Tips ) 45 Gewinner mit je 11 054,40 DM ; 2. Rang
887 Gewinner mit je 560,40 DM ; 3 . Rang 10 860 Ge¬
winner mit je 45,50 DM . — Zehnerwette : T . Rang
( 10 richtige Tips ) 774 Gewinner mit je 420,90 DM ;
2. Rang 18 026 Gewinner mit je 17,90 DM ; 3 . Rang
125 865 Gewinner mit je 2,40 DM.

Nord -Süd . Elferwette : 1 . Rang - 97 Gewinner je
5184,50 DM ; 2. Rang 2066 Gewinner Je 243 DM ;
3. Rang 19 151 Gewinner je 26,30 DM . — Kurzwette
Bayern : I . Rang 483 Gewinner je 62 DM ; 2. Rang
4212 Gewinner je 7,10 DM.

Unser Tip
TuS Neuendorf — 1 . FC Kaiserslautern 1 1
1 . FC Köln — Schalke <M 1 1
Eintracht Frankfurt — Kickers Offenbach 1 0
FC St . Pauli — VfL Osnabrück 1 1
Bayer Leverkusen — Borussia Dortmund 2 0
KSC Miihlburg -Phönix — VfB Stuttgart 0 1
Rotweiß Essen — Alemannia Aachen > 1 1
Schweinfurt 05 — 1. FC Nürnberg 0 2
Spvgg Erkenschwick — Meidericher SV 11
Wormatia Worms — 1. FC Saarbrücken 1 1
Ulm 1846 — FSV Frankfurt 1 1
SV Sodingen — Fortuna Düsseldorf 0 2
Bremerhaven 93 — Arminia Hannover 1 1
Hamburger SV — Göttingen 05 11

Kreuz und quer durch alte Spartarten
Der Olympia -Fünfte Rolf Lamers lief beim

Polizeisportfest vor 7500 Zuschauern in der erst¬
mals ausverkauften Ostseehalie die 1500 m in
4 :07,6 vor dem Kieler Markowka (4 :07,8 ) . Die
128 m lange Zementbahn hat sehr spitze Kurven .

Auf der vierten Arbeitstagung der deutschen
Segelflug -Kommission in Bremen wurde bekannt ,daß es zur Zeit schon wieder rund 26 000 aktive
Segelflug -Sportler in der Bundesrepublik gibt . Sie
sind in 875 Vereinen und Gruppen innerhalb des
Deutschen Aero - Clubs zusammengefaßt . Für die
Segelflieger stehen 455 Flugzeuge zur Verfügung ,im Bau befinden sich zur Zeit 200 bis 300 .

Wolverhampton führt wieder in der Tabelle der
ersten englischen Fußball -Division , da der Elf ein
7 :3 gegen den Tabellenletzten Manchester City
gelang , während der bisherige Spitzenreiter Sun¬
derland gegen Stoke City nur 1 :1 spielte . Hinter
den „Wölfen “ (22 :10 Punkte ) und Sunderland (21 :9)
schoben sich Burnley (20 :12) und West Bromwich
Albion ( 19 :11 Punkte ) an Liverpool und Blackpool
vorbei auf die nächsten Plätze .

Huddersfield Town gewann durch ein 1 :0 gegen
Notts County an der Spitze der zweiten englischen
Fußball - Division weiter an Boden , da mit Ply¬
mouth Argyle der nach Verlustpunkten am gün¬
stigsten liegende Verfolger bei Notts Forest mit
1 :3 unterlag . Huddersfield führt mit 25 :7 Punkten
vor Sheffield United (23 :11 ) , Leicester City (21 :11 )
und Plymouth Argyle (20 :10) .

Schottlands Tabellenspitze blieb unverändert ,weil neben Spitzenreiter East Fife , der bei Partick
Thistle 3 :1 gewann und mit 17 :3 Punkten führt ,
auch die nächsten Verfolger Celtic Glasgow (15 :5) ,St . Mirren ( 13 :7) und Hibernian Edinburgh (12 :4)
Punkte gewannen .

Für die Bob -Weltmeisterschaften im Zweier -
und Viererbob , die während der IX . Internatio¬
nalen Wintersportwoche vom 22. Januar bis 1. Fe¬
bruar in Garmisch stattfindelS , haben mit USA ,
Schweiz , Schweden , Belgien , England , Frankreich ,
Italien , Österreich und Titelverteidiger Deutsch¬
land bisher neun Nationen zugesagt .

Nach Dortmund gewannen die Schweizer Kohlet '
von Büren auch das Frankfurter Sechstagerennen .

In der Spurtstunde mit ihren 24 Wertungen waren
Kqblet/v . Büren , Terruzzi/Intra und Roth/Bucher
mit je sieben Siegen am erfolgreichsten . 1 . Koblet /
von Büren 739 , 1 Rd . zur . : 2 . Terruzzi/Intra 633 ,
3 . Knoke/Zoll 275 .

Budge Patty (USA ) schlug im Endspiel des
Pariser Hallentennisturniers den Exil -Polen
Wladislaw Skonecki 6 :3 , 9 : 11 , 9 :7 , 6 :4.

Schmeling weiter Ringrichter
Vorstand und Sportausschuß des Bundes deut¬

scher Berufsboxer beschlossen auf mehreren Sit¬
zungen in Berlin , daß Exweltmeister Max Schme¬
ling entgegen dem Einspruch des Landesverbandes
Bayern weiterhin als Ringrichter amtieren darf .
Allerdings sollen die Satzungen dementsprechend
erweitert werden , daß neben dem Ringrichter noch
drei Punktrichter das Kampfgericht bilden können ,
während bisher nur von Ringrichter mit alleiniger
Entscheidung bzw . Ringrichter mit zwei weiteren
Punktrichtern die Rede war . Max Schmeling bleibt
es außerdem überlassen , eine Lizenz als Punkt¬
richter zu erwerben .

Triumph für Fausto Coppi
Mit einem neuen Triumph für Fausto Coppi

endete die zweite Etappe des großen Mittel¬
meerpreises , die über 126 km von Foggia nach
Bari führte und als Mannschaftsfahren gegen die
Uhr ausgetragen wurde . Der Tour de France -
Sieger , der schon am Vortage im Spurt die erste
Etappe gewonnen hatte , fuhr im Trikot der Bian -
chi-Mannschaft zusammen mit seinen Landsleu¬
ten Michele Gismondi und Andrea Carrera einen
Stundendurchschnitt von 42,905 km 'std . heraus ,
da er die 126 km in 2 :56 : 12 Std . zurücklegte . Die
deutsche Mannschaft mit Weltmeister Heinz Mül¬
ler , Matthias Pfannenmüller und Hubert Schwar¬
zenberg kam in 3 : 11 :46 Std . (30 .422 km/std .) auf
den zehnten und letzten Platz .

Stand der zweiten Etappe : 1 . Coppi 8 :00 :40 Stun¬
den ; 2 . Minardi 8 :02 :40 ; 3 . Magni 8 :03 :06 ; 4 . Astrua
8 :05 : 12 ; 5. Fomara 8 :06 :59 ; 42 . Müller 8 :43 :14; 44 .
Schwarzenberg 8 :49 :46 ; 45 . Sauerbronn 8 :50 :05.
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Ein Unglück kommt selten alleiü Zu wenig Unterrichtsstundenin den Volksschulen
Wir berichteten gestern , daß die Aufführung

„Europa und der Stier “ im Schauspielhaus des
Badischen Staatstheaters am Sonntagabend aus -
fallen mußte . Inzwischen haben wir erfahren ,daß die Trägerin der Hauptrolle , die erst in
dieser Spielzeit verpflichtete Frau Herta Ziele -
mann , ohne Wissen der Theaterleitung durch
den Dramaturgen Wolfgang Grube beurlaubt
worden war . Als man sie abends endlich tele¬
fonisch in Frankfurt erreichte , stellte sich
heraus , daß sie den Termin verwechselt oder
vergessen hatte . Jedenfalls war es ran diese
Zeit zu spät , sie noch nach Karlsruhe zu holen .
Sie soll, dem Vernehmen nach , fristlos gekün¬
digt worden sein .

Um ein Haar wäre übrigens am gleichen
Abend auch die Lohengrin -Aufführung ausge¬fallen . Um 19 Uhr , in dem Augenblick , als die
Vorstellung beginnen sollte , entdeckte man , daß
Marcel Cordes fehlte . Audi er war beurlaubt
und nach auswärts gefahren . Ein verzweifeltes
Suchen nach einem geeigneten Ersatzmann be¬
gann hinter den Kulissen . Während schon das
Publikum ungeduldig wurde und dem geschlos¬
senen Vorhang Klatsch -Ovationen darbrachte ,
gelang es im letzten Augenblick , Bert Rohr¬
bach zu bewegen , für Cordes einzuspringen und
die Partie des Heerrufers aus einem mühsam
aufgetriebenen Klavierauszug zu singen . Le¬
diglich der Zusage Rohrbachs war es also zu
verdanken , daß die Aufführung mit einer hal¬
ben Stunde Verspätung doch noch beginnenkonnte . Cpdes traf dann auch noch ein und
wunderte Sich , daß man schon angefangen hatte .

„Zustände sind das !“, sagte eine Besucherinin der Pause , „Zustände , daß man Zustände
kriegen könnte !“

Karlsruhe braucht 50 Lehrkräfte mehr
Der Stadtrat beschäftigt sich heute mit einem akuten Schulproblem

Im Sitzungssaal des Städtischen Konzerthauses (Opernhaus ) findet heute um 15 .30 Wir eine
öffentliche Stadtratssitzung statt . Die Tagesordnung wird sich u . a . mit . dem Umbau aes
Eisenbahnübergangs dir Durmersheimer Straße beschäftigen , ferner mit der BewüUgung von
Mitteln für Instandsetzungsarbeiten an der Pestalozzi -Schule und an der J n e<inch -Schuie .
Einem weiteren Tagesordnungspunkt , der sich mit der Lehrerstellenzahl für Karlsruhe befaßt ,
seien hier zum besseren Verständnis einige Angaben über die Karlsruher Verhältnisse
vorausgeschickt .

Wie oft hört man heute die Eltern klagen : Un¬
sere Kinder haben zu wenig Unterricht und ler¬
nen nicht mehr so viel , wie wir lernen mußten .
Dieses Urteil ist nicht ganz unrichtig . In den
Karlsruher Volksschulen liegt nämlidi die Zahl
der Wochenstunden um durchschnittlich drei bis
vier Stunden , unter den seinerzeit von der
Unterrichtsverwaltung festgelegten Zählen . Eine
solche Minderung bringt natürlich schon eine
Senkung des Ausbildungsniveaus mit sich .
Woran liegt es nun , daß die Volksschüler in
Karlsruhe keine ausreichende Zahl von Unter¬
richtsstunden erhalten ?

Der Grund ist . heute nicht mehr in erster
Linie in der Schulraumnot zu suchen . Schul¬
räume fehlen natürlich noch immer , aber man
wäre mit Hilfe de? seit Kriegsende praktizier¬
ten mehrschichtigen Unterrichtsverfahrens doch
in der Lage , das Stundensoll zu erfüllen . Nein ,
die Schwierigkeit ist anderer Art : Wir haben in
Karlsruhe zu wenig Lehrer ! Schon vor dem
Kriege hat es sich gezeigt , daß die gesetzlich
festgelegte Lehrerstellenzahl nicht ausreichte ,
um einen ordnungsgemäßen Schulbetrieb zu ge-

Opfer einer unseligen Politik
Wie schnell man Landstreicherwerden kann

„Das hängt mir jetzt mein ganzes Leben an “ ,sagte der ein wenig heruntergekommene 22-
jährige Hans Joachim H . Die Streife der Lan¬
despolizei hatte ihn am 14. Oktober auf der
Autobahn zwischen Karlsruhe und Pforzheim
aufgegriffen und als Landstreicher in Haft ge¬setzt .

Aber er war kein Landstreicher , das hatte
ihm das Gericht mit einem Freispruch be¬
stätigt . Aus Westberlin war er , der ehemalige
Ostpreußenjunge , gekommen , in Reckling¬hausen wollte er arbeiten , und unterwegs , in
Braunschweig , hatten ihm schon „Bahnhofs¬
spritzer “ (sagte er ) sein Gepäck gestohlen , ln
Recklinghausen war auch nichts , und zu essen
gäbis nur trockenes Brot . Nun , er hat vor demRichter ein bißchen gekohlt , denn man lebt janicht von Mai bis Oktober von trockenem
Brot allein . „Da muß ja das Gefängnis einereine Erholung für Sie sein !“, meinte der Rich¬ter . „Mir macht das keen Spaß . Ick habe noch
nie wat mit die Polizei jehabt . Ick will nurarbeeten .“

Einige Wochen , die Hans im Ruhrgebiet ge¬lebt hatte , belehrten ihn , daß noch immer der
circulus vitiofeus herrscht : Zuerst brauchst dueine Wohnung , dann erhältst du Arbeit ; aber
ohne Arbeit — gibt es keine Wohnung .
. . „Weil er sich , nirgendwo polizeilich im Bun¬
desgebiet gemeldet hatte , beantragte der Staats¬anwalt zu guter Letzt zwei Wochen Haft . Hans

Joachim wehrte sich ganz energisch . „Man
kann mir doch deswegen nicht einsperren .“

Der Richter sprach ihn auch von diesem
Vorwurf frei , weil er ja die Württemberg -Ba¬
dische Meldeordnung nicht kannte und so nicht
aus einem Unrechtsbewußtsein heraus gehan¬
delt habe .

„Ja , was machen Sie jetzt ?“, fragte der
Richter .

„Ick muß mir Arbeet suchen .“ Aber wie er
das machen soll , ist ihm nicht ^ganz klar . Jetzt

Heute beginnt der Brecht -Prozeß
Heute vormittag , 9 Uhr , beginnt vor der

Großen Strafkammer der Prozeß gegen den
Sprengstoffattentäter Reinhold Brecht , der
am 7 . Februar dieses Jahres in den Hof des
Bundesverfassungsgerichts in Karlsruhe eine
mit Sprengstoff gefüllte amerikanische Rakao -
dose gelegt hatte . 32 Zeugen müssen vernom¬
men werden , so daß mit einer Prozeßdauer
von zwei Tagen zu rechnen sein wird .

bei diesem naßkalten Wetter auf der Land¬
straße zu tippeln , ist alles andere als ange¬nehm . .Eigentlich lebt Hans Joachim seit Win¬
ter 1944, als die Russen in seine Heimat ein¬
brachen , auf der Straße . Eines der unzähligem
Opfer einer unseligen Politik . If . P .

Kein Sprengstoff
sondern Ochsentnauisalat

Nicht geringe Aufregung rief ‘ in einem
Dienstzimmer des Amtsgerichts Karlsruhe einPaket unbekannter Herkunft hervor , auf dem
in Blockschrift „Berlin “ stand und eine SS-
Rume aufgezeichnet war . Mit aller Vorsicht
wunde das Paket von einem Wachtmeister undeinem Kriminalbeamten geöffnet . Zum Vor¬
schein kamen — eine Dose Ochsenmaulsalat ,ein Paket Nudeln und Suppenwürfel . Die ge¬heimnisvolle Sendung wurde dem Roten Kreuz
zur Verteilung übergeben .

Zwei Karambolagen
Kurz nach 13 .30 Uhr wurde gestern auf der

Durlacher Allee in Höhe der Bemhandusstraße
ein Personenkraftwagen beim Einbiegen nach
links von einem in gleicher Richtung fahren¬
den Pkw angefahren . An beiden Fahrzeugen
entstand erheblicher Sachschaden ; Personen
wurden nicht verletzt . — Eine »weite Karam¬
bolage ereignete sich kurz vor 16 Uhr auf der
Kriegsstrabe in Höhe der Ritterstraße , wo
wegen zu geringen Abstandes eine Zug¬
maschine der Bundesbahn auf einen Last¬
wagen mit Anhänger auffuhr , der stoppenmußte , als ein vor ihm fahrender Personen¬
kraftwagen plötzlich hielt . Erheblicher Sach¬
schaden an beiden Fahrzeugen war das Er¬
gebnis . — Außerdem ereigneten sich gestern
drei leichte Unfälle .

Heute sdmaggelt ’s . . .!
In einer großen gemeinsamen Sitzung allerKarlsruher Karnevalsgesellschaften wird , wiebereits berichtet , heute abend 20,11 Uhr in derStadthalle die Fastnacht 1952/53 eröffnet . Ober¬

bürgermeister Klotz wird der Arbeitsgemein -

Wie wird das Wetter ?
Naßkalt

Übersicht : Von der Rückseite des .nachPolen abgezogenen Tiefdruckgebiets strömt wiederetwas kältere Luft in unseren Raum ein .
Vorhersage des Wetteramtes Karlsruhe fürNordbaden , gültig bis Mittwoch früh : Zunächst

zeitweilig etwas auflockemde Bewölkung , dannerneut bedeckt und wieder Niederschläge , die bis
400 Meter herab als Schnee fallen können . Tages¬erwärmung bis um 5 Grad . In der Nacht meistbedeckt und nicht niederschlagsfrei , Temperaturbis um 0 Grad absinkend . Mäßige, zeitweilig etwasauffrischende Winde aus Südwest bis West.

Sdmeebericht vom Schwarzwald
Im Schwarzwald liegt bis jetzt auf etwa 500 Meterherab eine Schneedecke, die im Hornisgrinde¬gebiet 25 bis 50 , auf dem Feldberg über 80 cmTiefe erreicht hat . Am Montag trat bis in etwa

800 Meter Höhe leichtes Tauwetter ein , bis zumMittwoch nimmt die Temperatur aber wieder ab,so daß schon heute die Niederschläge meist wie¬der als Schnee fallen werden . Der Verkehr aufden Gebirgsstraßen ist teilweise erschwert .
Rheinwasserstände

M. Nov. Konstanz 378 (—2) , Breisach 28« (—27 ) ,Straßburg 387 (—23) , Karlsruhe -Maxau 605 (—3) ,Mannheim 536 (—11) , Caub 447 (—5) .

schaft Karlsruher Karnevalsgesellschaften den
Stadtschlüssel überreichen und damit symbo¬lisch kundtun , daß ab 11. 11 . Seine Tollität
Prinz Karneval die Regierung der Stadt bis
zum Aschermittwoch übernimmt . Es wäre zu
begrüßen , wenn die Bevölkerung das närrische
Programm durch zahlreichen Besuch unterstüt¬
zen würde .

Sterbefälle vom 8. bis 10 . November
8. November : Maria Anna Warnotte geb. Ohren ,Sofienstraße 27 (87 J .) ; Frieda Müller geb. Henn ,Rüppurrer Straße 20 (75 J .) ; Heinrich Bay, Ober¬ladeschaffner a. D„ Adlerstr . 58 (70 J .) ; Jenny '

Frintz geb. Berens, Kaiserallee 17a (92 J .) .
9. November : Franz Haist , Masch.-Schlosser,Lilienstraße 20 (74 J .) ; Anna Krastel geb. Koch,Nokkstraße 7 (78 J .) ; Emma Hild geb. Feldmann ,Cäciliastr . 1 (74 J .) ; Emma Bossert geb. Müller ,Wielandtstr . 12 (61 J .) ;

' Johann Zimmermann ,sädt . Arbeiter a . D ., Gluckstraße 18 (72 J .) ; Anna
Brunny , Diakonisse, Diakonissenstr . 28 (83 J .) .

10. November : Ida Hafner geb. Schäfer , Karl¬straße 24 (64 J .) .

währleisten . Darum waren damals schon für die
Volksschulen etwa 100 sogenannte übergesetz¬
liche Lehrkräfte eingestellt worden , die die
Stadt selbst bezahlte . Nur so war es möglich ,
in Karlsruhe einen Volksschulunterricht durch¬
zuführen , der zu einem wesentlich besseren Lei¬
stungsdurchschnitt führte als auf dem Lande .
Allerdings entstanden hierfür der Stadtverwal¬
tung jährlich zusätzliche Ausgaben von rund
650 000 Mark .

In der Nachkriegszeit , im Dezember 1949,
hat die Stadtverwaltung zur Verbesserung der
Unterrichtsverhältnisse um die Zuweisung von
25 weiteren „übergesetzlichen “ Lehrern gebeten ,
von denen bisher 17 angestellt worden sind .
(Die Zahl der „gesetzlichen “ Lehrerstellen —
ein Lehrer für je 48 Schüler — beträgt in
Karlsruhe 414 , einschließlich der 30 Hilfsstellen
für erkrankte Lehrer .) Aber da die Verhält¬
nisse sich in der Zwischenzeit verschärft ha¬
ben , hat das Stadtschulamt im Juli dieses
Jahres den Antrag gestellt , noch einmal 50
Lehrkräfte zu beantragen , weil den Karls¬
ruher Schülern nur so eine wirklich gediegene
Grundausbildung gegeben werden kann . Die -
Stadtverwaltung würde übrigens , falls dem
Antrag entsprochen wird , jetzt günstiger weg¬
kommen als vor dem Krieg , weil nämlich
neuerdings zwei Drittel der Aufwendungen
für die Lehrer vom Staat bezahlt werden . Bei
je 2500 DM jährlich an Zuschuß je Lehrer
würde also der Stadt Karlsruhe für alle 50
Lehrer ein Mehraufwand von rund 125 000 DM
entstehen .

Die Karlsruher Lehrer sind gegenwärtig in
einer Weise überlastet , daß in ihrem und im
Interesse der -Schulkinder eine Abhilfe drin¬
gend erwartet werden muß . Aber auch wenn
dem heute vom Stadtrat zu genehmigenden
Antrag auf Genehmigung der 50 übergesetz¬
lichen Lehrerstellen entsprochen wird , sind
noch nicht alle Schwierigkeiten überwunden .
In Baden besteht nämlich gegenwärtig schon
wieder ein akuter Lehrermangel , der vor allem
auf die schlechten Besoldungsverhältnisse in die¬
sem Berufsstand zurückzuführen ist . Im übri¬
gen aber darf erwartet werden , daß das Land
der Karlsruher Situation durch eine groß¬
zügige Entscheidung — zwei Drittel der Auf¬
wendungen sind ja vom Staat zu bezahlen —
Rechnung trägt . _ W.
Betriebsräte diskutierten Mitbestimmung

Betriebsräte aus Nord - und Südbaden befaß¬
ten sich über das Wochenende bei einer Ta¬
gung der evangelischen Akademie Baden auf
dem Thomashof bei Durlach mit der Frage der
Mitbestimmung . Dr . Rudolf Fischer vom Bun¬
desvorstand des DGB erklärte , daß das Be¬
triebsverfassungsgesetz keineswegs auf eine
Beschränkung der Unternehmerinitiative
hinauslaufe , sondern im Gegenteil auf die
Schaffung einer Gesamtinitiative aller Betriebs¬
angehörigen . Die eigentliche Schwierigkeit liegeauf dem Gebiet der wirtschaftlichen Mitbe¬
stimmung , denn sie greife in die Verantwor¬
tung und Initiative des Unternehmers ein . Mit¬
bestimmung bedeute aber Mitverantwortung .Der Unternehmer müsse erkennen , daß ein mo¬
derner Betrieb ohne die Initiative der Arbeit¬
nehmer nicht existieren könne . Andererseits
müsse sich der Arbeitnehmer klar machen , daß
sich ein Betrieb im freien Konkurrenzkampfnicht durchsetzen könne , wenn die Initiative
des Unternehmers gelähmt werde .

Erweiterung der Durlacher Friedhöfe
Für die Erweiterung des Bergfriedhofs Dur¬

lach und des Friedhofs Durlach -Aue hat der
Stadtrat 15 653 DM bzw . 14 642 DM genehmigt .
Damit können die im Jahre 1951 begonnenenArbeiten zu Ende geführt werden . — Der Stadt¬
rat erteilte ferner «eine Zustimmung , daß an
Stelle der im Januar 1951 durch Brand zer¬störten Holzbaracke im Stadtgarten die ehe¬
malige Trafostation als Unterkunftsraum fürdie Gärtner instandgesetzt wird .

KARLSRUHER KALENDER
Wohin gehen wir heute?

Badisches Staatstheater. Opernhaus : 19.30Uhr „Psganini “ (Volksbühne und freier Karten¬verkauf ) . Ende 22.30 Uhr . — Schauspiel¬haus : 20 Uhr „Europa und der Stier “
, Komödievon Fodor . (Geschlossene Vorstellung für die

Kunstgemeinde , Schauspielgruppe 5.)
Ausstellungen. Staatliche Kunsthalle: Gemäldedes 15.—19. Jahrhunderts ; Badische Maler des

19. Jahrhunderts ; Aquarelle und Zeichnungen ausdem Besitz des Kupferstichkabinetts (10—13 und
14—16 Uhr) . — Badischer Kunstverein : Modernefranzösische graphische Kunst (10—17 Uhr ) . — Lan¬
dessammlungen für Naturkunde : Tierwelt derheimischen Gewässer , allgemeine Geologie, Viva¬rium ( 14—17 Uhr) . — Gewächshaus BotanischerGarten : Kakteen- und Succulentenschau (14—17Uhr) . — Messehalle: Raketen- und Raumfahrt
(10— 18 Uhr) .

Konzert . Bocifatiussaal , 20 Uhr , 2. Kammer¬
musikabend des Brahms-Mozart-Schubert -vZyklus
(Kammermusikvereinigung der Berliner Philhar¬moniker ).

Lichtspieltheater . Kurbel : Klettermaxe . — Luxor :Vater braucht eine Frau . — Pali : Das Wunder vonFatima . — Rondell : Ohne Angabe der Adresse . —
Schauburg : Der Obersteiger . — Atlantik : Drei aufAbenteuer . — Kammer-Lichtspiele : Der Panther .— Kronen-Lichtspiele : Männer , Mädchen, Diaman¬ten . — Markgrafen -Theater :- Indische Rache. —
Metropol : Dr. Fu Man Chu, 2. Teil. — Rheingold :Das Wunder von Fatima .. — Skala : Der Stolz der
Kompani . — Aki: Wochenschau, Kurz- und Kultur¬filme .

Vorträge . Volksbund für Dichtung (Scheffelbund ) :Scheffelmuseum, Bismardcstr . 24, 20 Uhr , Öffent¬liche Dichterstunde . Freya Monjö-Sturmfels , BadNauheim , spricht frei : Vergil, „Georgica“ — Lobdes Landlebens — übersetzt von Rudolf AlexanderSchröder. — Volksbildungskurse : Bunte -Hörsaal ,20 Uhr , „Sinnbild und Abbild“
, 4. Idylle und Dra¬matik in Feuerbachs Kunst ; mit Lichtbildern

(Dr. Kircher ) . — Anthroposophische Gesellschaft :Großer Chemie-Hörsaal , 20 Uhr , „Sphärenharmo¬nien “ (Dr . Walther Bühler ) .
Vereine. Bund der Fliegergeschädigten: Weißer

Berg, 20 Uhr , Monatsversammlung . (Ausfüllhilfefür Schadensfeststellung im „Salmen“ nur noch bisEnde November.) — Conradin-Kreutzer -Bund : vgl.
Sonderankündigung . — Naturfreunde , Ortsgruppe

Karlsruhe : Redtenbacher Hörsaal , 20 Uhr, Film¬
vortrag „Kinderlähmung “ .Gewerkschaften . DAG , Jugendleitung : 20 UhrLiederabend . — Deutsche Postgewerkschaft : Kan¬tinensaal Kraftwagenhof (Rüppurrer Str . 1) 17 .30
Frauenversammlung ; Frau Dierolf, Heidelberg,spricht über „Die Frau im Dienst der Deutschen
Bundespost “.

Sonstige Veranstaltungen . Amerikahaus : Heute
geschlossen. — Baha ’i-Getneinde Karlsruhe : RotesHaus , Waldstr . 2 (Nebenzimmer ), 20 Uhr, Feier¬stunde zum Geburtstag des Gründers der Baha’i-
Religion mit Vorträgen von Dipl.-Ing. H . Afnan,Persien , und A . Spieth , Stuttgart .

*

Geburtstage . Ihren 80. Geburtstag feiert heuteFrau Rosina Kirrmann , Witwe,Haizingerstr . 7.Ihren 75 . Geburtstag können heute begehen: FrauJosefine Betthäuser geb . Martin , Schiller¬straße 58 ; Frau Karoline Zahn , Gerwigstr . 4, undHerr Arthur H e 1 b i n g , Gutenbergstr . 2.
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Schrecksekunde im Schlafzimmer
Zwischen Bett und Kleiderschranklag ein Mann — Das Nachspiel vor Gericht
Als die Wirtin eines Mühlburger LcJcals eines

Juniabends kurz vor Mitternacht ihr Schlaf¬
zimmer betrat , erlebte sie eine Schrecksekunde :
zwischen Bett und geöffnetem Kleiderschrank
lag ein Mann . Ihr Schreck machte sich in einem
Schrei Luft . Es ergab sich , daß der Kleider¬
schrank durchsucht und die Schubladen durch¬
wühlt waren . Ein Paar schwarze Strümpfe , die
hinten in der Frisierkommode g«legen hatten ,fanden sich unter dem Bett wieder .

Bei dem verdächtigen Besucher , der durchs
Fenster eingestiegen war , handelte es sich um
einen Gast , der monatelang in die Wirtschaft
kam , den 27jährigen vorbestraften Erich R . aus
Karlsruhe , der sich vor dem Schöffengericht *
wegen versuchten schweren Diebstahls im
Rückfall zu verantworten hatte . Er bestritt
nicht , gefensterlt zu haben , leugnete jedocheine diebische Absicht . Nach der Auffassung
des Staatsanwalts war ihm bekannt , daß im
Schlafzimmer das Geld der Wirtsleute aufbe¬
wahrt wurde . Erich motivierte seinen nächt¬
lichen Besuch im Schlafzimmer mit scherzhaf¬
ten Absichten : Um die Stimmung im gutbe -

Aus Karlsruher Vortragsälen

suchten Lokal zu beleben , habe er einen Mum¬
menschanz treiben und zu diesem Zweck ein
Kleid und einen Hut der Wirtin holefl wollen ,
um in dieser Verkleidung unter den Gästen
zu erscheinen . Das Gericht konnte allerdings
an einen solchen Scherz nicht glauben : es sah
in seiner Motivierung nur eine Ausrede . Zwar
ging es manchmal lustig zu in jener Gaststätte ,aber an jenem Abend lag kein Anlaß zu solcher
Maskerade und Mummenschanz vor . Da sämt¬
liche Behältnisse im Schlafzimmer durchwühlt
waren , konnte nicht zweifelhaft sein , daß Erich
eingedrungen war , um etwas zu stehlen . Die
Wirtin glaubte noch weniger an eine Maske¬
rade , nachdem sie hinterher erfahren mußte ,daß Erich ihr Weingläser verkaufte , die er bei
ihr selbst gestohlen hatte . . .

Der Anklagevertreter befürwortete einen
Denkzettel von neun Monaten . Das Gericht be¬
rücksichtigte mildernd , daß der Angeklagtearbeitslos und kein Geld hatte , als es ihm fünf
Monate Gefängnis für den „Scherz “ zudik¬
tierte . fm.

Walter Frentz begeisterte tausend Zuhörer
An die tausend Personen - war zu einem groß¬

artigen Vortragsabend gekommen , den der Kanu¬
club Rheinbrüder dieser Tage im Studentenhaus
veranstaltete . Es sprach Walter Frentz , der
durch seine Farbfotos und Farbfilme in Karls¬ruhe hinreichend bekannte Faltbootfahrer . Frentzübertraf noch mit seinen neuesten Aufnahmen,die er in diesem Sommer in Jugoslawien ge¬macht hat , die in ihn gesetzten Erwartungen .Was er an herrlichen Eindrücken zu schildernhatte , die er während einer vierwöchigen Fahrt
auf Berg- und Wildwassem , an der Küste derAdria , in Ragusa . an der Adelsburger Grotte undin den Schluchten Montenegros , Bosniens und Ser¬
biens sammelte , war unbeschreiblich schön und viel¬
leicht nur dem wirklich eingängig , der selbst schondas herrliche Erlebnis einer größeren Faltboot¬fahrt gehabt hat . Einzelbilder und Farbfilm ■
letzterer als Uraufführung — rissen die Versam¬
melten zu wirklicher Begeisterung hin , und manbraucht nur noch zu wissen , welch prächtiger Er¬zähler Walter Frentz ist, um Klarheit darüber zuhaben , daß dieser Abend , mit dem die Rhein¬
brüder den Reigen ihrgr Winterveranstaltungeneröffneten , einen überdurchschnittlich hohen Ranghatte . 1 . Vorsitzender Staatsanwalt Eglin er¬innerte eingangs daran , daß die meisten Men¬schen sich heute durch den Urlaub hetzen lassen

Die Neurose , eine Krankheit unserer Zeit
Der Verein für naturgemäße Lebens- und Heil¬weise gab dieser Tage im Conradin-Kreutzer -Saalmit dem Heilpraktiker Konrad L a b j o n einemBerufenen das Wort zu einem brennenden Themaunserer Zeit , der Neurose und ihrer wichtigstenUrsache , der Lebensangst . In eineinhalbstündigenAusführungen gab der Vortragende in glänzen¬der Form ein Bild der Konfliktsituation , in derdie Menschen heute leben . Die Gestaltungskraft ,die dem Redner zur Verfügung steht , ermöglichtedem zahlreichen Publikum ein tiefes Eindringenin die schwierigen Probleme . Die heutige Mensch¬heit , und insbesondere wir Deutschen, leben ineiner Angst , geboren aus der Erwartung einer

Katastrophe , und suchen diese Angst in jederWeise zu übersehen . Labjon kam zu überraschen¬den Beispielen , wie etwa dem immer schnellerfahrenden Kraftfahrer , den die aus dem Unter¬bewußtsein kommende Angst, das heißt die Er¬
wartung einer Katastrophe , zu immer schnelleremRasen zwingt . Auf größte Aufmerksamkeit trafdie Warnung zur Achtsamkeit bei der Erziehungder Kinder , entsteht doch eine Neurose dadurch,daß eine gegenwärtige Konfliktsituation miteiner früheren , aus der Kinderzeit herrührenden ,im Unterbewußtsem bewahrten zur Deckung

kommt . Eine einzige Drohung mit dem „schwarzenMann“ oder eine überraschende zu schwere Be¬
strafung kann zu üblen Folgen in der Zukunftführen . Wer aber die Kinder sich selbst beherr¬schend erzieht , vermeidet nicht nur das Entstehenvon Neurosen bei ihnen , sondern er kuriert auchdie eigene neurotische Einstellung . Besonders
Frauen sind gefährdet , ist ihnen doch durch Na¬
turell und Erziehung die Angst schon zur zweiten
Natur geworden .

Für den Behandler gibt es nun lediglich einen
Weg, um den Patienten Hilfe zu bringen , nämlich
das Mitgefühl . Nicht Mitleid oder Barmherzig¬keit helfen dem Notleidenden , sondern einzig das
aus dem Elementaren kommende Mitgefühl . DerRedner zeigte die neue Stellung der Wissenschaftzur Seele , deren Existenz von dem materialisti¬schen 19 . Jahrhundert kühn geleugnet wordenwar , hatte doch Virchow erklärt , daß er Tausendevon Menschen seziert , aber niemals eine Seelebei ihnen gefunden habe . So vergaß man auch inder Heilkunde , Wege zu finden zur Behandlungder kranken Seele , und erst das 20. Jahrhundertschenkt den seelischen Erkrankungen seine Auf¬
merksamkeit und erkennt fast in jeder Krankheitdie Beteiligung aus dem Seelischen. Dr . P.

und daß dann unter der Fülle der Eindrücke keinErlebnis wirklich haften bleibt . Dem entgegenstellte er , ebenso wie am Schluß Hellmuth Wolf,der erfolgreiche Organisator zahlreicher Faltboot -
Auslandsfahrtsn , die frohe Gewißheit , daß derFaltbootfahrer nicht Objekt , sondern Subjektseines Urlaubs ist . jw.

Das malerische Oberfranken
Ein Lichtbildervortrag im Schwarzwaldverein
Mit einem poetischen Vorspruch eröffnet « FrauLuise Hefft-Heidelberg ihren „Streifzug durch dasmalerische Oberfranken “ , der die Mitglieder des

Schwarzwaldvereins hineinführte in eines derinteressantesten Wandergebiete und schönsten
Mittelgebirge Deutschlands , in die fränkischeSchweiz, mit ihrer reichen geschichtlichen Ver¬
gangenheit und den einzigartigen Naturdenkmälern ,ihren alten schönen Städtchen und Dörfern , denmalerischen Trachten , den Burgen und Domen,den Höhlen und Felsen . Es ist das Land desWeißen und Roten Maines , der Baumeister Bal¬thasar Neumann und Dientzenhofer , der BildhauerTilman Riemenschneider und Veit Stoß , aberauch jenes unbekannten Meisters , der uns in demBamberger Reiter das Idealbild des deutschenRitters ohne Furcht und Tadel hinterlassen hat .Bamberg, die Perle des Frankenlandes , ist aberauch „die allerglücklichste Schöpfung der deutschenRenaissance“ (Dehio) , die ein gnädiges Geschiehvor den Zerstörungen des Krieges bewahrt hat .Von der Romantik über Gotik , Renaissance , Ba¬rock und Rokoko sind alle Stilarten in Meister¬werken vertreten , während Bayreuth , die StadtRichard Wagners , seine mittelalterlichen Kunst¬schätze fast restlos eingebüßt hat . In begeistertenund begeisternden Worten schilderte Frau LuiseHefft an Hand hervorragender Farblichtbilderdieses schöne Land im Herzen Deutschlands , dasleider viel zu sehr abseits von unseren Wander¬wegen liegt . A . Fe.

Bunter Abend der Europa-Union
Vom Kreisverband Karlsruhe der Europa -Unionwurde am Samstagabend im „Kühlen Krug “ ein

stimmungsvoller bunter Abend veranstaltet . Ins¬
besondere das originelle „Europa - Mitternachts -
Kabarett “ mit Ursula Schindehütte und dem ein¬
fallsreichen Conferencier Hanns Schladebach vom
Bad. Staatstheater , am Flügel einwandfrei be¬
gleitet von Christian Stalling , trug maßgebendzur guten Unterhaltung bei . Schwungvolle Weisen
einer Tanzkapelle vervollständigten das Pro¬
gramm. (Der Abend hätte eigentlich einen besse¬
ren Besuch verdient .)

irt
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Buß* und Bettag für Karlsruhe Feiertag
Tanzverbot an den Adventssonntagen

Der Buß - und Bettag (19. November ) ist , wie
wir vom Amt für öffentliche Ordnung und
Sicherheit erfahren , für Karlsruhe lohnzah¬
lungspflichtiger Feiertag , weil die Karlsruher
Bevölkerung überwiegend dem evangelischen
Bekenntnis angehört . Bei den Behörden und in
der gewerblichen Wirtschaft herrscht an diesem
Tage allgemeine ' Arbeitsruhe . Am Buß - und
Bettag und am Totengedenktag (23 . 11 .) sind
sportliche und turnerische Wettkämpfe unter¬
sagt , Gaststätten und Kaffees dürfen keine
musikalischen Darbietungen bringen , und es
dürfen nur Filme gezeigt werden , die durch die
freiwillige Selbstkontrolle der Filmwirtschaft
freigegeben sind , öffentliche Veranstaltungenund Vergnügungen , können nur dann stattfin¬
den , wenn sie der Bedeutung des Tages ange¬
paßt sind . — Am Buß - und Bettag , am Toten¬
gedenktag sowie an den Sonntagen der Ad¬
ventszeit , ferner am 24. Dezember und am
1 . Weihnachtsfeiertag sind alle öffentlichen
Tanzunterhaltungen verboten .

Regierungspräsident Dr. Huber
spricht zum Volkstrauertag am Sonntag

Zu Ehren der Toten beider Weltkriege wird
am kommenden Sonntag in der gesamten Bun¬
desrepublik der Volkstrauertag begangen , In
Karlsruhe werden an diesem Tage um 10 .15 Uhr
am Gefallenen -Ehrenmal im Hauptfriedhof
durch Vertreter des Staates , der Stadt und des
Volksbundes Deutsche Kriegsgräberfürsorge
Kränze niedergelegt . . Außerdem veranstalten
die Stadtverwaltung und der Vmksbund Deut¬
sche Kriegsgräberfürsorge um 11 Uhr im Kon¬
zerthaus eine öffentliche Gedenkfeier , zu der
neben Vereinen und Organisationen die ge¬
samte Bevölkerung eingeladen ist . Die Gedenk¬
rede hält Regierungspräsident Dr . Huber . Von
12 Uhr bis 12 .01 Uhr ruht überall in der Stadt
der Verkehr . Von 12 Uhr bis 12 .05 Uhr mahnen
die Glocken sämtlicher Karlsruher Kirchen
zum Gedenken an die Toten . Die öffentlichen
Gebäude sind an diesem Tage halbmast be¬
flaggt . Die Bevölkerung wird gebeten , auf die
gleiche Weise zu flaggen .

Karlsruhei Fiimsdiau

Schalterstunde der Kleinkunst / Menschen vom Variete spielten
vor Menschen in Not

Die amtlichen Bekanntmachungen , Schilder ,die sagen : „Arbeitsose ! Wer nicht rechtzeitig zu
den festgesetzten Auszahlstunden erscheint , er¬
hält in der laufenden Woche keine Unterstüt¬
zung “ oder „Antrag richtig ausfüllen , keine
Striche machen , jede Frage beantworten “ -
Schilder , vor denen sich seit Jahren die graue
Menschenmauer der Arbeitslosenunterstützungs¬
empfänger aufbaut , die Schilder in der Aus¬
zahlhalle des Arbeitsamtes waren gestern
nachmittag für eine Stunde ihres Sinnes ent¬
kleidet . Vor ihnen , auf den quadratischen Flie¬
sen präsentierte sich eine Schau , offenbarte sich
eine farbige Welt , die den „Kunden “ dieser
Halle im allgemeinen verschlossen ist . Künstler
des Varietes hatten sich , weil sie besser als
andere um die Vielfältigkeit des Auf und Ab
im Leben wissen , ihrer bitteren Jahre entson -
nen ünd sich bereiterklärt , um den Preis ,Freude zu schenken , vor Karlsruhes Arbeits¬
losen aufzutreten .

Die Idee dazu hatte Isma Fatma , der hageremuskulöse Mann , der mit seiner Partnerin
Boas und Pythonschlangen , geheimnisvolle ele¬
gante Tiere , in indischen Tempelszenen vor¬
führt . Mit seiner Idee war er zur Leitung des
Arbeitsamtes gegangen und hatte ctort eine
zuvorkommende Bereitschaft erfahren . So kam
der gestrige Nachmittag zustande . Ein Nach¬
mittag , von dem man nun in den Wohnungender Not sprechen wird , wo er noch einmal im
Abglanz des Erzählens als eine frohe Erinne¬
rung heraufbeschworen werden wird .Daß der Nachmittag vor den Zahlschaltern
des Arbeitsamtes vor einem aufgeschlossenenund dankbaren Publikum zu einem Erfolgwurde , das läßt sich nicht auf die Leistungen
einzelner Mitwirkender verteilen . Da war als ',
vorbereitende Atmosphäre jener glückliche Bo¬
den , auf dem alles gedeiht , was nicht schlecht
ist : die Erwartung einiger hundert Menschen
in der hingebungsvollen Bereitschaft , sich zu
freuen . Und da war etwas , was gerade den
Kreis der gestrigen Zuschauer besonders an¬
sprach : ein kleiner interessanter Vortrag über
Schlangen , ein Kapitel Zoologie , von einer

Das Wunder von Fatima / Ein ergreifender Tatsachenfilm
im Pali

Seit den Ereignissen in dem kleinen portugiesi¬schen Dorf Fatima , wo die Muttergottes drei
Hirtenkindem erschien , sind 35 Jahre vergangen ,in denen sich Fatima nach der Anerkennung der
Erscheinungen durch die Kurie zum bedeutend¬sten Wallfahrtsort der Welt entwickelt hat . Demvon Raffael Gil geschaffenen Film (deutsche Be¬
arbeitung Schonger-Film Hubert Schonger) kommt
dokumentarische Bedeutung zu. Er ist in Fatimaund am Erscheinungsort der Cova de Iria gedreht .Michel Kelber fing mit der Kamera eindrucksvolle
Bilder des portugiesischen Volkslebens ein , mar¬kante Typen von Dörflern vor einer erstaunlichen
Landschaft . Die künstlerische Konzeption , die dem
Tatsachenbericht Fülle und Rundung gibt , ist be¬
deutend genug , um dem Streifen die Qualitäteines starken Spielfilms zu geben , der auch den
überzeugenden , die Details zusammenraffenden
Schluß hat : das erste große Wunder , dem am
13. Oktober 1917 an die 70 000 MenSchen beiwohn¬
ten , ist zugleich Höhepunkt und Ende . Es folgennur noch rasch wechselnde Bilder , die das Wach¬
sen der Frucht von Fatima andeuten , bis hin zuder prächtigen Basilika , die heute an der Er¬
scheinungsstätte sich erhebt . Das innere Wunder
von Fatima aber , die religiöse Erneuerung Portu¬
gals und das geheimnisvolle Wirken der Gnade
bleibt letztlich unausgesprochen , teilt sich aber
dem Zuschauer suggestiv mit und wird in der
Bekehrung des Juristen Duarte nach der, wunder¬
baren Heilung seiner Frau symbolisch in einem
Bild zusammengefaßt , das alle äußeren Gescheh¬
nisse überstrahlt .

Ines Orsini , die Darstellerin der Maria Goretti
in dem auch in Karlsruhe gezeigten Film „Him¬
mel über den Sümpfen “ , wurde für die Rolle der
Lucia gewählt , eine Erscheinung von rührender ,herber Kindlichkeit , mit Augen , die von uner - *

* <

Film über Antarktis-Expedition
Die VdK-Ortsgruppe Beiertheim -Bulach veran¬

staltete dieser Tage im Löwensaal eine gutbesuchte
Tonfilm-Vorführung , die großen Beifall fand . Ge¬
zeigt wurde „Das geheimnisvolle Land “ , ein Film
von der Expedition in die Antarktis , die 1947 un¬
ter Leitung von Admiral Byrd dürchgeführt
wurde . Herrliche Aufnahmen vom ewigen Eis und
dramatische Szenen vom Kampf um die Erschlie¬
ßung unerforschten Landes wurden ergänzt durch
Ausführungen über das bisher erforschte Gebiet
der Antarktis . Ein Kurzfilm „Tanglewood“ zeigte
Ausschnitte aus dem Schaffen einer amerikanischen
Musikhochschule. Die Filme hatte dankenswerter¬
weise das Volksbildungswerk des Landkreises zur
Verfügung gestellt .

Eine Szene aus dem Fatima - Film, die den
wunderbar von Blindheit geheilten Knaben
in den Armen des Vaters während der Er¬
scheinung zeigt.

Professoren hörten den Studenten zu
Eine erfolgreiche Aussprache zwischen Lehrenden und Lernenden an der TH

Lehrende und Lernende an der Technischen
Hochschule Fridericiana haben sich zu Seme¬
sterbeginn noch einen Tag Zeit gegönnt , um
sich am großen „runden Tisch “ gemeinsam aus¬
zusprechen . Dieses Ereignis verdient der Öf¬
fentlichkeit nahegebracht zu werden . Es nah¬
men der Rektor und Prorektor , zahlreiche Do¬
zenten sowie Studenten — mit und ohne Amt
im AStA — an der Konferenz teil , insgesamt
70 Personen . Die Aussprache bedeutete mehr ,
als Routine -Konferenzen schlechthin bewirken .
Es wurden nicht viele Worte und schwere Akten¬
belege aufgetischt . Es war der gute Kontakt bei
dieser Begegnung von Studenten mit Professo¬
ren , der sich am Ende den Ruf eines Fortschrit¬
tes verdient hat .

Kurze Referate aus der studentischen Selbst¬
verwaltung gaben den Dozenten ein Spiegel¬
bild , in dem sich auch diese zu erkennen ver¬
mochten ; denn auch Professoren traten mit
Erwartungen hervor , die in allem den entge¬
gengebrachten Bestrebungen entsprachen . Es
ging um Studienplanreform , Studium generale ,
Persönlichkeitsbildung und Kontakt zwischen
Student und Dozent . Die Studienplanreform ,
die Parole der sich selbst reformierenden Tech¬
nischen Hochschulen in Westdeutschland und
Berlin , ist Ergebnis — und nicht Anfang —
einer neuen gedanklichen Orientierung im Le¬
ben an den Hochschulen , besonders an den
Technischen . Es geht auch nicht um Verkür¬
zung oder Vereinfachung des Stüdienganges
wie etwa in Kriegsjahren , sondern um die Er¬
weiterung der Grenzen , die das reine , nur
zweckgebundene Fachschulstudium zieht . Bis¬
her war fast schon zu viel nur an die Aus¬
bildung von Experten gedacht worden und
ebenso also auch noch zu wenig an den Werde¬
gang des „ganzen Menschen “

, der nach seinem
Examen im Beruf sowohl mit Material . als
auch mit Menschen zu tun bekommt .

Die dringende Trennung dieser beiden Be¬
griffe : Mensch und Material , die Kenntnis ihrer

so verschiedenen Ansprüche oblag schon lange
nicht mehr dem Hochschulstudium sondern der
„Praxis “ . Mit dieser Erkenntnis ist die Einfüh¬
rung des Studiums generale verbunden . Es be¬
steht kein Zweifel daran , daß überlieferte
Schulsysteme wie alle Ordnungen nur zu ge¬
wissen Zeiten dienlich waren , aber dann auch
auf Ablösung warten . So wichen auch mit der
Zeit Gewohnheiten im Umgang von Professo¬
ren mit Studenten von den tatsächlichen Be¬
ziehungen zwischen ihnen ab . Der Beweis da¬
für liegt in dem , daß der Pädagoge heute den
Kontakt mit seinem Schüler sucht , um seine
Denkweise zu erkennen . Die aber findet er nur
in der Diskussion .

Die Bedeutung der studentischen Selbstver¬
waltung als Wegbereiterin für offene Türen
hat Rektor Professor Haupt mit seinen Worten
anerkannt . Die Professorenschaft sei herzlich

charmanten Frau vorgetragen , von Isma Fat¬
ma (so heißt auch sie ) , die sich die Riesenschlan¬
gen , deren Lebensgewohnheiten sie erklärte ,
wie einen kostbaren Schmuck spielerisch um den
Hals legte .

Günter Rudin , Conferencier , Dichter und
Komponist , gab Kostproben aus der Dreiheit
seiner Begabungen . Günter Rudin , mit der psy¬
chologischen Erfahrung , die sein Beruf ver¬
langt , hatte seinen Vortrag so ausgewählt , daß
jede Pointe 'ankam . Er war es , der die Zuhö¬
rerschaft zu einer einzigen Gemeinschaft der
Fröhlichen formte , der aus dem Wissen , was
guter Humor für Menschen in Not bedeutet ,dieser Schalterstunde der Kleinkunst gegen den
Widerstand der Nüchternheit des Raumes eine
Note gab , wie sie anerkannten Varietes eigen ist .

Suzanne de Bary , eine blonde Strähne im
kleidsamen tiziangeröteten Haar , sang reizende

Chansons , und die Frauen auf den Holzbänken
wischten sich gerührt von den gefühlvollen
Texten aufkommende Tränen aus den Augen .
Mit einem schwungvollen Bolero und einem
grazilen indischen Tanz zeigte Mariana in be¬
herrschten Figuren das Spiel der tänzerischen
Bewegung als einem Ausdruck der Lebens¬
freude . Und noch einmal traten Isma Fatma
mit ihren Schlangen auf . Zu ihrer indischen
Tempelszene brannte eine rotzüngelnde
Flamme auf dem Fußboden . In ihrem Schein
vollzog sich die alte kultische Handlung des
Schlangentanzes . Phantastisches Licht auf phan¬
tastischen Kostümen verzauberte die Baracken¬
halle im Hof des Arbeitsamtes . Und wenn im¬
mer sich einer derer , die gestern diesen Nach¬
mittag erlebten , sich dieser Stunde entsinnt ,
wird er sich auch dieser roten Flamme erin¬
nern als eines Symbols der Freude Kr .

Was geht den Christen die Politik an?
Erste Tagung des Evangelischen Arbeitskreises der CDU Karlsruhe/Bruchsal

schütterlicher Glaubensüberzeugung leuchten undin denen sich das überirdische Licht der Visiongeheimnisvoll widerspiegelt .Der Film ist in seiner tendenziösen Wirklich¬keitstreue , in der Kraft seiner allem Bigottenabgewandten religiösen Aussage wie auch in der
künstlerischen Gestaltung ein Meisterwerk , daseine ergreifende Wirkung ausstrahlt ünd dessenZauber man sich nicht entziehen kann . g.

Am vergangenen Sonntag tagte erstmals ) der
zur politischen Aktivierung evangelischer
Christen ins Leben gerufene Evangelische
Arbeitskreis der CDU Karlsruhe —Bruchsal .
Zu den zahlreichen Vertetern aus den Kreisen
Karlsruhe -Stadt und -Land und Bruchsal hat¬
ten sich auch solche aus anderen nord - und
mittelbadischen Kreisen im „Elefanten “ einge¬
funden , um sich erneut zu der auch vom Kir¬
chentag in Stuttgart geforderten Pflicht des
Christen , in die politische Verantwortung ein¬
zutreten , zu bekennen . Stadtrat Schwarz und
Dr . E . Walther als Leiter des Arbeitskreises
unterstrichen in ihren Eröffnungsansprachen
die Notwendigkeit der intensiyen Zusammen¬
arbeit evangelischer und katholischer Christen
im politischen Raum auf Unionsbasis . Die
Grüße des Kreisverbandes Karlsruhe -Stadt
entbot dessen Vorsitzender Dr . Figlestahler .
Der Vorsitzende des Sozialpolitischen Lande ’

s-
ausschusses der CDU, Lulay , erinnerte an die
frühere enge Zusammenarbeit beider Konfes¬
sionen in den christlichen Gewerkschaften .
Der Landesvorsitzende der CDU, Dr . Gurk ,
wies auf das stets gute Einvernehmen zwi¬
schen evangelischen und katholischen CDU-
Abgeordneten in Stuttgart und im Karlsruher
Stadtrat hin .

Dip ’
. . Ing . Stößinger als Referent der Vormit¬

tagstagung sprach über die politische Verant¬
wortung des evangelischen Christen . Kein Be¬
zirk des menschlichen Lebens , so führte der
Redner u . a . aus , könne aus dem Herrschafts¬
anspruch Gottes herausgenommen werden ,
auch die Politik nicht . Jeder Christ habe dafür
zu wirken , daß den Gesetzen Gottes im öffent¬
lichen Leben Geltung verschafft werde . Wäh¬
rend man im katholischen Christentum einer
geschlossenen Front begegne , gebe es im evan¬
gelischen Christentum viele , die den Stand¬
punkt vertreten , der Christ habe sich von allen
politischen Händeln femzuhalten . Wir dürfen
aber als Christen , so betonte Dipl .- Ing . Stößin¬
ger mit Nachdruck , der Entscheidung nicht
aus dem Wege gehen , indem wir beispiels¬
weise der Wahlurne fembleiben ; denn das
würde eine Entscheidung für die Gegner des
Christentums bedeuten .

„Christliche Führung — Deutschlands
Schickr -Isfrage “ war das Thema , zu dem am
Nachmittag Bürgermeister MdL . Schneider -
Konstanz sprach , und zwar aus der Sicht des
Glaubens , der Politik und der CDU-Arbeit .
Nach dem Zusammenbruch des Jahres 1945, so
führte der Redner aus , habe ein Neuaufbau
nur mit Gott begonnen werden können . Diese
Erkenntnis habe damals katäiolische .und evan¬
gelische Christen in der Union zusammen¬
geführt . Die Bundestagswahl des Jahres 1949
habe für die christliche Führung unseres Vol¬
kes entschieden , und die nächste Wahl werde
entscheiden , ob diese christliche Führung blei¬
ben solle . In den vergangenen Jahren habe
sich auch auf evangelischer Seite eine
christli Führerelite gebildet , auf die man
stolz sein könne . Im einzelnen gab MdL
Schneider eine Erfolgsbilanz der Außen - und
Innen - , der Sozial - und Wirtschaftspolitik der
von der CDU geführten Regierung . Nur durch
die CDU, so betonte der Redner , sei eine
christliche Führung in Deutschland möglich .
Den Versuch der Wiederbelebung des früheren
Evangelischen Volk seltenstes bezeichnet « der

beeindruckt von dem in der Aussprache ge¬
pflegten Vertrauen zu ihr .

Die Dozenten haben zwei große Aufgaben
zu erfüllen : Lehren und wissenschaftliche For¬
schung betreiben . Die Forschung ist durch den
Krieg in Not geraten . Beide Aufgaben sind
aber ineinander zu verflechten . Dabei entstand
verschiedentlich die Gefahr der Überlastung .
Der Wissenschaftler konnte sich nicht mehr den
Problemen seiner,Studenten widmen . — Aber
der nun verstärkte Wunsch der Studentenver¬
treter nach „offenen Türen “ ist mit tiefem Ver¬
ständnis abgenommen worden . Der freie Aus¬
tausch - ideeller Fragen ist zum Stichwort für
die gesamte Kontinuitätstagung geworden . Ihr
Ziel ist damit erreicht worden , daß sich die
Studentenvertretung zuerst die Aufgabe stellte ,ihre Angelegenheiten als Selbstverwaltungsor¬
gan vor eine erweiterte Zuhörerschaft zu brin¬
gen . Dieses Mal haben Professoren den Studen¬
ten zugehört . Künftig werden mit noch ge¬
steigerter Zuversicht gemeinsame Interessen
gemeinsam verfolgt zum Wohle aller , die an
unserer Fridericiana technische Wissenschaften
sich zu eigen machen . b . k.

Herbstkonzert des QV „Edelweiß " Daxlanden
Der GV „Edelweiß“ Karlsruhe -Daxlanden , der

in der Turnhalle ein Herbstkonzert veranstaltete ,trat mit einem Männerchor , einem Frauen - und
einem Jugendchor vor seine zahlreichen Freunde ,die sich sehr dankbar für die Darbietungen des
Programmen zeigten , und mit Beifall nicht geiz¬ten . Richard Schepp. der musikalische Leiter
des GV „Edelweiß “

, konnte auch hier beweisen,daß er . mit großem Ernst seine musikalische Er¬
ziehungsarbeit durchführt . Chorkompositionen
von Schubert und Beethoven , erfreulicherweise
auch von Bruno Stürmer und Quirin Rische sahen
die Männerchorabteilung mit fein entwickeltem
Sinn für Dynamik , gutem Intonationsvermögen
und ryhtyhmischer Präzision am Werk. Der Chor¬
klang kann als recht ausgeglichen bezeichnet wer¬
den . Der Gemischte Chor des Vereins verriet bei
Kompositionen von Schubert , Beethoven , Georg
Nellius , Hans Lang und Ludwig Egler lebhaftes
Streben nach musikalischer Gestaltung , doch ver¬
schmolzen die männlichen und weiblichen Stem¬
men nicht immer klanglich homogen miteinander .

Redner als Verrat an der Union von Katho¬
liken und Evangelischen im politischen Bereich .
Jede Zersplitterung führe zur politischen
Kraftlosigkeit . Ein klares und offenes Be¬
kenntnis zum Christentum in der Politik , so
beschloß Bürgermeister Schneider seine Aus¬
führungen , sei nur in der CDU möglich , sonst
in keiner anderen Partei , vor allem in keiner
marxistischen Partei , Für jeden echten evan¬
gelischen Christen müsse es Ehrensache sein ,
bei der Entscheidung um lie christliche Füh¬
rung in Deutschland mitzusprechen . In der
Hand der bisherigen evangelischen Nicht¬
wähler liege die Entscheidung bei der nächsten
Bundestagswahl . - L . A.

Weststadt-Bürgerversammlung
ohne Oberbürgermeister

Wegen Teilnahme an einem parlamentari¬
schen Ausspracheabend am Mittwoch in Stutt¬
gart ist Oberbürgermeister Klotz an der Teil¬
nahme des für den gleichen Zeitpunkt ange¬
setzten Bürgerforums der Weststadt im „Küh¬
len Krug “ verhindert . An seiner Stelle nehmen
jedoch die Bürgermeister Heurich und Dr . Ball
sowie Beigeordneter Dr . Gutenkunst und einige
Amtsvorstände an dem Ausspracheabend teil .

90 Jahre Volksbildungsverein
Kultminister s . D. Dr. Bäuerle spricht heute
Der Conradin - Kreutzer - Bund (ehemaliger

Arbeiterbildungsverein ) begeht in diesem
Monat sein 90jähriges Bestehen . Der Verein
wurde im Jahre 1862 im damaligen Kaffee Beck
mit der Aufgabe gegründet , „den Gewerbsge -
hilfen Gelegenheit zu bieten , sich Kenntnisse
zu erwerben , die zum richtigen Betriebe der
Gewerbe nötig sind oder zur allgemeinen Bil¬
dung gehören , und belehrende Unterhaltung zu
führen , wobei doch von Politik und Konfession
fernzubleiben ist .“ Dieser Arbeiterbildungsver¬
ein , im Jahre 1938 in „Chorgemeinschaft Con¬
radin Kreutzer “ und vor zwei Jahren in „Volks¬
bildungsverein Conradin -Kreutzer -Bund “ um¬
benannt , ist in den neun Jahrzehnten seines
Bestehens einer der beständigsten Faktoren im
kulturellen Leben der Stadt geworden . So ist
es selbstverständlich , daß das Jubiläum des
Vereins würdig begangen werden soll . In der
Eröffnungsveranstaltung spricht heute im Con-
radin -Kreutzer -Haus Kultusminister a . D. Dr .
Theodor Bäuerle über „Der Mensch im Zeit¬
alter der Technik “ . Die eigentliche Jubüäums -
feierstunde findet am kommenden Sonntagvor¬
mittag statt , und am Samstag , 22. 11 ., wird ein
festlicher Abend im Schauspielhaus einzig den
Werken des badischen Musikromantikerä Con¬
radin Kreutzer gewidmet sein .

Kunigunde Fischer 70 Jahre alt
Frau Kunigunde Fischer , das bekannte Mit¬

glied des Karlsruher Stadtrates , beging gestern
ihren 70. Geburtstag . Frau Fischer ist eine der
Frauen , die seit vielen Jahren sich aktiv um
das politische Leben der Stadt und des Landes
gekümmert - haben . Von früh an in führender
Stellung innerhalb der Sozialdemokratischen
Partei * war sie von 1919 bis 1933 als Stadtver¬
ordnete und als Landtagsabgeordnete tätig , wo¬
bei sie sich stets besonders stark um alle so¬
zialen Probleme kümmerte . Nach dem Krieg
zog sie als Stadträtin auch in das neue Stadt¬
parlament ein . Frau Fischer ist noch immer mit
unermüdlicher Tatkraft für die Stadt und ihre
Bevölkerung tätig , wobei ihr besonders die Ar -
beiterwqhlfahrt , deren Vorstand sie angehört ,ein echtes Herzensanliegen geworden ist .

Söllingen. Am Sonntag wurde hier die zu einer
Kranken - und Schwesternstation umgebaute alte
Pfarrscheuer feierlich eingeweiht .Graben . Eine Mutter , die ihr in die Jauchegrube
gefallenes dreijähriges Kind retten wollte , konnte
selbst nur mit knapper Not samt ihrem Kinde
von Nachbarn lebend aus der Grube gezogenwerden .

Jugoslawische Schwimmer in Karlsruhe
Beim fünften , Start ihrer Deutschlandreise

treffen die jugoslawischen Schwimmer von Jadran
Split heute abend , 20.30 Uhr , im Städtischen Vier-
ordtbad auf die Karlsruher Stadtmannschaft ." Dieser beste jugoslawische Verein wurde vor
allem durch seine Wasserballer bekannt , von denen
die drei Nationalspieler Bakasun , Brajnovic und
Mannschaftskapitän Ivo Giovanelli , der 25mal sein
Land vertrat Weltspitzenklasse sind . Aber , auch
schwimmerisch ist Jadran Split sehr stark . Allen
voran steht Ante Senjanovic , der vier Jahre langdie Titel in sämtlichen Kraulstrecken inne hatte
und sein Land in mehreren Länderkämpfen ver¬
trat . Auch der jugoslawische Meister in den Brust¬
strecken , Milan Kucar , steht in den Reihen Splits,nebe zwölf Herren bringen die Gäste auch drei
Schwimmerinnen mit.

*
Die jugoslawischen Schwimmer von Jadran Split,die heute abend im Städt . Vierordtbad an den Start

gehen, gewannen gestern in Ludwigsburg sämt¬
liche Schwimmwettkämpfe und besiegten im
Wasserballspiel nach vorzüglichen Leistungen den
Fünften der deutschen Meisterschaft , SV Ludwigs¬
burg , mit 12 :8 Toren .

I-Bahn-Einzelmeistersdiaften
auf dem Höhepunkt

Nach dem vierten Spiel zeichnen sich in allen
drei Klassen klare Führungspositionen ab. In der
Hauptklasse hat Schäfer mit 827 Punkten seinen
Vorsprung vor Sendelbach (786 P . ) weiter ausdeh¬
nen können . Die Altersklasse wird weiter von
Siehl mit 628 P . angeführt . Mit dem für Senioren
außergewöhnlichen Ergebnis von 776 P. placierte
sich Höfler an zweiter Stelle , ln der Jugendklassedürfte Nater mit 712 P . der Endsieg nicht mehr zunehmen sein . Hier wendet sich das Interesse jetztdem Kampf um die Plätze zu, wobei für Schäfer
H . (701 P .) die besten Aussichten bestehen .

Karlsruher Basketball-Verbandsrunde
KTV 46 — Mühlburg;/Phönix 32 :16. Sicher gewannder KTV gegen den vorjährigen Tabellenzweiten

KSC. Das Spiel , das auf beiden Seiten mit größterZähigkeit geführt wurde , konnte der Karlsruher
Turnverein durch eine gute Spielführung in der
zweiten Halbzeit sicher gewinnen .

T

SCK — RV Wiking 41 :14. Mittelstürmer Herzog
setzte auch im Spiel gegen RV Wiking seine
Nebenspieler bestens ein und führte so seine
Mannschaft zu einem sicheren Siege. Bei Wiking
war Zottmann der Spielmacher .

BCK — Mühlburg/Phönix 66 :21. Einen guten
Tag hatte der BCK gegen KSC. Bereits bei Halb¬
zeit hatte sich der BCK mit 30 :10 eine klare Füh¬
rung erspielt .

ABC — ASV Agon 36:43. Der bessere Korbwurf
des ASV war ausschlaggebend für die Niederlage
des ABC in heimischer Halle . Kientz und Reith
sorgten für den sicheren Sieg des ASV Agon. Beim
ABC konnte nur Brehm seine gewohnte Form
erreichen.

Die Spiele der Woche: Dienstag , Hochschule,KSC — Agon, 20 Uhr ; Dienstag , Kantschule , KTV,Südstem Frauen 19 Uhr ; Mittwoch : Nebenius -
schule, Wiking — KSC Männer 20 Uhr ; Donners¬
tag , Hochschule, SCK — Agon Frauen 20 Uhr.

Rundfunkprogramm
Dienstag, 11 . November

Süddeutscher Rundfunk . 8.15 Melodien am Mor¬
gen, 10.45 Zur Unterhaltung , 12 .00 Musik am Mittag,
15.30 Wolfgang Geri am Klavier , 16.00 Nachmittags¬
konzert , 18.00 „O du schöner Rosengarten “

, 20.05
„Fra Diavolo“

, 22 .20 Tanzmusik , 23 .15 E. Lehn spielt .
Südwestfunk . 8.40 Musikalisches Intermezzo , 12.15

Zur Mittagsstunde , 14.30 Wir jungen Menschen,
15 .45 Hat das Tier eine Sprache ? 16.00 Johannes
Brahms , 16.45 Erzählung der Woche, 18 .20 Die Hei¬
matvertriebenen , 20 .00 Das Orchester K . Edelhagan ,
20.30 „Der Biberpelz “

, 22.30 Nachtstudio , 23 .30 Jazz.
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Zur zeit Ist Anzetgenprelsliste Nr . 10 v l . J . 52 gültig .Bei Nichterscheinen Infolge Streik oder höherer Ge¬
walt besteht kein Bezugsgeldrücherstattungsanaomch

Festkonzert zum Solistenwettstreit 1952
Margot Eisenmann führte als Neuheit das Hohner -Eiectronium vor

/ / ■

Der Frauen - und Jugendchor ist wohl, was die
gesamtmusikalischen Momente anbelangt , als die
schwächste Gruppe zu bezeichnen. Vor allem
störte die nicht immer ganz saubere Intonierung .Aber es war den Frauen und Kindern bei der
Interpretierung der Chörsätze von H . Lang und
Fr . Zipp immerhin so großer Eifer anzumerken ,daß wir an eine baldige Behebung einzelner
Mängel glauben .

Als Solisten stellten sich Rudolf Rapp (Klavier )
und Erwin Klingler (Tenor ) , ein Mitglied des
Männerchores zur Verfügung Der Pianist be¬
wies ausgeprägten Sinn für dynamische Effekte
und musikantisches Temperament , doch mitunter
waren die technischen Probleme zu belastend ,als daß den lobenswerten Bemühungen der ent¬
scheidende Erfolg hätte beschieden sein können .
Der Sänger trug Lieder von Schubert und Schu¬
mann , von R . Rapp gut begleitet , mit schönem
Material und musikalischer Empfindung vor . -Ve-

Zum Beschluß des Karlsruher Solistenwettstrei¬tes 1952 veranstaltete der Deutsche Handharmo -
nika -Verband ein Festkonzert im großen Saal der
Karlsruher Stadthalle , das besondere Bedeutungnoch durch die Mitwirkung der deutschen Mei¬
sterspielerin Margot Eisenmann .und des deut¬schen Akordeonmeisters Hans Rauch erhielt . Wie¬
derum wurde hier gezeigt, daß der Einordnungdes Akkordeons in die Reihe der vornehmlich fürdie Reproduktion ernster Kompositionen verwen¬
deten Instrumente nichts mehr im Wege steht .Die Literatur wird immer anspruchsvoller und
hat jetzt in der Breite den Bereich des Barode
erfaßt , dessen große Fülle von Orgelkompositio¬nen sich zu Bearbeitungen bzw. Transkriptionenfür Akkordeon besonders eignet . Dieses Faktum
wurde unterstrichen durch die solistischen Vor¬
träge von Margot Eisenmann , die mit viel Sinn
für Instrumentalpolyphonie dem Präludium mit
Fuge a-moll von Dietrich Buxtehude zu ausge¬zeichneter Wirkung verhalf , wie auch durch die
für Akkordeon bearbeiteten , Toccata d-moll von
Joh . Seb. Bach, die stilistisch registriert und musi-
kantisch wiedergegeben wurde durch Hans Rauch.
Diese Badische Komposition zeigte aber anderer¬
seits auch die Grenzen auf , welche der unbehin¬
derten Einführung großer ' Orgeikompositlonen in
die Akkordeonliteratür gezogen sind .

Das Akkordeonorchester Karlsruhe und das Ak¬
kordeonquintett Margot Eisenmann spielten auch
volkstümliche Musik , um die Liebhaber der leich¬
ten Muse auf ihre Rechnung kommen zu lassen.
Doch gerade diese Gegenüberstellung beleuchtete
deutlichst die Situation , in der Akkordeon und
Handharmonika stehen : .ihre Verankerung im
volkstümlichen Gebrauch und in dementsprechend
primitiver Literatur und andererseits die Absicht
ihrer Förderer , die Gebiete der Kunstmusik für
die kleinste Schwester der Orgel zu erschließen ,
widersprechen sich weitgehend .

Eine Neuheit wurde dem Publikum durch Vor¬
träge Margot Eisenmanns auf dem Electronium
bekannt . Dieses Instrument vermag mit großerÄhnlichkeit vor allen Dingen die Klangfarben der
Blasinstrumente wiederzugeben , während der
Versuch, auch die Klänge der Streichinstrumentedurch das Electrunium zu vermitteln , am Bei¬
spiel der -Violine weniger überzeugend gelang .

Freilich sind noch kaum überschaubare Möglich-
heiten in bezug auf Klangfarben -Mixturen in
diesem neuen Instrument verfügbar . Die Frage
jedoch, ob damit der musikalischen Kultur ein
Dienst erwiesen oder gar ein Gewinn zuteil
wurde , bleibt ungeklärt . Sicher ist jedoch , daß
kein noch so großer technischer Aufwand die
elementare geistige und seelische Wirkung eines
unter begnadeten Künstlerhänden erklingenden
alten Kulturinstrumentes wird erreichen , ge¬
schweige denn übertreffen können .

Im Rahmen des Programms wurden die Preis¬
träger der Wettspiele öffentlich geehrt ; das Hoh-
ner -Jugend -Orchester Karlsruhe unter Margot
Eisenmann , der Handharmonika -Club Knielingen
unter Willi Wien, und der Handharmonika -Club
Untergrombach unter Ludwig Pfeffer überzeugten
durch gute Leistungen . Auch einige der Preis¬
träger konnten ihre Befähigung nachhaltig demon¬
strieren .

Die Organisation des Weststreites , der unter der
Schirmherrschaft von Oberbürgermeister Klotz
stand , war bei Ernst Ditzuieit jr . in bewährten
Händen . Als Leiter des Hohner -Akkordeonorche -
sters Karlsruhe hatte er das Programm mit zwei
kleinen Präludien von Joh . Seb . Bach würdig
eröffnet . -Ve -

Tod und Unsterblichkeit
Am Sonntagmorgen sprach Landesprediger Dr.

Schlötermann in einer Feierstunde der Freireli¬
giösen Gemeinde Karlsruhe zum Totengedenken .
Er stellte die Worte Homers voraus , in denen ,der
griechische Dichter von der Vergänglichkeit der
Natur spricht . In diesen Kreislauf des Werdens
und Vergehens sei auch der Mensch eingeordnet ,
der seit Urzeiten dem Sinn des Todes nachgedacnt
habe . Dr. Schlötermann sprach von einer dreifachen
Unsterblichkeit : einer chemischen Verwandlung in
die Elemente der Natur zurück , einem biologischen
Weiterleben in den Kindern , die aus dem Ord¬
nungsgesetz ihrer Eltern leben , und einer geisti¬
gen Unsterblichkeit , die nicht nur den überragen¬
den Geistern zuteil werde , sondern Erbteil allen
Menschentums sei . das in seiner Zeit lebe und sein
eigenes Menschentum in den Dienst der Gemein¬
schaft stelle . S. Gl
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Um möglichst vielen Lesern etwas zu bieten, beantworten wir in dieser Rubrik ausschließlich
Anfragen , die von allgemeinem Interesse sind. Alle anderen Anfragen werden brieflich beant¬wortet . Die Fragen bitten wir unter Angabe des Namens und der vollständigen Adresse an denBriefkasten der BNN zu richten , öffentlich beantwortet werden die Fragen im allgemeinen untereinem Stichwort . Wer die briefliche Beantwortungeiner Frage wünscht, wird gebeten , Rückportobeizulegen. Die hier erteilten Auskünfte sind ohne Gewähr .

Sprachforscher im Inneren Heu-Guineas ermordet
In der Steinzeit des 20. Jahrhunderts umgekommen

Rennfahrer
Ich habe einen Führerschein KI . IV möchte

aber gerne Kl . I machen. Was kostet dieser
Führerschein? 2 . Was ist der Unterschied zwi¬
schen Rennwagenformel I, II und III? 3. Was
ist der Unterschied zwischen einer Maschine
mit und ohne Kompressor? 4. Wie kann ich
Rennfahrer werden?

Als Inhaber des Führerscheins Kl . IV müs¬
sen Sie für den Führerschein Kl . I folgende
Aufwendungen machen : Für die Fahrschule :
Grundgebühr 22,50 DM, Ubungsfahrt 5,46 DM,Prüfungsfahrt 10,80 DM, zusammen 38,70 DM ;
an Gebühren 9 DM, zusammen 47,70 DM . Zu
2 : Formel I : Rennwagen mit einem Zylinder-
inhalt bis 4,5 1 ohne Kompressor oder bis 1,51mit Kompressor. Formel II : Rennwagen bis 21
Zylinderinhalt ohne Kompressor oder bis
500 ccm mit Kompressor (wurde noch nicht
gebaut) . Formel III : Rennwagen bis 500 ccm
ohne Kompressor. Zu 3 : Man unterscheidet
Saugmotoren und Kompressormotoren. Saug¬motoren saugen — wie der Name schon sagt —
das Treibstoffluftgemisch selbsttätig an , wo¬
bei der Verbrennungsraum nicht vollständig
gefüllt wird. Bei Kompressormotoren (oder
Lademotoren) wird das Treibstoffluftgemischdurch eine besondere Pumpe (Kompressor) in
den Verbrennungsraum gedrückt (aufgeladen) .Durch die viel bessere Aufladung des Verbren¬
nungsraumes mit Treibstoffluftgemisch wird
eine höhere Leistung des Motors erzielt . Zu 4 :
Rennfahrer zu werden ist keine einfache Sache.
Es gibt zwei Möglichkeiten: entweder man ar¬
beitet sich in einer Fabrik , die einen eigenenRennstall unterhält , von der Pike auf hoch,was — vorausgesetzt, daß die nötigen Fähig¬keiten vorliegen — sehr lange dauert oder
man. kauft sich selbst eine Maschine, macht sie
(oder läßt sie) durch Frisieren rennfähig ma¬chen und beteiligt sich als Mitglied eines Mo¬
torsportklubs zunächst an kleineren Rennen,um dänn allmählich zu schweren Prüfungenüberzugehen.
Kündigung (E . G . in K .)

Kann ein Untermieter eines Zimmers mit
Küchenbenützung jederzeit kündigen, wenn erausziehen will?

Das Mieterschutzgesetzgewährt , wie das Wort
schon sagt, nur einen Schutz für einen Mieter.Will der Mieter oder Untermieter von sich ausdas Verhältnis aufheben, so kann er jederzeitunter Einhaltung der gesetzlichen Frist kün¬
digen. Wenn di? Miete monatlich ,bezahlt wird ,so ist die Kündigung nur für den Schluß einesKalendemonats zulässig und hat spätestens am
15. des Monats zu erfolgen.
Erbrecht (A . V. in K .)

In - einem Testament ist bestimmt, daß nachdem Ableben beider Eltern der Sohn X alsNacherbe eingesetzt ist. Außer X sind noch acht
GeßcHwister amieben : ‘

%n . defH ' fiätdhwfn heißt '
es, ; flfißX die Ver-pflichtung- hat , aüsdem Nach -. :
laß die .vorhandenen Möbel und Wäschestückean seine Geschwister nach seinem Ermessen
gleichmäßig als Vermächtnis zu verteilen . Zum
Nachlaß gehört außerdem noch ein Wohnhausmit großem Garten, von dem im Testamentnichts erwähnt ist. Ist nun X der alleinigeErbe des Hauses oder muß er seine acht noch
lebenden Geschwisterauszahlen? Wie und wannhat dies zu geschehen ? Der Vater ist gestorben,die Mutter lebt noch.

Es ist anzunehmen, daß die Eltern in demTestament sich gegenseitig zum Erben einge¬setzt und der Sohn X zum Nacherben, bestimmthaben . Danach wird X erst Erbe, wenn auch dieMutter gestorben ist. X wird nach dem Tod derMutter alleiniger Erbe des Hauses. Die Ge¬schwister können die Erfüllung des Vermächt¬nisses ebenfalls erst nach dem Tod der Mut¬ter verlangen. Da die Geschwister durch dasTestament von der Erbfolge ausgeschlossensind, können sie von dem eingesetzten Erben Xnur den Pflichtteil verlangen, der in der Hälfte
des Wertes des gesetzlichen- Erbteils besteht .Soweit der Wert des Vermächtnisses diesenWert erreicht, steht den Geschwistern keinRecht auf den Pflichtteil zu . Sie können in die- :
sem Fall den Pflichtteil nur dann verlangen ,wenn sie das Vermächtnis ausschlagen.

Das Testament kann nur angefochten wer¬den, wenn der Erblasser über den Inhalt seinerErklärung im Irrtum war oder eine Erklärungdieses Inhalts überhaupt nicht abgeben wollte

und anzunehmen ist, daß er die Erklärung bei
Kenntnis der Sachlage nicht abgegeben haben
würde . Eine Anfechtung ist ferner möglich , so¬
weit der Erblasser zu der Verfügung durch die
irrige Annahme oder Erwartung des Eintritts
oder Nichteintritts eines Umstandesoder wider¬
rechtlich durch Drohung bestimmt worden ist .
Zur Anfechtung ist jedes der acht Geschwister
berechtigt, wenn eine der obigen Voraussetzun¬
gen vorliegt. Die Anfechtung erfolgt durch Er¬
klärung gegenüber dem Nachlaßgericht. Sie
kann nur binnen Jahresfrist erfolgen. Die Frist
beginnt mit dem Zeitpunkt , in welchem der An¬
fechtungsberechtigte von dem AnfecKtungs -
grunde Kenntnis erlangt.
Unterhaltsurteil (R. S . in K.)

Nach der Scheidung meiner Ehe wurde Uh
zur Zahlung von monatlich 60 DM an meinen
Sohn verurteilt . Ich beabsichtige wieder zu hei¬
raten und möchte tDissen, ob ich dann noch die
60 DM bezahlen muß, und oh man den Ver¬
dienst meiner zukünftigen Frau auch heran¬
ziehen kann.

Solange das Urteil noch besteht , müssen Sie
auch die 80 DM weiterbezahlen. Sie können ge¬
gebenenfalls jedoch eine Abänderungsklage er¬
heben, wenn sich die wirtschaftlichen Verhält¬
nisse seit der Fällung ' des Urteils wesentlich
verändert , haben. Ihr Sohn kann , solange er
minderjährig und unverheiratet ist , die Gewäh¬
rung des Unterhalts insoweit von Ihnen ver¬
langen, als die Einkünfte seines Vermögens und
der Ertrag seiner Arbeit zum Unterhalt nicht
ausreichen. Sie selbst sind als leiblicher Vater
verpflichtet, alle verfügbaren Mittel zu Ihrem
und Ihres minderjährigen unverheirateten Soh¬
nes Unterhalt gleichmäßig zu verwenden . Der
Verdienst Ihrer zukünftigen Ehefrau 'kann zum
Unterhalt des Sohnes nicht unmittelbar heran¬
gezogen werden. Er wird jedoch insoweit be¬
rücksichtigt, 1 als dadurch Ihr Beitrag zur ge¬
meinsamen zukünftigen Haushaltführung ver¬
ringert wird.
Miethöhe für neugeschaffenenWohnraum (H . D.
in K .)

Wie hoch ist der Mietpreis für eine im Herbst
1951 fertiggestellte Wohnung in einem Land¬
ort?

Die Miethöhe für Wohnungen, die nach dem
31 . 12 , 1949 bezugsfertig geworden sind, be¬
stimmt sich nach der Mietenverördnung vom
20 . 11 . 1950. Danach ist zu unterscheiden:

a) ist der Wohnraum unter Inanspruchnahme
von Steuerbegünstigungen geschaffen worden,
so darf höchstens die Miete erhoben werden,die zur Deckung der Kosten erforderlich ist
(Kostenmiete) . Sie darf als Einzelmiete den
Betrag von 1 .50 DM je qm Wohnfläche im Mo¬
nat nicht überschreiten. Zur Ermittlung der
Kostenmiete ist eine Wirtschaftlichkeitsberech¬
nung nach . der Berechmungsverordnung vom
20. 11 . I9!j0 aüfzustellen. .

b) ist der Wohnraum unter Inanspruchnahme
von öffentlichen Mitteln geschaffen worden, so
wird die Miete von der Bewilligungsstelle fest¬
gesetzt iRichtsatzmiete) . Die Höhe der Festset¬
zung ist örtlich verschieden; Sie können sie bei
der zuständigen Preisbehörde erfahren .

c) ist die Wahnraumbeschaffungvon dem Bau¬
herrn völlig frei finanziert, so finden die Vor¬
schriften über die Preisbildung keine Anwen¬
dung. In diesem Fall gilt die Marktmiete, d. h.der Mietpreis unterliegt der freien Vereinba¬
rung der Parteien .
131-Gesetz <K . Sch. in K .)

Seit wann ist das Gesetz nach Art. 131 in
Kraft ?

Das Gesetz zur Regelung der Rechtsverhält¬
nisse der unter Art . 131 des Grundgesetzes fal¬
lenden .Personen vom 11 . 5 . 1951 ist am 1 . April
1951 in Kraft getreten. Das Gesetz ist ver¬öffentlicht im Bundesgesetzblatt Teil I vom
13. Mai 1951 Nr. 22.
Grundstüdeserwerb (G. M. in D .)

Am 25. März wurde ein Grundstückskaufver¬
trag vor dem Notar abgeschlossen , in dem be¬
stimmt ist, daß der Vertrag am 1 . April in
Kraft treten soll . Welches Datum kommt fürden Erwerb des Grundstücks in Betracht? Hätteder Verkäufer in der Zeit vom 25. März bis
1 . Aprü noch vom Verkauf zurücktreten kön¬
nen?

Das Eigentum an einem Grundstück geht erst
mit der Eintragung im Grundbuch auf den Er¬

werber über . -Die Parteien können jedoch in
dem nötäriellen Vertrag schön bestimmen, daß
der Besitz, die Nutzungen und die Lasten zu
einem bestimmten Zeitpunkt auf den Erwerber
übergehen sollen. Dies ist vorliegendenfalls da¬
durch geschehen, daß die Parteien den 1 . April
als Übergangsdatum vereinbart haben. Vor der
Eintragung in das Grundbuch sind die Betei¬
ligten an die vertragliche Einigung über den
Eigentumsübergang gebunden, wenn die Er¬
klärungen notariell beurkundet worden sind , wie
es hier tatsächlich geschehen ist Ein Rücktritt
war daher nach Abschluß des notariellen Ver¬
trags nicht mehr möglich .
Pers ./km

In einem Inserat las ich kürzlich die Bezeich¬
nung Pers ./km, was wahrscheinlich Personen¬
kilometer heißen soll . Es voar dann eine sehr
hohe Zahl angeführt . Ich bitte um Auskunft,
ob eine solche Bezeichnung willkürlich gewählt
ist , oder ob es eine wirkliche mathematische
Einheit ist?

Im Omnibusgewerbe vor allem hat sich diese
Bezeichnung eingebürgert weil man damit auf
einfachste Weise die durchgeführten Leistungen
kennzeichnen kann . Wenn heute ein Wagen
auf einer Strecke von 50 km 50 Personen beför¬
dert , so sind das eben 2500 Pers./km. In dem
Begriff sind also zurückgelegte Wegstrecke und
die Anzahl der beförderten Personen enthalten.
Pflanzengift (A . N . 101 ) .

Daß es giftige Pflanzen gibt, weiß man all¬
gemein; aber gibt es tatsächlich auch Pflanzen ,
die giftige Gase ausströmen? Ich hörte so et¬
was, kann mir aber nicht recht vorstellen, wie
es zu verstehen ist.

In unseren Breiten kommen solche Wunder-
pflänzen nicht vor. In Indien aber und in Zen-
tnalamerika gibt es ganze Wälder giftiger
Bäume, die Manzanillawälder. Vieles aus den
Berichten der Eingeborenen und Reisenden ist
übertrieben , ist Märchen, so schließlich , daß je¬
der . sterben muß, der im Schatten der Bäume
schläft. Wahr ist aber, daß der Saft in den
Stämmen und Ästen äußerst ' giftig ist und
nicht nur Erblindungen , sondern auch den Tod
herbeiführt . Der Aufenthalt unter einem Man-
zanillabaum ist nicht ungefährlich: die Aus¬
dünstungen der Blätter rufen — das ist ein¬
wandfrei festgestellt worden — Schwindel und
Krampfanfälle hervor , ja sie verursachen sogar
langwierige Hautausschläge. Kein Wunder,
daß die Phantasie der Eingeborenen ein wenig
hinzugetan hat . Die Indianer benützen den
Baumsaft als Pfeilgift . In Wunden gebracht,wirkt das Gift immer tödlich . Soll ein Man -
zanillabaum gefällt werden , so verkohlt man
ihn zuvor und sichert die Augen durch ein vor¬
gebundenes Tuch . Ein nicht immer ausreichen¬
der Schutz, denn selbst der Rauch des brennen¬
den Holzes kann stark schmerzende Augenent¬
zündungen , ja Erblindung hervorrufen . — Es
gibt auch in unseren Breiten einen Baum, dem
man sich mit einer Gasmaske nähern sollte:
den Oleanderbaum . Im nordischen Klima aller¬
dings ist er ungefährlieh , in südlichen .Zonen

. jedoch ruft der Aufenthalt unter blühenden
Oleanderbäumen während der heißen Mittags¬
zeit Schwindel und Mattigkeit hervor und ver¬
ursacht nicht selten Brechreiz: typische Ver¬
giftungserscheinungen . Der giftige Milchsaft
der Zierpflanze wirkt dabei nicht mit, vielmehr
sind es die wohlrichenden, den Blütendolden
entströmenden ätherischen öle , die gefährlich
sind.
Warenautomat

Ich bin Pächter -eines Ladengeschäftes Und
möchte vor dePi .Laden gerne deinen Warenauto¬
maten aufstellen lassen. In meinem Pachtver¬
trag ist festgesetzt, daß .Laden- , Reklameschil¬
der- sowie Schaukästen nur mit Genehmigung
des Hausbesitzers an den Außenwänden des
Hauses angebracht werden dürfen. Der Haus¬
besitzer meint , daß darunter auch die Anbrin¬
gung eines Warenautomaten gehöre und ver¬
weigert mir die Genehmigung dazu . Kann ich
trotzdem den Warenautomaten aufstellen las¬
sen?

Mit dieser Frage hat sich bereits das Land¬
gericht Bochum befaßt und hat in einem Artikel
folgendes ausgeführt : Die Aufstellung eines
Automaten zum Vertrieb von Waren außerhalb
des Ladens nach Geschäftsschluß müsse man
unter den heutigen wirtschaftlichen Anschau¬
ungen als durchaus verkehrsüblich ansehen.
Hierdurch würden auch die Interessen der Ver¬
mieter von gewerblichen Räumen nicht unbillig
beeinträchtigt . Das Haus des Vermieters werde
auch durch die Aufstellung eines modernen
Automaten nicht verunziert , da solche Einrich¬
tungen im Straßenbdld eine durchaus verkehrs¬
übliche Erscheinung seien. Die Weigerung des
Hauseigentümers zur Aufstellung eines solchen
Automaten würde gegen den Grundsatz von
Treu und Glauben verstoßen. Wenn man sich
dieser Rechtssprechung anschließt, können Sie
den Automaten aueh ohne Genehmigung des
Hausbesitzers aufstellen lassen, zumal unter
die von Ihnen vertraglich vereinbarte Geneh¬
migungspflicht nicht die Aufstellung eines
solchen Automaten fallen dürfte .

Sidney. Nach einem uns zugegangenen Be¬
richt ist der bekannte Sprachforscher P . J.
Kämmerer unmittelbar nach seiner erfolgrei¬
chen Rückkehr aus dem Innern Neu-Guineas
von Eingeborenen ermordet worden. Seine für
die Wissenschaft bedeutenden Tagebücherkonn¬
ten gerettet werden .

Neu-Guinea , die zweitgrößte Insel der Erde,
in die man Westdeutschland etwa 35mal unter¬
bringen könnte , ist auch heute noch kaum er¬
forscht, obwohl man von ihren nur teilweise
erschlossenen Küstengebieten verschiedentlich
versucht hat , in das geheimnisvolle und schwer
zugängliche Landesinnere vorzudringen. Ins¬
besondere der unter holländischer Verwaltung
stehende Südwesten der Insel mit seinen un¬
durchdringlichen , feuchtwarmen und mit Lianen
völlig verwachsenen Urwäldern , die sich bis zu
200 km Tiefe zum vulkanischen Hochgebirge
hinziehen, blieb so gut wie unerforscht . Dort in
den zerklüfteten Tälern rauschender Gebirgs -
flüsse leben heute noch mehrere und in der Art
ihrer Gesittung verschiedene Volksstämme wie
im Zeitalter der Steinzeit , denen meist der Ge¬
brauch des Metalles als Werkstoff bis zum
heutigen Tag unbekannt geblieben ist. Sie sind
Kopfjäger , unter Umständen , wenn auch nur in
geringen Fällen , Menschenfresser und verbin¬
den mit ihrer naiven Kindlichkeit die brutalste
Roheit, durch die sie sicher zur teilweisen Ent¬
völkerung der Insel beigetragen haben.

Diese auch für jeden Europäer so sehr ge¬
fährliche Region hatte Kämmerer zur Sprach-
erkundung , und bereits mit den dort gespro¬
chenen Dialekten vertraut , unter für ihn här¬
testen Lebensbedingungen als Expeditionsziel
ausersehen . Ehe er aber dieses für ihn folgen¬
schwere Unternehmen wagte , verbrachte er
einige Monate südlich des Nassau-Gebirges,
welches mit der vergletscherten Carstensspitze
bis zu 5030 m emporragt , bei den ebenfalls auf
ganz niedriger Zivilisationsstufe stehenden
Uhundunis . Gerade um seines späteren Planes
willen war es ihm möglich , deren Stammes¬
leben genau zu studieren und durch geschickte
Verhandlungen sogar Freundschaft zu gewin¬
nen. Den wertvollen Sprachschatz der Uhun¬
dunis konnte er mit -5000 Worten für die Wis¬
senschaft sicherstellen und kehrte dann zu sei¬
ner Küstensiedlung zurück. Als er aber kurz
danach tiefer in das Landesinnere dieser rauhen

Palermo (f ) . In einer mondlosen, regnerischen
und stürmischen Herbstnacht geriet das eng¬
lische Kursflugzeug London — Malta — Alexan¬
drien über dem Mittelmeer in Luftnot . Das
Flugzeug mußte auf See niedergehen . Noch war
es möglich geworden die 52 Passagiere sämtlich
mit Schwimmwesten auszustatten . Die Stewar¬
deß Sheila Grand-Duff hatte zwei Kinder an
sich genommen : sie allein wurde durch das Leit¬
werk unter Wasser gedrückt , vermutlich auch
von den Kindern , die sich in Todesangst an die
Stewardeß klammerten , in die Tiefe gezogen .

Das Flugzeug war etwa sechs Meilen vor Cap
Trapani , an der Westküste Siziliens, Versun¬
ken. Die Piloten und die anderen Besatzungs¬
mitglieder riefen den Passagieren zu , ruhig in
den Schwimmwesten zu treiben , sich ' an den
Händen zu halten , wflnäwnetv '^p , JÖsdfcea: ,. aa.
waf

’en noch über fünf Stunden . bi§ es Tag
würde . Die Verunglückten waren in eine starke
Küstenströmung gefallen , die parallel der ,
Küste trieb , und ln der die Fischer der Küsten¬
dörfer ihre Treibnetze auslegten . Sie stießen
auf ein Fischerboot , auf dem acht sizilianische
Fischer hinausgesegelt waren , um vor dem auf¬
kommenden unruhigen Wetter Netze zu bergen.
Die Fischer warfen ihre - Netze über Bord und
begannen die Rettung . Es gelang ihnen alle 56
im Wasser Treibenden zu bergen und das völlig
überlastete Boot sicher an die Küste zu brin¬
gen . Die Verunglückten wurden nach Malta
verbracht und die Fischer hatten ihre mit
Treibkorken versehenen Netze wieder auf¬
gefunden und es hatte den Anschein, als wenn
alles wieder in bester Ordnung wäre.

In der zweiten Oktober-Woche ging ' ein
Schreiben der für das Flugzeug zuständigen
Versicherungsgesellschaft zuerst beim Hafen¬
kommandanten von Marsala ein , der es schnell
nach Trapani weiter gab : die Versicherungs¬
gesellschaft überwies den Lebensrettern 56 000
Lire. Runde 320 DM . Pro Kopf 40 Mark. Mit
einem Quittungsvordruck , auf dem vermerkt
stand , daß die Unterschrift bestätige , daß auf
jeden weiteren Anspruch verzichtet würde.

Die Fischer beauftragten ihren Kapitän , Bar-
raco Giuseppe, das Geld wieder zurück zu
schicken und dem Hafenkommandanten von
Trapani einen Brief zu schreiben.

„Herr Kommandant , Sie wissen, daß wir ein¬
fache Menschen sind . Einige von uns können ein
wenig schreiben, die meisten haben es nie ge-

und ungesunden Gebirgslandschaft voezustoßen
gedachte , um das geheimnisvolle BaHena-Täl zu
erreichen, gab es Schwierigkeiten . Die Uhundu¬
nis warnten ihn vor dem dort hausenden und
kriegsfreudigen Volksstamm der Ndani und
wollten trotz aller Freundlichkeit seinen Fort¬
gang vermeiden. Kämmerer aber war auch bei
den Ndani erfolgreich und kehrte , — er hatte
zuvor , um das Leben seiner Träger nicht aufs
Spiel zu setzen, diese entlassen , — allein wie¬
der zu den Uhundunis zurück , die ihn , einen
Tag später wider Erwarten ermordeten .

Herdmenger
Räuberische Erbschaftssteuer

London (AP) . Nicht . .weniger als 75 Prozent
des auf 10,1 Millionen Pfund (118 Mill . DM)
geschätzten Vermögens des 1948 verstorbenen
7 . Viscounts Kortman sind in Erbschaftssteuern
dem britischen Fiskus verfallen . Die britische
Steuerkommission brauchte vier Jahre , um ihre
Ansprüche zusammenzuzählen und dem glück¬
lichen Erben die auf 7,58 Millionen Pfund ver¬
anschlagte Steuerrechnung zu präsentieren .

Der 49jährige 8. Viscount Portman hat bereits
zahlreiche Grundstücke veräußert , um die
Steuerschuld begleichen zu können . Rund 4,9
Millionen Pfund sind aus einem Barfonds be¬
zahlt, den der Erblasser in düsterer Vorahnung
des Kommenden vorsorglich für seine Erben
angelegt hatte .

Ein paar Jahre vor seinem Ableben besaß der
7. Viscount Portman noch 80 Hektar eines dicht¬
besiedelten Londoner Wohnviertels zwischen
der Oxford Street und dem Regent Park . Den
größten Teil des Grundstücks hatten die Port -
mans im 16 . Jahrhundert erworben , den Rest
kauften sie als Weidefläche für Esel im 18. Jahr¬
hundert dazu . Der Wert des Grundstücks stieg
ins ungemessene, als sich die Stadt immer mehr
ausbreitete.

Die Erbschaftssteuer im Fall Portman scheint
die zweithöchste zu sein, die in den letzten
Jahren einem Briten auferlegt wurde . Am tief¬
sten mußten wahrscheinlich die Erben des 1936
verstorbenen Schiffsmagnaten Sir John Eller-
man in den Säckel greifen , als der Staat
20 Millionen Pfund des 36 Millionen betragen¬
den Nachlasses forderte .

lernt . Aber wir haben verstanden , daß man uns
mit den von der Versicherungsgesellschaft über¬
wiesenen Lire entlohnen will , dafür , daß wir
in der Unglücksnacht geholfen haben . Wir ha¬
ben jene Lebensrettung ausgeführt , weil wir
unserem Herzen und unserer Eingebung folgen
mußten, aber wir wollen nicht gedemütigt wer¬
den. Wir sizilianischen Matrosen nehmen keine
Almosen entgegen. Herr Kommandant . Wir las¬
sen Ihnen beiliegend das Geld zurückgehen und
bitten Sie , es der Versicherungsgesellschaft mit
unseren Segenswünschen zurückerstatten zu
wollen.“

Um Faruks Schulden
Kairo (dipa ) . Große Mengen von Krawatten ,

die mit entblößten . Schönheiten bemalt sind,
zählen zu • den Besitztümern Exkönig faruks ,die von der ägyptischen Regierung zur Dek-
kuriig seiner Schulden ' veräußert ‘ 'werden.
Mehrere Interessenten für diese Schlipse ha¬
ben sich bereits gemeldet . Zu dem einstigen
Vermögen Faruks gehört ferner eine Brief¬
markensammlung im Wert von drei Millionen
ägyptischen Pfund . 1

Die Vermögensverwalter des Exkönigs ha¬
ben bekanntgegeben, daß seine Steuer - und
sonstigen Schulden dreimal so hoch sind wie
seine in Ägypten noch vorhandenen Vermö¬
genswerte.

Gefrorenes Feuerwasser
London (AP) . In Großbritannien kann man

seit neuestem schon vom Eisessen einen
Schwips bekommen. Man braucht dazu mur¬
in die nächste Eisbar zu gehen und mehrere
Becher Eis der folgenden neuartigen Aromen
zu bestellen: Cognac , Rum , Whisky und Pfef¬
ferminz.

Es sind keineswegs harmlose Essenzen , die
unserem guten harmlosen Eis diesen Ge¬
schmack und die gefährliche Wirkung geben.
Nein. In jeden sechs Litern „Kickeroo ice
cream“ steckt ebensoviel Alkohol, wie in einer
Flasche Whisky . Mr. Peter .Pioli , der sich stolz
Erfinder des neuen Schlagers nennt , verkauft
den halben Liter für 4 .60 DM und ist sicher,ein ganz großes Geschäft zu machen . „Amerika
wird mein bester Kunde werden “ , erklärte er
zuversichtlich . „Die Amerikaner lieben Eis und
sie lieben Alkohol. Mein „Kickeroo“ muß da¬
her ein Bombenerfolg werden “-.

Vom Qtiick , das Richtige au tun
Sizilianische Fischer beschämen eine Versicherungsgesellschaft

■JvD Wo) ,lbef^ n .
ceg ^ Steigert das
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allicinverstärkt

Stellen-Angebote
Hl« Original -Zeugnisse einsenden !

Besser aussehen
werden auch Ihre Holzböden, wenn sie mit KINESSA-Holz-baläam gepflegt werden . Sie glänzen dann in den leuchten¬den und doch warmen Farben eichengelb, mahagond odernußbraun , sind nicht mehr rauh und rissig und sehen fastso schön aus wie Parkett . Außerdem erhalten die Böden dielebenswichtige Nahrung und es gibt - viel weniger Staubin der Wohnung .
Auch die Parkett - und Linoleumfoöden sehen besser aus,wenn sie mit KINESSA —Bohnerwachs behandeR werden

KINE# AKHfEfJA
H O LZ BALSAM BOHNERWACH8

-Guten Verdienst
bietet angesehene Firma Da¬
men u . Herren durch Verkauf
einer sehr hübschen und preis¬werten amerikanischen Neuheit
an Private . (Entzückendes Weih¬
nachtsgeschenk ) . Einzelinter¬
essenten und Kolonnenführer
melden sich bitte zu münd¬
licher Besprechung Donnerstag ,den 13. 1t. 1952, 14 Uhr, Karls¬
ruhe, Hotel Kolpinghaus beim
Portier.

Konditorlehrling
gesucht . Kost u . Wohn , außer dem
Hause . Konditorei u. Caf£ Otto
Schwarz » Kt»« ., Karlstraße 49a.

Zahnärztliche Hilfe
auch Anfängerin , gesucht . iS unt.
1102 an BNN .
Sprechst .-Hllfe od . ScHwest ., gew .,zuverl . , erf ., ges . ISI 1107 BNN .
Hingere Friteuse in Dauerstellung

gesucht . !SI unter 1106 an BNN .

Drog . Roth , Herrenstr. 26/28
Drog . Ebert, Kaiserstraße 245
Drog . Adler, Mathystraße 11
Drog . Fischinger, Südendstraße
Drog . Günther, Zähringerstraße 55
Drog . Gebhardt , Augartehstraße 24
Drog . Gugger , Rheinslraße 57
Drog . Hofmeister, Phiiippstr , 14
Drog. Lösch, Körnerstraße 24
Drog . Rudolph, Ludw .-Wjlhelm -St . 8
Drog . Zelter , Kaiserallee 85
Drog . Walz, Jollystraße i?
Durlach : Drogerie Wächter
Hagsfeld : Drogerie Schmidt
Grätzingen : H. Giegeling , Drogen -
Grünwinkel: Drogerie Mangold
Knielingen: Drogerie Miltner
Rüppurr: Drogerie Velten

Weiherfeld : Drogerie Rolle
Ettlingen : Badenia -Drog . Chemnitz
Berghausen : ■Drogerie Kronier.
Söllingen : Drogen-WenzBruchsal: Drog . Wolt , Bahnhofspl, 1

Drog. Haag , Schönbornstr . 49
Untergrombach : Drogerie Frank
Neudorf : Droqerie Karcher
Weingarten : Drogerie Roth
Daxlanden : Drogerie RothOberhausen : Drog. Feuerstein
Neureut : Drogerie Geisert
Langensteinbach : Drog . Brockstedt
Hochstetten : H . Wlodasch
Forst : 3. Burkard
Langenbrücken : K. u . A . Brückmann
Mingolsheim : M . Kling

Bei der Stadtgemeinde Kehl
— ttadtbauamt — wird ein jün¬
gerer , tüchtiger

Baüingeniaur
(Hochbau) zur Durchführung inter¬
essanter Bauaufgaben (Schlacht¬
hof, Kläranlage ) zum baldigenEintritt gesucht .

Verlangt werden : Sicherheit im
AusschreTbungs - und Vergebungs¬wesen , sowie Baustellen- u . BUro -
Draxls.

Bewerbungen mit handschrift¬
lichem Lebenslauf , Lichtbild , Zeug¬
nisabschriften und Zeichenproben
sind an .das Bürgermeisteramt Kehl
bis spätestens 15. 11. 1952 zu
senden .

Anstellung im Angesteiltenver¬hältnis Verg .-Gruppe Va TO . A.Kehl , den 4 . 11 . 1952.
Das Bürgermeisleramt

Tüchtige
Verkäuferin

für Lebensmlttetgesch . , 25—30 3.,• vH . ol« Filialleiterin f . sofort ges .53 unter 1065 an BNN .

Junger , intelt.
Hausbursche

mögt. m . Dampfhz. vertr ., p . 15. 11 .
fes . Restaurant „Elefanten"

, Khe .,aiserstraße 42.

Hausgehilfin
bei gt . Errtlahn. sofort ges . Khe .,Hebelstraße 17, im Laden.

Steilen-Getuche
Architekt

Bau-lng ., - 54 3. , verh . , zeldin . be¬
gabt , firm in Entw,, Werkpl., Aus -
schr. üsw . sucht sich zu veränd .SS unter 1109 an BNN.

Perfekte Stenotypistin
m (t. allen , Büroarb . vertr ., anpas¬
sungsfähig , sucht wegen Auflösungdes Detr. neuen .Dawerarbeitsplatz .SB unter 1049 an BNN .

: Pnrf. Haustrqe (P/w", sucht alletn -
j steh . Herrn d . Haush . zu führen.
I iS unter 1044 an BNN .

^ | -J IC p
Immobilien

Hausgehilfin
von amerikanischer Familie mit 5
Kindern ges . Engi . Sprachk. erw .,

'
nicht Bed. Kein Kochen . Zlm . vorh.Durlach, Dürrbachstr . 23, Tel . 91898 .

Ruinengrundstück
Gartenstraße 18, bei den Schulen
z . vk . Näh . Fernspr. 3736 Karlsruhe

Avtomafkt: Angebote
Gebrauchter

Kippaufbau Meiller
5 To., wenig gebr ., I. A . zu verkf.

Schoemperlen & Gest
Khe., Softenstr . 74/78 . Telefon S40/2.

Viehtransporter
Tempo-Hanseat , wenig , gel ., 48.—,Jahresstr ., billlq abzugeben .
Auto-Wipfler , Khe . , Ettlinger Str . 47

Telefon 30014.
Ford « Taunus » Standard
beige,_ gut gepfl ., zum Festpreis

— ,sof. z .vk .von 2800 .- Tel . 6406/07 .

Neuer VW I Ford 12 M
Syndi.-Schaltg. | Heizg. u . Radio
Auto-Nollerf £ £ £ £ ££
ViktoriostraSe 5—5 - Tel . 7814

Auto-Verleih StÄ ,
km ab 15 Dpf .

Auto -Verleih - Tel. 8898
VW Export km 0.15 . Rüpp. Str . 53.

Ruf 8 - 5 - 3 Autoverleih
Kanonierstr . 20, bei StöBerstraße .

VW 0,15 DM

Grassing er ’ s Tel. 6125
Auto -Verleih Lorenzstr . 10

VW ® Verleih
Held , WeltzienstraSe 28, Tel . 3028

Volkswagen
Fiat 500 C (Belvedere) I
DKW . Limousine DM 1250 .— j

zu verkaufen . |
R. Werner, Khe . , Schiitxenstraße 59 \

m

Viellieber 's
I Auto-Verleih I
Rüppurr« , Str . 116 Ruf 32076

VW
Verkauf

zu verkaufen . W . Prestenbach ,Karlsruhe, Rheinstraße 22, Tel . 373

AufGvnarkt: Gesuche
WJFMUF in gutem Zustand,W 1 * gegen bar zu kaufen

gesucht . S3 unter 1067 an BNN .

Auto-Verleih
AUTO- ya r | 0 ; | 1 R.Wem«r,Tel .576

Motorrad , v | ? llClllsdiützenstra6 « 59 jVW Export —15 Ford M 12 l

Gute Reitstiefel , Gr . 42/43 , 2flam .Gaskocher mit Tisch zu verkau¬
fen . Karlsruhe , Zeppelinstr . 70,II . Stock.

Küchenböfett , weiß , biü . zu verk .ib 19 U ., Khe . , Seubertstr .5, IV. r .Couch, 65 DM , Sofa 45 DM , zu ver¬
kauf. Wunsch , Kaiserstr . 34 , Lad .

Schönes Schlafzimmer
Eiche hell, preiswert zu verkaufen .

Wilhelm Born , Karlsruhe-Durlach
Steiermärkerstraße 10

Gebr ., em . Zi.-Ofen , ölt . Staubsau¬
ger , prsw . z .vk . Scherrstr. 14, III .

Eiserner Ofen , In sehr gutem Zu¬
stand , m . Rohr , prsw . zü verkf.
Hoffmann , Khe., Gartenstr . 5.

Elektro-Wlrtschaftsherd , 4 Heizpl .,
2 Backr ., günst . z .vk . Kanad . Ein¬
wand .-Mission, Redtenbacherst .11

H.-Fahrrad, Burg u. Soldat ., Klav.-
Not . u . Büch , zu vk . ® 1038 BNN .

Marmorplatte , weiß , 125/64 , zu vkf
Karlsruhe , Stefanienstraße 64.

Elektr. Flaschenspülmaschine und ielektr . Abfüllmaschine v . 50—250,
gr . Mahlgut, zu verkaufen . (Sa
unter 1063 an BNN .

iV' W

Jagdgewehr
Hahndrill.. Kal . 16, Kugel . 9,3X72,
Sut erhalten , gegen Gebot zu vk .

P Unter 1048 an BNN .

Achtung !
Ca. 7t Zentner mittlerer Kokt

weg . Umstell , ab Keller z . Tages¬
preis gg . bar zu verkaufen (3
unter 1039 an BNN .

Gelegenheitskauf
Schön . Herrenzimmer, Bücherschrk.,Schreibtisch , Stuhl u . Tisch a . Priv .zu verk , ebenda 1 Gitarre , elektr .Eisenb . 00 Sp ., m . all . Zubehör u .
kompl. Puppenküche . IS 1040 BNN

Gat erh . Holzverkleidung gg . Aus¬baukost . obzug . Khe ., Ludwig -
Marum-Straße 2.

■■■■■■■■■■■■■■nnn
Aufgeber von

Zifferanzeigen
können wir i n keinem Fallenamentlich bekanntgeben . Wir bit¬ten aus diesem Grunde von schrift¬lichen und persönlichen Anfragenbei uns Abstand zu nehmen. Beievtl . Reklamationen schreiben Siebitte nochmals unter der betr
Nummer und vermerken auf dem
Umschlag; „Reklamation ! Bitte
nachsendenf "
BADISCHE NEUESTE NACHRICHTEN

Anzeigen-Abteilung
m

*2(Q!

WehtohneGrund:
Atrqudl- die meistgekauffe

Marke aus Steinhagen



TODESANZEIGE
Mitten aus rastlosem Schaffen wurde heute nachmittag unerwartet unserlieber Vater, Schwiegervater, Großvater und Bruder , mein herzensguterLebenskamerad

Fabrikant HaflS Ries
im Alter von 66 Jahren aus unserer Mitte in die Ewigkeit abgerufen.

, In tiefer Trauer - .
Adolf Ries und Frau Erika geb . Goßran
Kurt Ries
Lotte Glaser
Zwei Enkelkinder
und Anverwandte

Bruchsal , Schnabel -Henning-Straße 30, den 9 . November 1952Karlsruhe , K*arl-Wilhelm-Straße 12
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 12. November 1952, um 14 Uhrim Friedhof Bruchsal statt .
Von Beileidsbesuchen bitten wir Abstand zu nehmen.

Unverbindliche Besichtigung
der

modernsten
Bettfedern -

Reinigungs -

onioge

Jede Haus¬
frau sollte

sich das

der Technik
ansehen .

Die Reinigung ist Vertrauenssache und erfolgt in Ihrem Beisein .
| Verkauf von INLETT und FEDERN , la Quelltet |

ANTON SPRINGER , Karlsruhe , Etflinger Straffe 51
Merke Dir : Ruf 1 - 2 - 3 - 4

NACHRUF

Am 9. November 1952 schied nach längerer Krankheit , jedoch für uns
völlig unerwartet , unser allseits verehrter Chef

Herr Hans Ries
Inhaber der Firma Adolf Ries , Spezialgerätefabrik für Straßenbau

aus einem arbeitsreichen lieben.
Wir verlieren in ihm einen hochgeschätzten Chef, dessen rastlose
Schaffenskraft dem Auf- und Ausbau seines Betriebes galt.
Sein Andenken werden wir stets in Ehren halten .

BETRIEBSLEITUNG UND BELEGSCHAFT
DER FIRMA ADOLF RIES

Bruchsal , den 10 . November 1952

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , unsere liebe
Mutter , Schwester und Tante

Frau Karoline Casalter
geb . Men

am Sonntag , dem 9. November , im Alter von nahezu 78 Jah¬
ren wohlvorbereitet in die Ewigkeit abzurufen . Die Ein¬
segnung vor der Überführung in ihre Heimat hat in allerStille stattgefunden . Von Beileidsbezeugungen bitten wir ab¬
zusehen .

In tiefer Trauer ,
auch im Namen der Hinterbliebenen :
Käthe Wlrtz geb . Casalter
Herma Schalfhauser geb . Casalter

Karlsruhe , Klosestr . 40, den 10. November 1952

Unser herzensgutes Müttertein , Schwiegermutter , Groß¬
mutter , Tante und Kusine

Frau Anna Krastel wwe .
entschlief gestern nach kurzem Leiden rasch und unerwartet
in dem Herrn im Alter von 78 Jahres -

In tiefer Trauer :
Willy Goethe und Frau Rosa geb . Frick
Meta Becker geb . Goethe
Pfarrer Hans Goethe u. Frau lulte geb . Krastel
nebst Enkelkinder und Anverwandte

Karlsruhe , Nokkstr . 7 , den 10 . Nov . 1952
Offenheim (Kreis Alzey )

Beerdigung : Mittwoch , 12 . Nov ., 11 .00 Uhr , auf dem Haupt -
friedhof .

Statt Karten
Unsere liebe unvergeß¬

liche Schwester , Tante und
Schwägerin

Frau

Emma Bossert - Müller
ist heute unerwartet , kurz
vor Ihrem 61 . Geburtstag ,
von uns gegangen .

In tiefer Trauer
die Geschwister :
Otte Müller u . Fam.
Frida lang geb . Müller
Klara Nägele
mit allen Angehörigen

Karlsruhe , Wielandstr . 12
Stuttgart , Mannh ., 9. 11 . 52 .
Beerdigung : Mittwoch , den
12. 11. 52, 12.30 , Hauptfriedh .

Der Herr über leben und Tod hat seinen Knecht , unseren
lieben Bruder

Heinrich Bay
aus dieser Zeit zu Sich in die selige Ewigkeit heimgerufen .
Wir werden dem lieben Heimgegangenen ein treu Ge¬
denken bewahren .

Rettungsarche Möttlingen
Mättlinger Freundeskreis Karlsruhe

Beerdig . : Mittwoch , 12. Nov . 1952 , 11.30 Uhr, Karlsr . Hpftrdh .

ihres 74 . Lebensjahres ent¬
schlief am 9. 11. unsere
liebe Mutter , Großmutter
und Urgroßmutter

Frau
Emma Hild

geb . Feldmane
In tiefer Trauer :
Familie Hild
Familie Kretschmer

Karlsruhe , 10. Nov . 1952 .
Cäciliastraße 1
Feuerbest . : Mittwoch 10 U.,
Hauptfriedhof .

Für die aufrichtige Teilnahme und die vielen Kranz - und "

Blumenspenden beim Heimgang unseres lieben Verstorbenen

Alexander Zöller
sagen wir hiermit unseren herzlichsten Dank . Besonderen
Dank dem Gesangverein „Frohsinn ", Bulach , für den er¬
hebenden Grabgesang , der Freiwilligen Feuerwehr Bulach ,
der Fa . Karlsruher Möbelfabrik Reutiinger und der Guts -
verwaitung Scheibenhardt für die ehrenden Nachrufe .

FamHie Anton Becker

Danksagung • Statt Karten
Für dia aufrichtig « Teil¬
nahme , Kranz - u . Blumen¬
spenden beim Heimgang
unserer lieben Mutter

Frieda Ackermann
sag . wir herzlichen Dank .
Besond . „Vergelt 's Gott !"
der ehrw . Schwester vom
St .-Altonsius -Haus für ihre
liebevolle . Pflege und Bei¬
stand in der Sterbestunde .
Dank auch der Karlsruher
Hebammenschaft für ihren
Nachruf , den erhebenden
Gesang sowie allen , die
ihr die letzte Ehre er¬
wiesen .
Rota Ackermann
Josef Ackermann u . Fam.

Karlsruhe , 10. Nov . 1952
Marie -Alexandra -Str . 10

Völlig unerwartet verstarb
am späten Abend des
9. Nov . mein lieber , guter
Mann , Vater , Bruder und
Onkel

Franz Haist
im Alter von 74 Jahren .
Im Namen der trauernden

Hinterbliebenen :
Frau Luise Haist

Daxlanden , Lilienstr . 20.
Beerdigung : Mittwoch , den
12 . 11. 1952 , um 14.00 Uhr,
Friedhof Daxlanden .

49. Werbevers aus unserem
Preisausschreiben :

_ m “ kannst äuBitl d " 8 r —

MH _FTaueng ° 'd ' ' "
bestehen -

für jungj _ f*1 „ _und alt nur

’Jrauengolft' y

Temagin

.1- 2 Tabl . lösen die
Schmerzen inwenigen
Minuten . In den krit.
Tagen der Frau wirkt
Temagin krampf¬
lösend u.auffrischend .
Es ist gu t verträglich .

10 Tbl. DM-.95
in allen
Apotheken

Sie ist Tausenden bekannt

die Römische Inhalierkanne
und büß bei Asthma , Bronchitis ,

Hera - and Kreislauf
Interessieren auch Sie sich für diese med . Entdeckung und die
hervorragenden Eigenschaften der aktiv - Sauerstoff - Inhala¬
tionen in Verbindung mit einer Atemgymnastik . Das Inhalieren
von aktiv Sauerstoff zeitigt ungeahnte Erfolge . Vorführung und
Aufklärung kostenlos am Dienstag , Mittwoch u. Donnerstag ,
11.—15. Nev . 1952 , im Hotel Rates Haus, Karlsruhe, Waldstr . 2.
Zu bez . durch : Herrn . RleS , Weinheim , Bergstr ., Staffel -Brankel 1

Schwerhörige
Sondervorführung durch Work *

Spezialisten
Mittwoch, den 12. Nov. 52,

von 9-18 Uhr.
Hölderlinstr. 5 beim DuriadierTer

Unverbindliche Beratung .
Zahlungserleichterungen .
Krankenkassenzuschüsse .
Ständiger Kundendienst .

AUCH IHNEN
HELFENdie

. BEWÄHRTEN

ATLAS-V

ßuchdruck
Offsetdruck
Kleindruck

pflegen wir

als Wertarbeit

Zeitschriften ein- und mehrfarbig • JieklamearbeitenjederArt
Drudkarbeitenfür Handel , Industrie .

'Kunst und Wissenschaft
Kleindrude • Kino - undEintrittskarten , einzelnundvon derHolle

Badendruck GmbH . Karlsruhe
Lammstraße lb -5 • Fernsprecher 4051 -53

Klein » Preis », nur gut » Qualitäten ,
groß » Auswahl , für die sich Ihr Weg bezahlt macht!

Knaben-Skihosen . . ab 16 50, für Herten . ab 25.-
Winter-Mäntel ab 66 .- bis 190.- , Trendt- u. Lodenmäntel ab 58,-
Das ist „ THIEL - REKORD "

, Markgrafenttr . 30a

Der Haarschnitt das wichtigsteder
modernen Frisur

van SALON E . BENSCHING nur
Waldstroße 37 . Telefon 4711 * Sämtliche Parfümerien

Mit der Zeit gehen , ist seit 75 Jahren der
Grundsatz bei Dr . Thompson ’s Schwan -Pul¬
ver im roten Paket . Durch „Gewebe -Elixier
verstärkt “ und Intensiv -Lidttbleidie wäscht es
heute schonender denn je und noch weißer — '
schwanweiß — kostet aber doch nur 40 PL

rfftufl Jfflfu
'dlf /77/y MÖBEL MANN

— i klassenlose Unterricht

Privet - Fachschule für

STENO
Maschinenschreiben
Buchführung

Tages - und
Abendkurse

Autenriefh
staatlich geprüft

30 Jahre eigene Lehrtätigkeit
Karlsr., Vorholzstr . 1 . Rof 8601

Ecke Beiertheimer Allee .
Eintritt jederzeit

Ausbildung bis zu
jeder Fertigkeit

Otte

Kauf ges uche
Arbeitstisch « u . -Stüh!« zu kaufen

gesucht . iS unter 1057 an BNN .
Amerlk . Wäschecäcke gesucht . IS!

unter 875 an BNN .

Bauhütte
oder fahrbarer WtemrajM sat .
gegen bar zu kaufen gesucht .
Telefon 7882 .

KAR1SRUHERV/ ///W - THEAT

i

_ üMjidima
mit Üheb ÖMuu

i/et ü/iUietietin
de* "/lialur Qöietii

das mysteriöse
Geheimzeichen

Lumpen
Altpapier
Stoffabfälle
kauft In großen und kleinen Pasten

bei freier Abholung
Karl Danker

Grotzkigen/Badsn Fernruf 91678
Annahmestelle in Durlach,

Ralherwiesenstraße 35 .
bei der Güterabfertigung .

Ein Leben ohne Rheuma, ohne Gidit
ist nur wenigen beschieden . Mit Carmol , dem zehn¬
fach konzentrierten Karmelttergeizt , dessen Grund¬
lagen die naturreinen Wirkstoffe von 10 Heilpflanzen
bilden , können rheumatische Schmerzen wirksam
beseitigt werden . In Apotheken und Drogerien ab
DM 1.S0. Oft hilft « hon eine Einreibung mit Carmol .

Achtung ! Kaufe Hd g9br- Bett ~
federn . CS 1070 BNN .

Vermietungen
MSbl . sch« . J-Z.-Wohnung , einger .Bad , Stadtmitte , bei Übernahme

des Haushalts zu vermieten . Be¬
zugsberechtigte . CS u. M04 BNN .

setzt olles in Verwirrung u. Spannung I

Gehen Sie diesem Geheimzeichen nach . .
Helfen Sie den geheimnisvollen Fall klären

Ein schwarz maskierter Hann
und viele bekannte Schauspieler werden
Ihnen helfen . — Liselotte Pulver , Albert
Lieven , Charlotte Daudert , Madeion Truss,
Paul Henckels , Harald Pauken

KBVMlMI
Dos rasante Kriminal-Lastspiel voller Heiterkeit, ! pannung uJempo

-d&KURBEL13.00, 15.00, 17.00,
19.00, 21 .00 Uhr

Miefgesucha
Leer- ad . toBmöW . Itra. (a . Msd «)

v . Dame ges . 53 u . 1106 BNN .

Zimmer und Wohnungen
möbliert und leer , auch gg . BKZ .

. Der Privat- Nachweis "
Marek , Amalfenstraße 58 , Tel . 4012
1 Z.-Wehnung m . K0., evtl . a . Bau¬

kostenzusch ., ges . CS 782 BNN .
1—1 Z.-Wohnung , mit Bad, gegen

BKZ gesucht . H3 u . 1103 an BNN .

Verschiedene *
Hausse !»»# Hierin nimmt noch Kun¬

den an . S3 . unter 1101 an BNN .
Strickart», m . Rundstrickmaschine

nimmt an : Remias , Dur !.,Lederst .1

Werbun

anderer Disposition nur bis Donnerstug
Vom Filmclub
empfohlen 1

r*rs pifcv
13 - 15

2t Uhr

mit

Bernard Blier
Daniele Deforme

Ein Film, ergreifend und bezaubernd in seiner
liebenswerten, ' menschlichen Haltung

Echte
Perser -Teppiche

fast so billig
wi« Mechanisch « , bei

G. Lehmann, KarKHottmann-Str. 9,
gegenüb . Bahnpost , geöffn . 14—18.

»KARLSRUHE *
Freud« btolbt Dir imm«r

i D«ln« traut möblierten Zimmer I

Skiläufer !

A

fit YTaterAmim
ämfm

T
i

Mein Chef verbot mir99
den Umgang mit Seifenfauge , Chemikalien ,
Säuren und Salzen , weil meine Hände stets ent¬
zündet waren . Schließlich aber gab er mir
Klosterfrau Aktiv-Ruder: nach kurzer Behand¬
lung trat Besserung ein . Wir waren von dem
Erfolg verblüfft . Jetzt hat auch mein Vater , —
ein aktives Mitglied des Deutschen Roten Kreu¬
zes — den Aktiv -Puder in seinen Verband¬
kasten aufgenommen und empfiehlt ihn allen
Kameraden !" So schreibt Frl . Christa llkenhaus ,
Westhofen , Wiesenstr . 6 . immer wieder wird
es bestätigt : Klosterfrau Aktiv-Ruder ist der

groBo Fortschritt sur Pflöge der Haut ! Aktiv-Puder , Streudosen ab
75 Pfg . in allen Apotheken u . Drogerien . Denken Sie auch an Kloster ,
trau Melissengeist bei Beschwerden von Kopf, Herz, Magen , Nerven !

| 500000 .- 300000 .- •
| 200000 .- 100 000 .- |
! 24 M illionen ;

Ziehung
diese Woche f

| Vs 3 .- V. 6 - Hi 24 . - !

! Wafdstr . 28 Museum t

I ( IDaurer I
J Verkauf 8- 19 Uhr j
| Versand noch auswärts }
S Fernruf 2473 fs i
m i m■»wiuiiuiu «jjij ip«i -w w

SfkcMihkefc ,
W VrSTAMl.LQTT. BNMAMMFFSTAMl .lQTT.EINNAHME
Erbprinzenstr .23

Privat - Tanzschule
i Khe ., Nowackantage 15, Ruf &59
i Kurse f. Anfänger , Fortgeschri ttene

«. Khopaaro . Einzelunterr . joderz .

Theater

Bä DlS CH E S
STÄÄTS THEATER

Opernhaus :
19.30 UhrVolksbühn « u.
freier Kartenverkauf :

, Paganini '
Operette von Lehar

Schauspielhaus :
20 Uhr Kunstgemeind«

Sdiavspielgruppe 5 :
»Europa und der Stier *

Komödie von Fodor. \Geschl .Vorst» Hg.)

Der erste Schnee ist bereits
gefallen -
eine Gewissensfrage :
Sind Ihre Ski ln Ordnung ?
Ein Anruf genügt . Wir holen
Ihre Ski ab und bringen sie
startbereit wieder ins Haus !

SCH
A
U
B
u
R
G

Eine neue grolje Tonfilm - Operette
erobert Karlsruhe im Sturm ;

DER OBERSTEIGER
Ein Film ohne tote Stelle —

Eine pausenlose Freude fUr Auge u. Ohr ! !

15 - 17 - 19 - 21 Uhr . Vorverkauf ab 10 Uhr vormittags

VS»

la Filderkraut
Ztr. DM 8.28, eingeschnitten 7.50 .

Schöne gelbe

Einkellerungskartoffeln
Ztr . 5.7t trat Hous , ab Lager t .20.
A, Bchiager , Herronstr . I, Tot . 7775

Steno
Maschinenschreiben
Buchführung

Rasche u. gründt . Auubifd . in ;
Tages - und Abeedkurue «
f. Anf., Fortge sehr. u. Eiledtr . j
Niedrigste Pniee u. Teilzahl , i

Privat-
Hattdeisschule

Kai lurMiu, Ssp hls . se . tf . Tel . RR . i

GALLEN
STEINE - KOLIK

rm*
•. ■rtn iiin , Bim BiBwhbM». UBu
mMm. Mm (Mart iS TaM. M 24«:
fpilwi ($faeb) Mir M 18.—• b
aBwBpMbikiikEMflkrtsAMpokbORRk
Me*1iMiuii. (tth ) liebi te Mab
Neue Apotheke z . Hlg .

Geist , Schillerstraße 1 ;
Zentralapotheke , Kaiser¬

straße 112 .

ATLÄMTIK 13 • 15 • 17 • 19 • 21 Uhr
Nur noch bis Donnerstag !

STEWART GRANGER - komischer denn je

DREI AUF ABENTEUER "
Ein Abenteuerfilm nach Klpling 's spannenden Erzählungen
Verwegene Husarenstückchen und köstlidier Humor !

/ /

tL . U Die . bis Do. : „DER STOLZ DER KOMPANIE * .- " « 1« Purlad » 2 Std . Lachen üb . Nils Poppe . 15, 17, 1»,- 21.
KAU Durladi Tägl . ab 15 Uhr : „DER PANTHER , spannender

Kriminalfilm .
Motrnnnl OR . FU MAN CH«", ll . Teil . Das Geheimnis—f - — * des goldenen Drachens . 19 .00 u . 21 .00 Uhr.

AcAutiridiA - dute/u . . . . . I
Verlangen Sie Gratisprobe von Or. Rentschter & Co ., Laupheim 559/Witbg .

VTlpldbon

cjöertam &ir unsere fpmspdeküber IS vrrschiederte^jjpm
LIEBESGABEN PAKETE FÜR DIEOSTZONE

fadin Reistagen von DM ß - bis DM 23 -
OEUTSCHE HILFSGEMEINSCHAFT t . V.
HAMBURG 34 . HOME « LEICHEN 2 *
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